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Kapitel 1


Die ersten vier Passagiere nahm ich in White Waltham an Bord der neuen Cherokee Six 300, der leider nur ein kurzes Dasein beschieden sein sollte. Die hellblauen Polster rochen nach neuem Leder, kein einziger Kratzer verunzierte den strahlend weißen Rumpf. Ein hübsches, kleines Flugzeug, solange es noch als solches erkennbar war.
Sie hatten mich für zwölf Uhr bestellt, waren aber schon in der Bar, als ich um zwanzig vor landete. Drei doppelte Whiskys und eine Limonade.
Ihre Identifizierung war nicht weiter schwierig: An einem kleinen Tisch standen mehrere Stühle, auf denen vier leichte Regenmäntel lagen, drei Feldstecher, zwei Ausgaben der Sporting Life und ein leichter Rennsattel. Die vier Passagiere standen in lockerer Formation, zusammengeführt offenkundig nicht durch Freundschaft, sondern durch geschäftliche Interessen. Keiner von ihnen sprach, aber man spürte, daß ein Wortwechsel vorausgegangen war. Einem von ihnen, einem ziemlich großen Mann, stand der Zorn noch ins Gesicht geschrieben. Der kleinste, offensichtlich ein Jockey, stand steif und mit hochroten Wangen da. Und die beiden anderen, ein älterer Mann und eine Frau in mittleren Jahren, hatten ihre Blicke so unverwandt ins Leere gerichtet, daß es dafür nur eine Erklärung geben konnte: Nachtschwarze Gedankenwolken ballten sich in ihren Köpfen zusammen.
Ich ging durch den großen Warteraum auf sie zu und wandte mich an eine unbestimmte Stelle in der Luft.
«Major Tyderman?«
Der ältere Mann, der mit» Ja?«antwortete, mußte sich seinen Major in längst vergangenen Tagen verdient haben; er ging wohl schon auf die Siebzig zu, hatte sich aber gut in Form gehalten. Klein, durchtrainierter Körper, drahtiger, kurzer Schnurrbart und scharfe kleine Augen. Das sich lichtende, dünne, graumelierte Haar war seitlich über den Schädel gekämmt, und den Kopf hielt er militärisch steif, das Kinn fast auf der Brust. Angespannt. Sehr angespannt. Und wachsam, mit einer Tendenz, die Welt grundsätzlich mit Argwohn zu betrachten.
Er trug einen leichten, rehbraunen Anzug, dessen Schnitt vage an seine militärische Vergangenheit erinnerte, und hatte im Gegensatz zu den anderen seinen Feldstecher nicht abgelegt, sondern so über die Brust gehängt, daß das Futteral wie ein Schottentäschchen von seinem Bauch abstand. Klubabzeichen aus Metall und bunter Pappe hingen zu beiden Seiten in dicken Büscheln davon herunter.
«Ihr Flugzeug ist da, Major«, sagte ich.»Ich bin Matt Shore… Ich fliege Sie.«
Er warf einen Blick über meine Schulter, als suche er nach jemand anderem.»Wo ist Larry?«fragte er scharf.
«Er hat gekündigt«, antwortete ich.»Eine Stelle in der Türkei angetreten.«
Der Blick des Majors brach seine Suche ruckartig ab.»Sie sind neu«, sagte er vorwurfsvoll.
«Ja«, gab ich zu.
«Ich hoffe, Sie kennen den Weg.«
Er meinte es ernst. Ich sagte höflich:»Ich werde mein Bestes tun.«
Die Frau, die links vom Major stand, sagte tonlos:»Als ich das letzte Mal zum Rennen geflogen bin, hat der Pilot sich verflogen.«
Ich sah sie an und schenkte ihr das vertrauenerweckendste Lächeln, das ich zustande brachte.»Das Wetter ist heute so gut, daß wir in dieser Hinsicht nichts zu befürchten haben.«
Das entsprach nicht der Wahrheit. Der Wetterbericht hatte für diesen Juninachmittag Kumuluswolken angekündigt. Und jeder konnte sich verfliegen, wenn nur die entsprechenden Pannen passierten. Die Frau gab sich keinen Illusionen hin, das verriet mir der Blick, mit dem sie mich bedachte. Und ich gab den Versuch auf, Zuversicht zu verströmen. Sie brauchte keine. Sie hatte alle Zuversicht der Welt. Sie war fünfzig und von zerbrechlichem Äußeren, ergrauendes Haar, kinnlanger Pagenschnitt mit geradem Pony. Ihre sanften, braunen Augen lagen unter dichten, dunklen Brauen, und ihr Mund verhieß scheinbar Freundlichkeit. Aber ihre Haltung und ihr Benehmen verrieten eine natürliche Autorität, die auf viel stabilerem Fundament ruhte als die des Majors. Sie war die einzige von den vieren, die sich äußerlich nichts von einer etwaigen Verstimmung anmerken ließ.
Der Major hatte auf die Uhr geschaut.»Sie sind früh dran«, sagte er.»Wir haben noch Zeit für einen zweiten Drink. «Er wandte sich an den Barkeeper und bestellte noch eine Runde für sich und die drei anderen, bevor er, als sei ihm dieser Gedanke erst jetzt gekommen, mich fragte:»Möchten Sie auch etwas?«
Ich schüttelte den Kopf.»Nein, danke.«
«Acht Stunden vorm Flug kein Alkohol mehr«, bemerkte die Frau ohne besondere Anteilnahme.»Stimmt’s?«
«Mehr oder weniger«, pflichtete ich ihr bei.
Der dritte Passagier, der große Mann mit dem wütenden Gesicht, sah mürrisch zu, wie der Barkeeper einen doppelten Johnnie Walker abmaß.»Acht Stunden. Gütiger Gott«, sagte er. Er sah so aus, als vergingen bei ihm selten acht Stunden, ohne daß er zwischendurch nachtankte. Seine Knollennase, die purpurnen Äderchen auf seinen Wangen, die aufgeschwemmte Wampe — dafür war wohl ein nettes Sümmchen Alkoholsteuer draufgegangen.
Die Spannung, die bei meinem Erscheinen geherrscht hatte, legte sich langsam. Der Jockey nippte an seiner kalorienreduzierten Limonade; die helle Röte wich von der straffen Haut über seinen Wangenknochen und war nur noch in blasseren Flecken auf seinem Hals zu sehen. Etwa Anfang Zwanzig, rötliches Haar, von Natur aus kleine Statur, feuchtglänzende Haut. Kaum Gewichtsprobleme, dachte ich. Keine Entwässerung nötig. Der Glückspilz.
Der Major und sein stämmiger Freund tranken hastig, murmelten Unverständliches und entfernten sich schließlich in Richtung Herrentoilette. Die Frau sah den Jockey an und sagte mit einer Stimme, die freundlicher klang, als ihre Worte es hätten vermuten lassen:»Haben Sie den Verstand verloren, Kenny Bayst? Wenn Sie sich weiter mit Major Tyderman anlegen, können Sie sich nach einem neuen Job umsehen.«
Der Jockey warf mir einen flüchtigen Blick zu, schaute dann wieder weg und klappte seinen Kußmund entschlossen zu. Er stellte das noch halbvolle Limonadenglas auf den Tisch und griff nach einem der Regenmäntel und dem Rennsattel.
«Welches Flugzeug?«fragte er mich.»Ich möchte meine Sachen verstauen.«
Er hatte einen starken australischen Akzent, in dem jetzt eine gereizte Schärfe mitschwang. Der Blick, mit dem die
Frau ihm nachsah, hätte als Lächeln durchgehen können, wäre nicht die Kälte in ihren Augen gewesen.
«Der Gepäckraum ist abgeschlossen«, sagte ich.»Ich begleite Sie. «Zu der Frau sagte ich:»Soll ich Ihren Mantel mitnehmen?«
«Ja, danke. «Sie zeigte auf den Mantel, der offensichtlich ihr gehörte, ein leuchtend rostfarbenes Ding mit Kupferknöpfen. Ich nahm ihn mitsamt ihrem profihaften Fernglas vom Stuhl und folgte dem Jockey ins Freie.
Nachdem er etwa zehn Schritte in stiller Wut zurückgelegt hatte, platzte er heraus:»Es ist so verdammt einfach, dem Mann auf dem Pferd die Schuld zu geben.«
«Der Pilot ist immer schuld«, sagte ich milde.»Hart, aber ungerecht.«
«Wie?«sagte er.»O ja. Wie recht Sie haben. So ist es.«
Wir kamen an das Ende des Wegs und gingen quer über den Rasen. Der Jockey verströmte noch immer heiße Wut. Ging mich nichts an.
«Nur der Vollständigkeit halber«, sagte ich,»wie heißen meine anderen Passagiere eigentlich? Außer dem Major, meine ich.«
Er drehte sich überrascht zu mir um.»Sie kennen unsere Annie nicht? Annie Villars? Sieht aus wie die nette, alte Oma von nebenan und hat eine Zunge, mit der man einem Känguruh die Haut abziehen könnte. Jeder kennt die kleine Annie. «Er klang verdrossen und ernüchtert.
«Ich verstehe nicht viel vom Pferderennen«, sagte ich.
«Nein? Nun, sie ist Trainerin. Eine verdammt gute Trainerin, das muß man ihr lassen. Sonst würde ich auch nicht bei ihr bleiben. Nicht bei der scharfen Zunge. Ich sag Ihnen was, Sportsfreund, die Frau hat einen Ton am Leib, wenn sie ihre Stallburschen auf der Galoppbahn antreibt, da würde jeder Oberfeldwebel vor Neid erblassen. Aber honigsüß bei den Besitzern. Die fressen ihr aus ihrem zierlichen Händchen.«
«Die Pferde auch?«
«Hm? O ja. Die Pferde lieben sie. Und sie kann reiten wie ein Jockey, wenn sie Lust dazu hat. Nicht daß sie das heute noch sonderlich oft täte. Kommt wohl in die Jahre. Aber trotzdem. Die Frau weiß, was sie tut, soviel steht fest. Sie weiß, was ein Pferd bringen kann und was nicht, und das ist in diesem Spiel die halbe Miete.«
In seiner Stimme schwangen Groll und Bewunderung zu etwa gleichen Teilen mit.
Ich fragte:»Wie heißt der andere Mann? Der große.«
Diesmal war es Groll pur, ohne Bewunderung. Langsam, Silbe für Silbe, spie er den Namen aus und verzog dabei angewidert das Gesicht.
«Mr. Eric Goldenberg.«
Nachdem er den Namen losgeworden war, machte er seinen Mund fest zu und nahm sich ganz offensichtlich die Bemerkung seiner Arbeitgeberin zu Herzen. Wir erreichten das Flugzeug und verstauten die Mäntel und seinen Sattel in dem Gepäckabteil hinter den Rücksitzen.
«Wir fliegen zuerst nach Newbury, nicht wahr?«erkundigte er sich.»Um Colin Ross abzuholen?«
«Ja.«
Er warf mir einen sardonischen Blick zu.»Also, von Colin Ross müssen Sie gehört haben.«
«Ich denke«, sagte ich,»das habe ich.«
Alles andere wäre auch schwierig gewesen, denn der Championjockey war doppelt so beliebt wie der Premierminister und verdiente sechsmal soviel Geld. Sein Gesicht war auf der Hälfte aller Plakatwände in Großbritannien zu sehen, um die Bevölkerung zu größerem Milchkonsum zu ermuntern, und seine scharfzüngigen Bonmots sorgten mindestens einmal im Monat für Schlagzeilen. Es gab sogar ein Kindercomic über ihn. Jeder, aber auch jeder, hatte von Colin Ross gehört.
Kenny Bayst stieg durch die Kabinentür ins Flugzeug und setzte sich auf einen der beiden Rücksitze. Ich kontrollierte das Flugzeug noch einmal kurz von außen, obwohl die gründliche Vorflugkontrolle vor dem Start von der Basis noch nicht einmal eine Stunde zurücklag. Es war meine erste Woche, mein vierter Tag, mein dritter Flug für» Lufttaxis Derrydown«, und nach den Streichen, die das Schicksal mir in der Vergangenheit gespielt hatte, ging ich keine Risiken mehr ein.
Dem kleinen Sechssitzer mit der scharfen Nase fehlte keine einzige Niete, und auch eine lose Mutter konnte ich nirgends entdecken. Wo acht Liter Öl hineingehörten, waren tatsächlich acht Liter Öl drin, keine toten Vögel verstopften die Lufteinlässe für den Motor, die Reifen hatten keine Löcher, die grünen und roten Glasabdeckungen der Positionslichter keine Risse, die Propellerblätter keine Kerben, und die Funkantenne saß bombenfest. Die hellblaue Motorhaube war sicher verschlossen, die im gleichen hellen Blauton gehaltenen Abdeckungen über den Streben und Rädern des festen Fahrwerks bewegten sich nicht den Bruchteil eines Millimeters.
Als ich fertig war, kamen auch schon die anderen drei Passagiere über den Rasen. Goldenberg führte immer noch wutschnaubend das große Wort, während der Major mit kleinen, unglücklichen, ruckartigen Kopfbewegungen nickte und Annie Villars den Eindruck machte, als höre sie überhaupt nicht zu. Als die drei in Hörweite kamen, sagte Goldenberg gerade:»… können nicht auf das Pferd legen, ohne uns sicher zu sein, daß er es zurückhält…«Aber als der Major mit einer scharfen Kopfbewegung in meine Richtung wies, hielt Goldenberg mitten im Satz inne. Das hätte er sich schenken können. Mich interessierten die Angelegenheiten meiner Passagiere nicht.
Nach dem Grundsatz, daß in einem Leichtflugzeug der Schwerpunkt so weit vorn wie möglich liegen sollte, bat ich Goldenberg, auf dem Vordersitz rechts neben mir Platz zu nehmen; dem Major und Annie Villars wies ich die beiden mittleren Plätze zu und ließ Kenny in der hinteren Reihe sitzen, wo ein Platz für Colin Ross frei blieb. Die vier hinteren Sitze erreichte man durch die Kabinentür hinten an Backbord, aber Goldenberg mußte vorne an Steuerbord einsteigen, also auf die niedrige Tragfläche steigen und sich in geduckter Haltung durch die Tür ins Cockpit zwängen. Er ließ mich zuerst einsteigen und manövrierte dann seine Leibesfülle durch die Tür, bevor er sich schwer atmend auf seinen Sitz fallen ließ.
Die vier waren allesamt alte Hasen, was die Benutzung von Lufttaxis betraf: Sie hatten ihre Sicherheitsgurte noch vor mir angelegt, und als ich einen Blick in die Runde warf, um festzustellen, ob meine Passagiere startklar waren, hatte der Major sich bereits in seine Sporting Life vertieft. Kenny Bayst säuberte sich mit wilden, kleinen Stößen die Fingernägel; er machte seiner Frustration offenbar Luft, indem er sich selbst Schmerzen zufügte.
Ich bekam die Starterlaubnis vom Tower und zog das kleine Flugzeug für den Zwanzig-Meilen-Hüpfer quer über Berkshire hoch. Der Lufttaxibetrieb unterscheidet sich beträchtlich von der Arbeit im Linienverkehr, und es erschien mir weit schwieriger, irgendwelche Rennbahnen aufzuspüren, als mich mittels Radar nach Heathrow führen zu lassen. Ich hatte noch nie zuvor eine Rennbahn angeflogen und mich deshalb am Morgen bei meinem Vorgänger Larry, der ins Büro gekommen war, um seine Papiere abzuholen, danach erkundigt.
«Newbury ist ein Kinderspiel«, sagte er obenhin.»Du brauchst bloß die Nase auf die große Rollbahn zu halten, die die Yankees in Greenham Common gebaut haben. Die kannst du praktisch schon von Schottland aus sehen. Die Rennbahn liegt direkt nördlich davon, und die Landebahn verläuft parallel zu den weißen Rails der Zielgeraden. Du kannst sie nicht verpassen. Schöner langer Streifen. Kein Problem. Und Haydock liegt genau da, wo die M6 die East-Lancaster-Straße kreuzt. Kinderleicht.«
Dann setzte er sich in Richtung Türkei in Bewegung, blieb aber in der Tür noch einmal auf einem Fuß stehen, um mir einen letzten Rat mit auf den Weg zu geben.»Bevor du nach Bath fliegst, solltest du noch mal kurze Landungen üben. Und meide Yarmouth während einer Hitzewelle. So, jetzt bist du am Zug, Kumpel, Hals- und Beinbruch.«
Man konnte Greenham Common tatsächlich schon von weitem sehen, aber an einem klaren Tag wäre es ohnehin schwierig gewesen, sich zwischen White Waltham und Newbury zu verfliegen. Die Haupteisenbahnlinie nach Exeter verlief mehr oder weniger geradlinig vom einen Ort zum anderen. Meine Passagiere waren schon öfter nach Newbury geflogen, und der Major riet mir hilfreicherweise, nach Hochspannungsleitungen Ausschau zu halten, die die Anflugschneise kreuzten. Ich brachte eine respektable Landung auf dem frisch gemähten Rasen zustande, ließ das Flugzeug in Richtung Haupttribüne ausrollen und bremste erst kurz vor der Einzäunung.
Colin Ross war nicht da.
Ich stellte den Motor ab, und in die plötzliche Stille hinein bemerkte Annie Villars:»War ja klar, daß er sich verspäten würde. Er sagte, er würde für Bob Smith ein paar Trainingsritte machen, und Bob kriegt seine Pferde nie pünktlich aus dem Stall.«
Die anderen drei nickten vage, aber der Unmut zwischen ihnen war noch nicht verflogen, und nach etwa fünf Minuten lastenden Schweigens bat ich Goldenberg, mich aussteigen zu lassen, damit ich mir die Beine vertreten konnte. Er knurrte und brummte undeutlich vor sich hin, daß er auf den Flügel steigen müsse, um mich durchzulassen, und ich nahm an, daß ich gerade Derrydowns Regel Nummer eins gebrochen hatte: Verärgere niemals einen Kunden; du wirst ihn noch brauchen.
Sobald ich meine Passagiere allein gelassen hatte, nahmen sie ihre Unterhaltung wieder auf. Ich ging um das Flugzeug herum und lehnte mich vorn gegen die Tragfläche, schaute hinauf zu den vereinzelten Wolken am blaugrauen Himmel und dachte ohne nennenswertes Ergebnis über dies und das nach. Hinter mir schwollen die Stimmen meiner Fluggäste zornig an, und als sie die Tür öffneten, um ein wenig frische Luft ins Flugzeug zu lassen, trieb der Wind Bruchstücke ihrer Unterhaltung zu mir herüber.
«… einfach einen Dopingtest verlangen. «Annie Villars.
«… wenn Sie es nicht schaffen, mit mehr Geschick zu verlieren als beim letzten Mal… einen anderen suchen. «Goldenberg.
«… sehr schwierige Situation. «Major Tyderman.
Ein kurzer, scharfer Fluch von Kenny und Annie Villars’ ärgerlicher Kommentar.»Bayst!«
«… zahle Ihnen nicht mehr als beim letzten Mal. «Der Major, mit großem Nachdruck.
Undeutlicher Protest von Kenny und eine absolut unmißverständliche Feststellung von Goldenberg:»Scheiß was auf Ihre Lizenz.«
Kenny, mein Junge, dachte ich bei mir, wenn du nicht aufpaßt, endest du wie ich — Lizenz gerettet, aber alles andere den Bach runtergegangen.
Ein Ford-Lieferwagen kam die Straße entlanggerollt, vorbei an der Haupttribüne, fuhr durch das Tor in der Einzäunung und rumpelte über den Rasen auf das Flugzeug zu. Er blieb etwa sechs oder sieben Meter davon entfernt stehen, und zwei Männer stiegen aus. Der größere, der den Wagen gefahren hatte, ging nach hinten und lud einen braunen Handkoffer aus Segeltuch und Leder aus. Der kleinere kam über den Rasen auf mich zu. Ich löste mich von der Tragfläche und richtete mich auf. Er blieb ein paar Schritte entfernt stehen, um auf den größeren Mann zu warten. Seine Kleidung bestand aus verblichenen Jeans und einem weißlichen Baumwoll-Sweatshirt mit marineblauer Schrift. An den schmalen Füßen schwarze Segeltuchschuhe. Er hatte unscheinbares, bräunliches Haar, das ihm über eine außergewöhnlich breite Stirn fiel, eine kurze, gerade Nase und ein zartes Kinn mit einer femininen Note. Sein Knochenbau war durch und durch feingliedrig, und beim Anblick seiner Taille wären die Mädchen des viktorianischen Zeitalters vor Neid erblaßt. Und doch hatte er etwas eindeutig Männliches an sich — und mehr als das, er strahlte Reife aus. Er sah mich mit dem dezenten, stillen Lächeln in den Augen an, das die auszeichnet, die wissen, was im Leben wirklich zählt. Seine Seele war alt. Er war sechsundzwanzig.
«Guten Morgen«, sagte ich.
Er hielt mir die Hand hin, und ich schüttelte sie. Sein Händedruck war kühl, fest und kurz.
«Nicht Larry?«erkundigte er sich.
«Er hat gekündigt. Mein Name ist Matt Shore.«
«Schön«, sagte er unverbindlich. Sich selbst stellte er nicht vor. Er wußte, daß das unnötig war. Ich fragte mich, wie man sich in dieser Position wohl fühlen mochte. Colin Ross jedenfalls hatte sie nicht verändert. Er trug seine Prominenz nicht eigens zur Schau, wie es besonders erfolgreiche Menschen häufig tun, und nach der extremen Bescheidenheit seiner Kleidung zu urteilen vermutete ich, daß er diese Aura des» Ich bin der berühmte…«ganz bewußt vermeiden wollte.»Wir sind spät dran, fürchte ich«, sagte er.»Sie werden wohl etwas auf die Tube drücken müssen.«
«Ich tu mein Bestes.«
Nun trat auch der größere Mann mit dem Handkoffer hinzu, und ich verstaute das Gepäck in dem Fach zwischen der Motorzelle und dem vorderen Druckschott der Kabine. Als das Gepäckfach wieder fest geschlossen war, hatte Colin Ross bereits seinen Platz eingenommen und sich angeschnallt. Goldenberg stieg unter lautem Stöhnen wieder aus, so daß ich auf meinen Platz an der linken Seite zurückklettern konnte. Der größere Mann, bei dem es sich offensichtlich um den saumseligen Trainer Bob Smith handelte, sagte den Passagieren» Hallo «und» Auf Wiedersehen «und sah zu, wie ich den Motor anließ und den Flieger ans andere Ende der Bahn rollen ließ, um ihn für den Start in den Wind zu drehen.
Der Flug nach Norden verlief ohne Vorkommnisse: Ich machte es mir einfach, flog unterhalb der Luftstraße Gelb 1, navigierte nach den Funkfeuern in Daventry, Lichfield und Oldham. Manchester Control leitete uns nördlich um seine Kontrollzone herum, so daß ich die Rennbahn von Haydock mit südlichem Kurs anfliegen mußte, und da lag sie auch, genau wie Larry gesagt hatte, ganz in der Nähe der Kreuzung der beiden großen Schnellstraßen. Wir gingen auf dem Grasstreifen in der Mitte der Bahn runter, und ich rollte weiter und parkte nach Anweisung des Majors in der Nähe der Rails der Rennbahn, keine hundert Meter von den Tribünen entfernt.
Die Passagiere stiegen mitsamt ihren Habseligkeiten aus, und Colin Ross blickte auf seine Uhr. Die Spur eines Lächelns spielte um seine Mundwinkel und war sofort wieder verschwunden. Er ersparte sich den Kommentar und fragte mich:»Wollen Sie sich die Rennen ansehen?«
Ich schüttelte den Kopf.»Ich werde wohl hierbleiben.«
«Ich spreche mit dem Ordner am Führring, daß er Sie hineinläßt, falls Sie Ihre Meinung doch noch ändern.«
«Danke«, sagte ich überrascht.»Vielen Dank.«
Er nickte kurz und ging davon, ohne auf die anderen zu warten, duckte sich unter den weiß gestrichenen Rails hindurch und trottete über das Geläuf.
«Pilotenvergünstigung«, sagte Kenny, während er seinen Regenmantel von mir entgegennahm und dann den Arm ausstreckte, damit ich ihm den Sattel darüberlegen konnte.»Das sollten Sie ausnutzen.«
«Mal sehen«, sagte ich, hatte aber nicht die Absicht. Pferderennen hieß für mich Derby und sonst nichts. Außerdem war ich von Natur aus Nichtspieler.
Annie Villars sagte mit ihrer trügerisch sanften Stimme:»Sie wissen doch, daß wir nach den Rennen alle nach Newmarket fliegen und nicht zurück nach Newbury?«
«Ja«, beruhigte ich sie.»Das hat man mir gesagt.«
«Gut.«
«Falls wir nicht ins Gefängnis kommen«, setzte Kenny kaum hörbar hinzu. Goldenberg sah mich scharf an, um festzustellen, ob ich diese letzte Bemerkung gehört hatte, aber ich ließ mir nichts anmerken. Was immer sie im Schilde führten, es war mir egal wie sonstwas.
Major Tyderman zupfte an seinem Schnurrbart, die Hand steif vor Nervosität, und sagte:»Letztes Rennen um halb fünf. Danach brauche ich einen Drink. Fertig zum Abflug, sagen wir, um Viertel nach fünf. Paßt Ihnen das?«
«Absolut, Major. «Ich nickte.
«Schön«, sagte er.»Gut. «Sein Blick wanderte taxierend und argwöhnisch über die Gesichter seiner Reisegefährten. Bei Kenny Bayst wurden seine Augen schmal vor Zorn, öffneten sich wieder, ruhten dann kurz und skeptisch auf Goldenberg, entspannten sich auf Annie Villars und blickten zu guter Letzt kalt dem entschwindenden Rücken von Colin Ross nach. Welche Gedanken sich hinter seinem Mienenspiel verbargen, war nicht zu erraten, und als er schließlich wieder zu mir herüberschaute, sah er durch mich hindurch; er war vollauf beschäftigt mit dem, was ihm im Kopf herumging.
«Viertel nach fünf«, wiederholte er geistesabwesend.
«Gut.«
Kenny sagte zu mir:»Verschwenden Sie Ihr Geld nicht aufs Fünfzehn-Uhr-dreißig-Rennen, Sportsfreund«, worauf Goldenberg die Faust hob; sein Gesicht lief vor Zorn dunkelrot an, und es sah so aus, als wollte er auf Kenny losgehen.
Annie Villars’ Stimme traf ihn wie eine Ohrfeige; der Stahl kam mit Macht unter dem Samt zum Vorschein, der Kommandoton war so unüberhörbar wie einschüchternd:»Beherrschen Sie sich, Sie Schwachkopf.«
Goldenbergs Mund klappte buchstäblich auf und offenbarte eine Reihe unappetitlicher, braungefleckter Zähne. Langsam ließ er die erhobene Faust sinken und sah dabei durch und durch töricht aus.
«Und was Sie betrifft«, wandte sie sich an Kenny,»ich habe Ihnen gesagt, Sie sollten den Mund halten, und das war Ihre letzte Chance.«
«Soll das ein Rausschmiß sein?«fragte er.
«Das entscheide ich, wenn der Nachmittag vorbei ist.«
Kenny schien die Aussicht, seinen Job zu verlieren, nicht weiter zu beängstigen, und mir wurde klar, daß er es auf seinen Rausschmiß angelegt hatte. Er war in eine Zwickmühle geraten, aus der er nicht wieder hinauskam, solange die anderen nicht lockerließen.
Jetzt war ich doch eine Spur neugierig, herauszufinden, was in dem Rennen um fünfzehn Uhr dreißig passieren würde. Ein Zeitvertreib für den Nachmittag.
Sie schlenderten zu den Tribünen hinüber, Kenny vorneweg, der Major und Goldenberg Seite an Seite und Annie Villars ein paar Schritte hinterdrein. Der Major blieb immer wieder stehen, schaute sich um und wartete auf sie, aber jedesmal, wenn sie ihn eingeholt hatte, drehte er sich um und marschierte wieder los, so daß das Ganze, wenn es denn ein Akt der Höflichkeit sein sollte, doch völlig überflüssig war. Der Mann erinnerte mich lebhaft an eine Tante, die auf genau dieselbe Art und Weise mit mir spazierenging, als ich noch ein Kind war. Ich erinnerte mich ganz deutlich daran, daß es mich jedesmal auf die Palme brachte.
Ich seufzte, schloß die Gepäckraumtüren und räumte das Flugzeug auf. Annie Villars hatte dünne, braune Zigarren geraucht. Goldenberg nahm Verdauungstabletten, die einzeln in quadratische Papierchen eingewickelt waren. Und der Major hatte seine Sporting Life als zerfleddertes Häufchen auf dem Boden der Kabine zurückgelassen.
Während ich noch mit dem Müll beschäftigt war, landeten zwei weitere Flugzeuge, eine viersitzige, hochgedeckte Cessna und eine sechssitzige, zweimotorige Aztec.
Ich sah mir ihre Landungen mit unkritischem Auge an, obwohl ich dem Piloten der Aztec für seinen Doppelhüpfer nicht gerade eine Goldmedaille verliehen hätte. Mehrere relativ kleine Männer stiegen aus und rannten wie ein Schwarm aufgeschreckter Stare in Richtung Führring über die Bahn. Ihnen folgten langsamer drei oder vier größere, mit Feldstechern und Taschen beladene Personen. In den Taschen transportierten sie, wie ich später herausfand, die Rennfarben der Jockeys. Schließlich sprang aus jedem der Flugzeuge der Mann, der es am wenigsten eilig zu haben schien und ähnlich gekleidet war wie ich selbst — dunkle Hose, weißes Hemd, ordentliche dunkle Krawatte.
Die beiden Männer schlenderten aufeinander zu und zündeten sich Zigaretten an. Da ich nicht ungesellig erscheinen wollte, ging ich nach einer Weile zu ihnen hinüber. Sie drehten sich um und sahen mir ohne auch nur eine Spur Freundlichkeit in ihren verschlossenen Mienen entgegen.»Hallo«, sagte ich zurückhaltend.»Schöner Tag heute.«
«Mag sein«, sagte der eine.
«Finden Sie wirklich?«sagte der andere.
Keiner bot mir eine Zigarette an; sie hatten nichts für mich übrig außer fischäugigen Blicken. Gegen so etwas war ich mittlerweile abgehärtet. Ich wandte mich halbwegs von ihnen ab, um auf den Seitenleitwerken ihrer Flugzeuge die Namen der Firmen zu lesen, für die sie flogen. Auf beiden derselbe Name.»Polyplane Services«.
Wie stinkig, dachte ich, diese Feindseligkeit. Ich hielt ihnen aber noch einen letzten Zweifel zugute und unternahm einen weiteren Versuch.
«Weiten Weg gehabt?«
Sie gaben keine Antwort. Statt dessen sahen sie mich an wie zwei Stockfische.
Ich lachte kurz auf, als hielte ich ihr Benehmen für bemitleidenswert, was ich auch tat, und drehte mich auf dem Absatz um, um mich wieder auf mein eigenes Territorium zurückzuziehen. Als ich ein paar Meter weit gegangen war, rief einer von ihnen hinter mir her:»Wo ist Larry Gedge?«Es hörte sich nicht so an, als wäre ihm Larry auch nur einen Deut sympathischer gewesen als ich.
Ich beschloß, mich taub zu stellen: Wenn sie es wirklich wissen wollten, konnten sie rüberkommen und ihre Frage noch einmal nett und höflich wiederholen. Sie waren jetzt an der Reihe, den Rasen zu überqueren.
Aber diese Mühe machten sie sich nicht. Es tat mir nicht besonders leid. Ich hatte schon vor langer Zeit begriffen, daß Piloten alles andere als eine große, glückliche, verschworene Gemeinschaft sind. Unter Piloten gab es die gleichen Gemeinheiten wie überall sonst.
Ich kletterte wieder auf meinen Platz in der Cherokee und legte mir die Karten und Flugpläne für die Rückreise zurecht. Ich hatte vier Stunden Zeit dafür und brauchte ganze zehn Minuten. Danach überlegte ich, ob ich zu den Tribünen hinübergehen und mir etwas zu essen besorgen sollte, und befand, daß ich keinen Hunger hatte. Danach gähnte ich. Aus Gewohnheit.
Mein Stimmungstief beherrschte mich jetzt schon so lange, daß es zu einem dauerhaften Gemütszustand geworden war. Die Erwartungen, die ein neuer Job mit sich brachte, mochten zwar die dunklen Wolken für eine Weile zurückdrängen, aber das Leben weigerte sich beharrlich, den schönen Hoffnungen gerecht zu werden. Das war mein sechster Job, seit ich mit strahlenden Augen gelernt hatte zu fliegen, mein vierter, seit das Strahlen für alle Zeit verschwunden war. Ich hatte gedacht, die Taxifliegerei könnte ganz interessant werden; langweiliger als die Schädlingsbekämpfung, meine letzte Beschäftigung, konnte es auf keinen Fall sein, und vielleicht würde ich ja auch wirklich noch Geschmack daran finden. Aber wenn ich geglaubt hatte, dabei von Auseinandersetzungen und Übellaunigkeiten verschont zu bleiben, dann hatte ich mir etwas vorgemacht. Denn schon wartete all das wieder auf mich, ganz wie gewohnt. Zänkische Passagiere, streitlustige Konkurrenz und von irgendwelcher Freude weit und breit keine Spur.
Ich registrierte einen leichten Schlag gegen den Rumpf, dann einen Ruck und hörte, wie sich jemand auf die Tragfläche schwang. Die nur angelehnte Tür wurde temperamentvoll aufgerissen und ausgefüllt von einem Mädchen, das in die Hocke gegangen war, Hüfte, Knie und Hals gebeugt, um in das Flugzeug hinein- und mich anzusehen.
Sie war schlank und dunkelhaarig und trug eine große, viereckige Sonnenbrille. Außerdem hatte sie ein blaues Leinenkleid an und lange, weiße Stiefel. Sie sah toll aus. Der Nachmittag gewann schlagartig an Format.
«Du lausiges, verdammtes Stinktier«, sagte sie.
Es war einfach nicht mein Tag.



Kapitel 2


Whoww«, sagte sie.»Der falsche. «Sie nahm die Sonnenbrille ab, legte sie zusammen und steckte sie in die weiße Handtasche, die ihr an einer dicken, blauweißroten Kordel von der Schulter baumelte.
«Machen Sie sich nichts draus.«
«Wo ist Larry?«
«Abgezogen. Richtung Türkei.«
«Abgezogen?«sagte sie verdutzt.»Soll das heißen, daß er wirklich schon weg ist?«
Ich schaute auf meine Uhr.»Ist vor zwanzig Minuten von Heathrow abgeflogen, glaube ich.«
«Verdammt!«sagte sie nachdrücklich.»Verdammt.«
Sie richtete sich auf, so daß ich sie auch von der Taille abwärts sehen konnte. Ein erfreulicher Anblick für einen armen Flieger. Die Beine sahen nach dreiundzwanzig Jahren aus, und es gab nichts an ihnen auszusetzen.
Sie beugte sich wieder vor. Auch an allem anderen gab es nichts auszusetzen.
«Wann kommt er zurück?«
«Er hat einen Dreijahresvertrag.«
«O Mist!« Ein paar Sekunden lang starrte sie mich unglücklich an, dann sagte sie:»Kann ich einsteigen und einen Augenblick mit Ihnen reden?«
«Klar«, sagte ich und nahm meine Landkarten und den ganzen anderen Kram von Goldenbergs Platz. Sie kletterte
in das Cockpit und ließ sich gekonnt auf den Sitz gleiten. Ganz bestimmt nicht ihr erster Auftritt in einem Leichtflugzeug. Ich dachte an Larry. Larry, der Glückspilz.
«Er hat Ihnen nicht zufällig… ein Päckchen… oder irgend etwas anderes… für mich mitgegeben, nein?«fragte sie niedergeschlagen.
«Nein, nichts, fürchte ich.«
«Dann ist er also ein echter Widerling… ähm, ist er ein Freund von Ihnen?«
«Ich bin ihm zweimal über den Weg gelaufen, das ist alles.«
«Er hat mir hundert Mäuse geklaut«, sagte sie bitter.
«Geklaut…?«
«Ja, verdammt noch mal. Ganz zu schweigen von meiner Handtasche und den Schlüsseln und allem. «Sie hielt inne und preßte vor Zorn die Lippen aufeinander. Dann fügte sie hinzu:»Ich habe vor drei Wochen meine Handtasche in diesem Flugzeug liegengelassen, als wir nach Doncaster geflogen sind. Und seitdem verspricht Larry mir, sie Colin beim nächsten Flug zu den Rennen für mich mitzugeben, und drei volle Wochen lang hat er es immer wieder vergessen. Wahrscheinlich wußte er, daß er in die Türkei gehen würde, und dachte, wenn er mich nur lange genug hinhalten könnte, brauchte er mir die Tasche überhaupt nicht mehr zurückzugeben.«
«Colin… Colin Ross?«fragte ich.
Sie nickte geistesabwesend.
«Sind Sie seine Frau?«
Sie schaute überrascht auf und lachte dann.»Gütiger Himmel, nein. Ich bin seine Schwester. Ich habe ihn gerade im Führring getroffen und gefragt: >Hat er meine Handtasche mitgebracht?<, und er hat den Kopf geschüttelt und wollte irgend etwas sagen, aber da war ich schon fuchsteufelswild auf dem Weg hierher. Wahrscheinlich wollte er mir erzählen, daß diesmal ein anderer Pilot… ah, verdammt. Ich hasse es, beklaut zu werden. Colin hätte ihm ganz bestimmt hundert geliehen, wenn er das Geld wirklich so dringend gebraucht hätte. Er hätte sie nicht zu klauen brauchen.«
«Eine schöne Stange Geld, um sie in einer Handtasche aufzubewahren«, meinte ich.
«Colin hatte sie mir gerade erst gegeben. Im Flugzeug. Irgendein Besitzer hatte ihm ein hübsches Sümmchen bar auf die Hand gegeben, und er hat mir einen Hunderter geschenkt, damit ich eine Rechnung bezahlen konnte. Wirklich lieb von ihm. Ich kann ja kaum erwarten, daß er mir noch mal hundert gibt, bloß weil ich so dumm war, meine Handtasche irgendwo rumliegen zu lassen…«Ihre Stimme verlor sich in Trübsal.
«Mit dem Geld«, fügte sie unglücklich hinzu,»wollte ich meine Flugstunden bezahlen.«
Ich sah sie mit einigem Interesse an.»Wie weit sind Sie denn?«
«Oh, den Flugzeugführerschein habe ich schon«, sagte sie.»Bei diesen Stunden ging es um Instrumentenflug. Und Funknavigation und den ganzen Kram. Ich habe insgesamt fünfundneunzig Flugstunden. Allerdings über vier Jahre verteilt, traurig, aber wahr.«
Damit gehörte sie in die Klasse der fortgeschrittenen Anfänger — ein überaus gefährliches Stadium. Nach achtzig Flugstunden fällt man bereits der Vorstellung zum Opfer, man wüßte genug. Nach hundert Stunden weiß man zumindest, daß dem keineswegs so ist. Dazwischen erreicht die Unfallquote ihren Höhepunkt.
Sie stellte mir eine Reihe Fragen über das Flugzeug, und ich antwortete ihr. Dann sagte sie:»Tja, ziemlich zwecklos, den ganzen Nachmittag hier rumzusitzen«, und begann, sich auf die Tragfläche hinauszustemmen.»Kommen Sie mit rüber zu den Rennen?«
«Nein. «Ich schüttelte den Kopf.
«Ach, geben Sie sich doch einen Ruck«, sagte sie.»Bitte.«
Die Sonne schien, und das Mädchen war ausgesprochen hübsch. Ich lächelte, sagte» Okay «und schwang mich ebenfalls hinaus auf den Rasen. Sinnlos, jetzt darüber zu spekulieren, was alles anders verlaufen wäre, wäre ich geblieben, wo ich war.
Ich holte meine Jacke aus dem hinteren Gepäckraum, verschloß sämtliche Türen und marschierte mit dem Mädchen quer über die Rennbahn. Der Mann am Tor ließ mich pflichtbewußt in den Führring ein, und Colins Schwester machte keine Anstalten, mich nun, nachdem sie mir Zutritt verschafft hatte, mir selbst zu überlassen. Statt dessen diagnostizierte sie meine nahezu komplette Unkenntnis und schien sich darüber zu freuen, etwas dagegen unternehmen zu können.
«Sehen Sie dieses braune Pferd da drüben?«fragte sie und lotste mich auf die Rails des Führrings zu.»Das Pferd, das am anderen Ende geht, die Nummer sechzehn, das ist das Tier, das Colin in diesem Rennen reitet. Es ist etwas leicht gebaut, macht aber sonst einen ganz guten Eindruck.«
«Ah, wirklich?«
Sie sah mich belustigt an.»Eindeutig.«
«Dann soll ich wohl darauf setzen?«
«Sie nehmen das alles hier nicht ernst.«»Doch«, protestierte ich.
«O nein, natürlich nicht. «Sie nickte.»Sie beobachten diesen Renntag so, wie ich einem Haufen Spiritisten zusehen würde. Ungläubig und etwas von oben herab.«
«Autsch.«
«Aber was Sie hier wirklich vor sich sehen, ist eine große Exportindustrie bei der Vermarktung ihrer Produkte.«
«Das werde ich mir merken.«
«Und wenn diese Industrie ihrem Geschäft hier draußen nachgeht, an einem schönen, sonnigen Tag, inmitten von Leuten, die ihren Spaß haben — na gut, dann um so besser.«
«So betrachtet«, sagte ich,»ist es auf jeden Fall spaßiger als eine Autofabrik.«
«Sie werden sich schon noch dafür erwärmen«, sagte sie entschieden.
«Nein. «Ich war mir genauso sicher.
Sie nickte heftig mit dem Kopf.»Werden Sie doch. Jedenfalls, wenn Sie viel Rennplatztaxi fliegen. Die Pferde werden durch Ihre kühle Schale dringen, und Sie werden zur Abwechslung einmal etwas empfinden.«
Ich staunte.»Reden Sie immer so mit völlig fremden Menschen?«
«Nein«, sagte sie langsam,»für gewöhnlich nicht.«
Die leuchtend bunten kleinen Jockeys strömten in den Führring und verteilten sich auf die kleinen, ernsten Grüppchen von Besitzern und Trainern, die mit viel Kopfnicken bedeutungsschwere Gespräche führten. Gemäß den Anweisungen von Colin Ross’ Schwester gab ich mir Mühe, das Ganze einigermaßen ernst zu nehmen. Ohne besonderen Erfolg.
Colin Ross’ Schwester…
«Haben Sie auch einen Namen?«fragte ich.
«Normalerweise schon.«
«Danke.«
Sie lachte.»Ich heiße Nancy. Und Sie?«
«Matt Shore.«
«Hm. Kurz und bündig. Paßt zu Ihnen.«
Die Jockeys wurden wie Konfetti hochgeworfen, landeten in ihren Sätteln, und ihre spindeldürren, glänzenden, langbeinigen Transportmittel tänzelten mit ihnen auf die Bahn hinaus. Zweijährige, sagte Nancy.
Sie führte mich zu den Tribünen und erbot sich, mich in den für Trainer und Besitzer reservierten Bereich hineinzuschmuggeln. Der Ordner am Fuß der Treppe strahlte sie an, daß ihm fast die Augen aus dem Kopf fielen, und vergaß dabei ganz, mich auf das richtige Stückchen Papier hin zu untersuchen.
Anscheinend war Nancy mit nahezu jedem auf der Dachtribüne bekannt, und offensichtlich stimmten die Leute hier mit der Einschätzung des strahlenden Ordners vollkommen überein. Sie machte mich mit mehreren Leuten bekannt, deren Interesse an mir wie ein kaltgewordenes Souffle in sich zusammenfiel, als sie feststellen mußten, daß ich den Rennjargon nicht verstand, mit dem sie mich überschütteten.
«Er ist Pilot«, erklärte Nancy entschuldigend.»Er hat Colin heute hergeflogen.«
«Ah«, sagten sie.»Ah.«
Auf der Tribüne sah ich auch zwei von meinen Passagieren. Annie Villars sah mit aufmerksamem Blick und geschürzten Lippen zu, wie die Pferde unten vorbeigaloppierten: ganz Feldmarschall, die feminine Tarnung abgelegt. Major Tyderman stand breitbeinig und kerzengerade da und kritzelte etwas in sein Rennprogramm. Als er aufblickte und uns sah, steuerte er entschlossen auf uns zu.
«Sagen Sie«, sprach er mich an, da er offensichtlich meinen Namen vergessen hatte,»wissen Sie, ob ich meine Sporting Life im Flugzeug liegengelassen habe?«
«Ja, haben Sie, Major.«
«Teufel auch!«sagte er.»Ich habe mir ein paar Notizen darin gemacht… Brauche sie dringend, wissen Sie. Werde sie mir nach diesem Rennen wohl holen müssen.«
«Soll ich sie Ihnen holen?«fragte ich.
«Das ist sehr nett von Ihnen, mein lieber Junge, aber — nein — das wäre wohl doch zuviel verlangt. Die paar Schritte werden mir guttun.«
«Das Flugzeug ist abgeschlossen, Major«, sagte ich.»Sie brauchen die Schlüssel. «Ich holte sie aus der Tasche und gab sie ihm.
«Richtig. «Er nickte steif.»Gut.«
Das Rennen begann am anderen Ende des Geläufs und war vorbei, bevor es mir gelang, die Farben von Colin Ross zu entdecken. Ganz zum Schluß war das allerdings sehr einfach. Er hatte gewonnen.
«Wie geht es Midge?«fragte Annie Villars Nancy, während sie ihr riesiges Fernglas im Futteral verstaute.
«Schon viel besser, danke. Sie erholt sich prächtig.«
«Das freut mich sehr. Sie hat eine schlimme Zeit hinter sich, das arme Mädchen.«
Nancy nickte und lächelte, und alles trabte die Treppe hinunter.
«So, das wär’s«, sagte Nancy.»Wie steht’s jetzt mit einem Kaffee? Und vielleicht einer Kleinigkeit zu beißen?«
«Sie kennen hier doch sicher den einen oder anderen, mit dem Sie lieber Ihre Zeit verbringen… Ich komme auch allein zurecht.«
Ihre Lippen zuckten.»Ich brauche heute einen Leibwächter. Und ich habe Sie für den Job vorgesehen. Sie können mich ruhig im Stich lassen, wenn Sie wollen, aber falls nicht, bleiben Sie bitte da.«
«Kein Problem«, sagte ich.
«Toll. Also dann, auf zum Kaffee.«
Es gab Eiskaffee, und zwar einen ziemlich guten. Nach der Hälfte der Truthahnsandwiches kam der Grund, warum Nancy mich bei sich haben wollte, an unseren kleinen Tisch geschlendert und küßte sie von oben bis unten ab. Sie wehrte sich gegen etwas, das für mich aussah wie eine zufällige Ansammlung von langen Haaren, Bart, Perlen, Fransen und einem Kleidungsstück, das ich für ein Tischtuch mit einem Loch in der Mitte gehalten hätte. Aus diesem ganzen Gewühl erscholl jetzt ihre Stimme:»Kamerad, es wird ernst. Ihr Einsatz.«
Ich stand auf, streckte beide Hände aus, erwischte ein Gewirr aus Wolle und Haaren, das ich entschlossen von Nancy wegzerrte. Es entpuppte sich schließlich als ein überraschter, noch relativ junger Mann, der viel plötzlicher Platz nahm, als er beabsichtigt hatte.
«Nancy«, sagte er gekränkt.
«Das ist Chanter«, klärte sie mich auf.»Er ist dem Hippiezirkus nie entwachsen, wie man leicht sehen kann.«
«Ich bin Künstler«, sagte er. Er trug ein besticktes Stirnband: wie das Zaumzeug bei den Pferden, dachte ich flüchtig. Die Haarpracht war sauber, sein Gesicht flek-kenweise glatt rasiert, nur um zu beweisen, daß der Wildwuchs keine pure Faulheit war. Bei näherem Hinsehen vergewisserte ich mich, daß es sich bei seinem Gewand tatsächlich um ein dunkelgrünes Chenilletisch-tuch handelte, mit einem Loch in der Mitte für seinen Kopf. Darunter trug er eine Wildlederhose, die von der Hüfte bis zu den Knöcheln gefranst war, und ein grausiges Hemd aus stumpfem, malvenfarbenem Krepp, das sich wie angegossen über seinen flachen Bauch legte. Um den Hals baumelten ihm zahlreiche Ketten und Silbergehänge. Und unter der ganzen Pracht sahen schmutzige, nackte Füße hervor.
«Ich habe mit ihm zusammen die Kunsthochschule besucht«, sagte Nancy resigniert.»Das war in London. Jetzt wohnt er in Liverpool, nur einen Katzensprung entfernt. Jedesmal, wenn ich zu den Rennen hierherkomme, taucht er auch auf.«
«Hömm«, sagte Chanter tiefschürfend.
«Gibt es denn heute beliebig lange Studienbeihilfe?«fragte ich. Das war kein Hohn. Ich wollte es einfach wissen.
Er war nicht beleidigt.»Hey Mann, hier oben bin ich doch der Steißtrommler.«
Ich hätte fast gelacht. Nancy sagte:»Dann wissen Sie also, was das heißt?«
«Er gibt Unterricht«, sagte ich.
«Ja, Mann, genau das habe ich gesagt. «Er nahm sich eins der Truthahnsandwiches. Seine Finger waren grünlich mit schwarzen Streifen. Farbe.
«Und Sie belästigen dieses kleine Vögelchen nicht mit Ihren schmutzigen Gedanken«, sagte er zu mir, wobei er ein paar Brotkrümel ausspuckte.»Das ist ausschließlich mein Territorium. Und zwar ganz ausschließlich, Mann.«
«Tatsache?«
«Tatsache — definitiv, Mann.«
«Wieso?«
Der Blick, den er mir zuwarf, war genauso abartig wie seine Erscheinung.
«Ich hab noch etwas Salz, das ich diesem kleinen Vögelchen auf den Schwanz streuen muß«, sagte er.»Werde nicht lockerlassen, bis es an Ort und Stelle ist.«
Nancy sah ihn mit einem Ausdruck an, als wüßte sie nicht, ob sie ihn auslachen oder sich vor ihm fürchten sollte. Sie konnte nicht so recht entscheiden, ob er nun Chanter, der liebestolle Clown, war oder Chanter, der frustrierte Lustmolch. Ich konnte es auch nicht. Aber ich verstand, daß sie Hilfe brauchte, wenn er in der Nähe war.
«Er will mich bloß, weil ich nicht will«, sagte sie.
«Die Sache mit der Herausforderung. «Ich nickte.»Verletzung des männlichen Stolzes und so weiter.«
«Praktisch alle anderen Mädchen wollten«, sagte sie.
«Das macht die Sache noch schlimmer.«
Chanter sah mich düster an.»Sie sind echt ätzend, Mann. Ich meine, einfach öde.«
«Jedem das Seine«, sagte ich ironisch.
Er nahm sich das letzte Sandwich, wandte mir demonstrativ den Rücken zu und sagte zu Nancy:»Wollen wir beide, du und ich, diesen Schmutz jetzt abschütteln?«
«Wir beide wollen nichts dergleichen tun, Chanter. Wenn du hinter mir herlatschen willst, mußt du Matt mit in Kauf nehmen.«
Er blickte finster zu Boden und stand dann so abrupt auf, daß die Fransen und Perlen hüpften und klimperten.
«Na, dann los. Sehen wir uns die Pferde an. Das Leben ist kurz genug.«
«Er kann übrigens wirklich zeichnen«, sagte Nancy, als wir dem Tischtuch hinaus in den Sonnenschein folgten.
«Das würde ich nie bezweifeln. Aber ich wette, die Hälfte seiner Arbeiten sind Karikaturen, mit einem deutlich grausamen Zug.«
«Woher wissen Sie das?«fragte sie überrascht.
«Es sähe ihm ähnlich.«
Er trottete auf seinen nackten Füßen neben uns her, und seine für einen Rennplatz hinreichend ungewöhnliche Erscheinung wurde denn auch von fast jedermann angestarrt, teilweise belustigt, teilweise voller Zorn. Er schien nichts davon zu bemerken. Nancy machte den Eindruck, als sei sie daran gewöhnt.
Wir blieben vor den Rails des Führrings stehen, wo Chanter seine Ellbogen aufstützte und zu einer Rede ansetzte.
«Pferde«, sagte er.»Ich habe nichts übrig für dies Zeug von Stubbs und Munnings. Wenn ich ein Rennpferd sehe, sehe ich eine Maschine, und das ist es auch, was ich male, eine Maschine in Pferdegestalt, mit stampfenden Kolben und Muskelfasern wie Pleuelstangen und einem Riß in der Öl wanne, durch den das Öl Tröpfchen für Tröpfchen in die Körperhöhle sickert…«Er brach jäh ab und fragte im selben Atemzug:»Wie geht es deiner Schwester?«
«Schon viel besser«, sagte Nancy, der der abrupte Themenwechsel anscheinend nicht weiter auffiel.»Es geht ihr im Augenblick ganz gut.«
«Schön«, sagte er und fuhr augenblicklich mit seinem Vortrag fort.»Und dann zeichne ich ein paar ferne, überquellende Tribünen mit in die Luft fliegenden Hüten, und alles klatscht, und während der ganzen Zeit verausgabt sich die Maschine total, gibt ihr Letztes… Ich sehe Komponenten, ich sehe, was mit den einzelnen Teilen geschieht… die Spannungen… Ich sehe auch Farben in Komponenten… Nichts auf der Welt ist ein Ganzes…
Nichts ist jemals, was es zu sein scheint… Alles besteht aus Komponenten. «Er hielt abrupt inne und dachte über das, was er gesagt hatte, nach.
Nach einer angemessenen Pause der Bewunderung fragte ich:»Verkaufen Sie Ihre Gemälde eigentlich?«
«Sie verkaufen?«Er warf mir einen verächtlichen, überlegenen Blick zu.»Nein, das tue ich nicht. Geld ist ekelhaft.«
«Es ist noch ekelhafter, wenn man es nicht hat«, sagte Nancy.
«Du bist eine Verräterin, Mädchen«, sagte er heftig.
«Mit zwanzig«, sagte sie,»ist es ganz in Ordnung, von Luft und Liebe zu leben, aber mit sechzig ist es ziemlich mies.«
«Ich habe nicht vor, sechzig zu werden. Sechzig ist ein Alter für Großväter. Nicht mein Ding.«
Wir wandten uns von den Rails ab und standen plötzlich Major Tyderman gegenüber, der seine Sporting Life unterm Arm trug und mir die Flugzeugschlüssel hinhielt. Sein Blick glitt über Chanter — seine Selbstbeherrschung war bewunderungswürdig. Zuckte mit keiner Wimper.
Er gab mir die Schlüssel, nickte, warf noch einen Blick auf Chanter und trat einen geordneten Rückzug an.
Nicht einmal Nancy zuliebe war der Ordner bereit, Chanter die Treppe zu dem Bereich der» Besitzer und Trainer «hinaufzulassen. Wir sahen uns die Rennen auf Rasenhöhe an, während Chanter in regelmäßigen Abständen» stinkende Bourgeoisie «vor sich hin murmelte.
Colin Ross ging als Zweiter durchs Ziel. Die Menge pfiff und zerriß eine ganze Anzahl Wettscheine. Nancy schien auch daran gewöhnt zu sein.
Zwischen den beiden nächsten Rennen setzten wir uns auf den Rasen, während Chanter uns ununterbrochen seiner
Ansichten über die verderbliche Wirkung von Geld, Rassismus, Krieg, Religion und Ehe teilhaftig werden ließ. Lauter alte Hüte, nichts Neues. Diesen Gedanken behielt ich jedoch für mich. Während seiner Abhandlung streckte er zweimal ohne Vorwarnung die Hand aus und legte sie auf Nancys Brust. Jedesmal umfaßte sie mit spitzen Fingern sein Handgelenk und warf seine Hand zurück. Keiner von beiden schien einen Kommentar dazu für nötig zu halten.
Nach dem nächsten Rennen (Colin war Dritter geworden) bemerkte Chanter, er habe eine trockene Kehle, und Nancy und ich folgten ihm gehorsam zum Abschmieren in die Tattersall-Bar. Drei Coca-Cola, von einer überarbeiteten Barkeeperin lieblos aus den Flaschen in Gläser gekippt. Chanter hatte alle Hände voll zu tun, mit den drei Gläsern zu jonglieren, so daß ich derjenige war, der zahlte. Typisch.
Die Bar war nur halb voll, aber ein großer Teil des Raumes sowie der allgemeinen Aufmerksamkeit wurde von einem einzigen Mann in Anspruch genommen, einer großen, kräftigen Person mit penetrant australischem Akzent. Er hatte ein offensichtlich ganz frisches Gipsbein und ein Paar Krücken, mit denen er noch nicht so recht fertig wurde. Sein lautes Lachen erhob sich über das amorphe Stimmengewirr, und er entschuldigte sich pausenlos bei irgendwelchen Leuten, die er beinahe umrannte.
«Irgendwie wollen diese Krücken nicht so, wie ich will.«
Chanter betrachtete ihn, wie er die meisten Dinge betrachtete: mit einiger Mißbilligung.
Der hünenhafte Australier erläuterte unterdessen zwei dafür empfänglichen Bekanntschaften seinen Zustand.
«Wissen Sie, es tut mir gar nicht leid, daß ich mir den Knochen gebrochen habe. Beste Investition, die ich je getätigt habe. «Das Lachen scholl ansteckend durch den Raum, und die meisten Leute in der Bar begannen zu grinsen. Chanter natürlich nicht.
«Hatte nämlich gerade eine Woche vorher die Prämie bezahlt, bin dann diese Treppe runtergefallen und habe tausend Pfund dafür gekriegt. Das ist kein Pappenstiel, was? Tausend verdammte Pfund dafür, daß man eine Treppe runterfällt. «Er verfiel abermals in gewaltiges Gelächter über seinen eigenen Witz.»Na los, Freunde«, sagte er,»trinkt aus und laßt uns etwas von diesem himmlischen Segen in meinen guten Freund Kenny Bayst investieren.«
Ich zuckte zusammen und warf einen Blick auf meine Armbanduhr. Es ging auf halb vier zu. Kenny Bayst hatte seinen guten Freund offensichtlich nicht vorgewarnt. Ging mich aber absolut nichts an. Wenn ich es ihm selbst gesagt hätte, hätte ich Kenny Bayst damit einen denkbar schlechten Gefallen erwiesen.
Der große Australier schaukelte aus der Bar, gefolgt von seinen beiden Kameraden. Chanters Neugier gewann die Oberhand über seine Abneigung, sich unwissend zu zeigen.
«Wer«, fragte er ungehalten,»gibt diesem Deppen tausend Pfund dafür, daß er sich die Knochen bricht?«
Nancy lächelte.»Das ist ein neuer Versicherungsfonds, eigens für Leute, die zum Pferderennen gehen. Unfallversicherung. Genaueres weiß ich auch nicht. Habe in letzter Zeit ein oder zwei Leute mal davon reden hören.«
«Versicherung ist unmoralisch«, sagte Chanter kategorisch, schob sich hinter sie und legte ihr seine Hand flach auf den Bauch. Nancy nahm sie weg und machte einen Schritt zur Seite. Als Leibwächter schien ich keine große Errungenschaft zu sein.
Nancy sagte, sie wolle gerade dieses Rennen richtig sehen können, und ließ einen grollenden Chanter am Fuß der
Treppe stehen. Ohne sie zu fragen, folgte ich ihr die Stufen hinauf — ein Tete-a-tete mit Chanter reizte mich nicht besonders. Kenny Bayst ritt, wie mir ein Seitenblick auf Nancys Rennprogramm verriet, ein Pferd namens» Rudiments«: Nummer sieben, Besitzer der Herzog von Wessex, trainiert von Mrs. Villars, Rennfarben olivgrün mit silbernen Schärpen über Kreuz und silberner Kappe. Ich sah zu, wie das Pferd auf dem olivgrünen Gras an den Tribünen vorbeikanterte, und dachte, daß der Herzog von Wessex Farben gewählt hatte, die man genauso leicht erkennen konnte wie ein Stück Kohle in pechschwarzer Nacht.
Ich fragte Nancy:»Wie hat Rudiments sich in seinem letzten Rennen geschlagen?«
«Hm?«meinte sie geistesabwesend, da ihre ganze Aufmerksamkeit der rosa-weißen Gestalt ihres Bruders galt.»Sagten Sie Rudiments?«
«Genau. Ich habe auch Kenny Bayst und Annie Villars hierhergebracht.«
«Ah. Verstehe. «Sie warf einen Blick auf ihr Rennprogramm.»Beim letzten Mal hat er gewonnen. Davor auch. Davor wurde er Vierter.«
«Dann ist er also gut?«
«Ziemlich, würde ich sagen. «Sie zog die Nase kraus und sah mich an.»Ich habe Ihnen doch prophezeit, daß Sie sich dafür begeistern würden.«
Ich schüttelte den Kopf.»Ich bin bloß neugierig.«
«Läuft auf dasselbe hinaus.«
«Ist Bayst der Favorit?«
«Nein, das ist Colin. Aber — sehen Sie da drüben, auf der großen Tafel? — Rudiments ist zweiter Favorit am Totalisator, steht etwa drei zu eins.«
«Hm«, sagte ich,»was bedeutet es, auf ein Pferd zu legen?«
«Das heißt, daß man eine Wette legt, also anbietet. Das tun auch die Buchmacher. Im Grunde genommen ist das auch das Prinzip des Totalisators.«
«Können das auch Leute tun, die selbst keine Buchmacher sind?«
«Na klar. Tun sie auch. Sagen wir, die Buchmacher bieten drei zu eins, und Sie selbst glauben nicht, daß das Pferd gewinnen wird, dann können Sie zu Ihren Freunden sagen: Ich biete vier zu eins; also würden sie bei Ihnen wetten, weil Sie mehr bieten. Und natürlich ohne Wettsteuern. Eine private Wette, Sie verstehen schon.«
«Und wenn das Pferd gewinnt, bezahlt man?«
«Und ob.«
«Ich verstehe«, sagte ich. Und ich verstand tatsächlich. Eric Goldenberg hatte bei Rudiments letztem Rennen Wetten gegen das Pferd gelegt, weil Kenny Bayst sich bereit erklärt hatte zu verlieren, und dann hatte Bayst es sich anders überlegt und doch gewonnen. Deshalb herrschte immer noch ziemlich dicke Luft zwischen den beiden; und heute hatten sie sich darüber gestritten, ob sie es noch einmal versuchen sollten oder nicht.
«Colin glaubt, er gewinnt dieses Rennen«, sagte Nancy.»Und ich hoffe, er tut’s wirklich.«
Das bedeutete eine dicke Lohntüte für Bayst, dachte ich.
Das Rennen ging anscheinend über eintausendvierhundert Meter. Die Pferde beschleunigten von null auf dreißig Meilen die Stunde in einer Zeit, die jedem Porsche Ehre gemacht hätte. Als sie um die Kurve am anderen Ende der Rennbahn jagten, war Rudiments für mich noch unsichtbar, und erst auf den letzten hundert Metern nahm ich ihn überhaupt wahr. Dann aber war er urplötzlich da, saß jedoch hinter mehreren anderen Tieren an den Rails fest und hatte keine Chance, sich vor Colin Ross an die Spitze zu setzen.
Kenny fand keine Öffnung. Er beendete das Rennen als Dritter, immer noch eingezwängt zwischen Colin auf dem ersten Platz und einem Apfelschimmel neben sich. Ich hatte keinen blassen Schimmer, ob er das absichtlich getan hatte oder nicht.
«War das nicht einfach toll?« rief Nancy der Welt im allgemeinen zu, und eine Frau, die auf der anderen Seite neben ihr gestanden hatte, pflichtete bei und erkundigte sich nach dem Befinden ihrer Schwester Midge.
«Oh, es geht ihr gut, danke«, sagte Nancy. Dann drehte sie sich zu mir um, und in ihren Augen war weit weniger Frohsinn als in ihrer Stimme.»Kommen Sie hier rüber«, sagte sie.»Dann können Sie sehen, wie der Gewinner abgesattelt wird.«
Der Raum für» Besitzer und Trainer «befand sich, wie ich nun entdeckte, über dem Waageraum. Wir beugten uns über die Rails und sahen zu, wie Colin und Kenny die Sattelgurte öffneten, sich die Sättel über den Arm warfen, ihren dampfenden Pferden einen Klaps gaben und im Waageraum verschwanden. Die Leute im Absattelring für den Sieger waren damit beschäftigt, einander auf den Rücken zu klopfen und Zwiesprache mit der Presse zu halten. Die Leute im dritten Absattelring hatten sich für angespannt lächelnde Gesichter und geistesabwesende Blicke entschieden. Ich konnte nicht erkennen, ob sie hochzufrieden waren und sich nichts anmerken ließen oder unter ebenso perfekten Masken fuchsteufelswild.
Die Pferde wurden weggeführt, und die Grüppchen zerstreuten sich. An ihrer Stelle erschien nun Chanter, der zu uns aufschaute und mit den Armen fuchtelte.
«Kommt runter«, rief er.
«Keine Hemmungen, das ist sein Problem«, sagte Nancy.»Wenn wir nicht runtergehen, hört er nicht auf zu brüllen.«
Womit sie richtig lag. Ein Ordner ging mannhaft auf ihn zu, um ihn zu bitten, die Klappe zu halten und abzuzischen, aber da hätte genausogut ein leichtes Wellen-gekräusel versuchen können, den Bass Rock zum Einsturz zu bringen.
«Komm runter, Nancy!«Fortissimo.
Sie stieß sich von den Rails ab und trat weit genug zurück, um sich für ihn unsichtbar zu machen.
«Bleiben Sie bei mir«, sagte sie. Es war mehr Frage als Aufforderung.
«Wenn Sie wollen.«
«Sie haben ja gesehen, wie er ist. Und heute ist es noch nicht mal besonders schlimm. Wirklich. Dank Ihnen.«
«Ich habe absolut nichts getan.«
«Sie sind da.«
«Warum kommen Sie nach Haydock, wenn er Ihnen so auf die Nerven geht?«
«Weil ich mich bestimmt nicht von ihm einschüchtern und vertreiben lassen werde.«
«Er liebt Sie«, sagte ich.
«Nein. Kennen Sie denn nicht den Unterschied, um Himmels willen?«
«Doch«, sagte ich.
Sie sah überrascht aus, schüttelte dann aber den Kopf.»Er liebt Chanter. Aus.«
Sie machte drei Schritte in Richtung Treppe und blieb dann wieder stehen.
«Warum rede ich bloß mit Ihnen, als würden wir uns schon jahrelang kennen?«
Bis zu einem gewissen Grad wußte ich es, aber ich lächelte nur und schüttelte den Kopf. Niemand erzählt gern freiwillig, daß die Leute mit ihm reden, weil er soviel Ausstrahlung hat wie eine gute, neutrale Tapete.
Chanters Gejammer wehte die Treppe herauf.»Nancy, komm runter.«
Sie machte noch einen Schritt und blieb dann wieder stehen.»Würden Sie mir einen Gefallen tun? Ich bleibe für ein paar Tage hier bei einer Tante, aber ich habe heute morgen ein Geschenk für Midge gekauft und es Colin gegeben, damit er es mit nach Hause nimmt. Aber wenn es nicht gerade um Pferde geht, hat er ein Gedächtnis wie ein Sieb. Würden Sie ihn vor dem Start fragen, ob er mein Geschenk auch nicht in der Umkleidekabine liegengelassen hat?«
«Geht klar«, sagte ich.»Ihre Schwester… Wenn ich recht verstanden habe, ist sie krank gewesen.«
Sie schaute in den sonnenüberfluteten Himmel hinauf, senkte den Blick dann wieder und sah mich direkt an, und in diesem erschütternden Augenblick der Erkenntnis sah ich den Schmerz und die Risse hinter der strahlenden äußeren Fassade.
«Ist gewesen. Wird sein«, sagte sie.»Leukämie.«
Nach einer Pause schluckte sie und fügte den unerträglichen Schluß hinzu.
«Wir sind eineiige Zwillinge.«
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Nach dem fünften Rennen verkündete Chanter düster, ungefähr fünfzig Studenten der Bildhauerklasse warteten darauf, daß er ihrem Ego ein paar Streicheleinheiten verpaßte, und obwohl er das System verachtete, würde es mit dem Essen und so weiter wahrscheinlich schwierig werden, wenn er es tatsächlich auf eine Kündigung ankommen ließ. Den Abschied von Nancy nutzte er, um sie mit den Händen ausgiebig zu betasten — vorne und hinten — und ihr mit offenem Mund einen Kuß zu verpassen, der dank ihrem blitzschnellen Ausweichmanöver auf ihrem Ohr landete.
Er warf mir einen wütenden Blick zu, als sei das meine Schuld. Da Nancy unerbittlich war, sah er sie schmollend an und murmelte etwas von Salz, drehte sich dann auf seinem nicht vorhandenen Absatz um, so daß das Tischtuch mitsamt allen Haaren und Fransen und Perlen mit zentrifugaler Kraft herumwirbelte, und eilte im Laufschritt dem Ausgang entgegen.
«Seine Fußsohlen sind wie Leder«, sagte sie.»Ekelhaft. «Aber aus einem Anflug von Nachsicht in ihrer Miene schloß ich, daß Chanters Sache noch nicht völlig verloren war.
Sie sagte, sie habe wieder Durst und könne eine Cola vertragen, und da sie mich anscheinend immer noch mitschleppen wollte, ließ ich mich schleppen. Diesmal — ohne Chanter — gingen wir in die für Mitglieder des Rennver-
eins reservierte Bar in den Klubräumen; sie lag ebenerdig und war von der Haupteingangshalle her erreichbar.
Der Mann mit dem Gipsbein war auch wieder da. Anderes Publikum, gleiche Geschichte. Seine lautstarke, fröhliche Stimme dröhnte durch die kleine Bar und hallte noch durch den ganzen Eingangsbereich nach draußen.
«Man versteht ja sein eigenes Wort nicht«, sagte Nancy.
In einer Ecke am anderen Ende des Raums saßen Major Tyderman und Eric Goldenberg an einem kleinen Tisch mit Gläsern vor sich, die nach dreifachem Whisky aussahen. Sie steckten ihre Köpfe dicht zusammen, damit sie in dem ganzen Lärm hören konnten, was der andere sagte, ohne daß irgend jemand sie belauschen konnte. Ihre Beziehung schien im Augenblick nicht gerade eitel Sonnenschein zu sein. Ihre gesenkten Köpfe verrieten eine gehörige Portion Starrsinn und die flüchtigen Seitenblicke, mit denen sie einander gelegentlich bedachten, keinerlei Freundlichkeit.
«Der Sporting-Life-Mann«, sagte Nancy, die meinem Blick gefolgt war.
«Ja. Der größere ist auch einer meiner Passagiere.«
«Sie sehen nicht übermäßig glücklich aus.«
«Sie waren schon auf dem Hinweg nicht übermäßig glücklich.«
«Besitzer chronischer Verlierer?«
«Nein — das heißt, ich glaube nicht. Sie sind wegen Rudiments hergekommen, den Kenny Bayst für Annie Villars geritten hat, aber im Rennprogramm werden sie nicht als Besitzer genannt.«
Sie blätterte kurz ihr Programm durch.»Rudiments. Herzog von Wessex. Tja, das ist jedenfalls keiner von den beiden. Armer alter Trottel.«»Wer, der Herzog?«
«Ja«, sagte sie.»Ich glaube, er ist eigentlich noch gar nicht so alt, aber furchtbar einfältig. Großer Mann, der was hermacht, mit einem großen Titel, der was hermacht. Wirklich ein ganz lieber Kerl, aber nichts als Stroh im Kopf.«
«Sie kennen ihn gut?«
«Ich sehe ihn häufig.«
«Feiner Unterschied.«
«Ja.«
Schrammend schoben die beiden Männer ihre Stühle zurück und gingen auf den Ausgang der Bar zu. Der Mann mit dem Gipsbein erblickte sie, und sein breites Lächeln wurde noch breiter.
«Also, wenn das nicht Eric ist — Eric Goldenberg, ausgerechnet! Komm rüber, alter Sportsfreund, komm und laß uns was trinken.«
Goldenberg schien nicht sonderlich begeistert von der Einladung zu sein, und der Major machte hastig einen Schritt zur Seite, damit es ihn nicht auch erwischte. Er bedachte den Australier mit einem Blick, in den er die ganze Abscheu des Militärs gegen alles Grelle legte.
Der Gipsbein-Mann legte unbeholfen einen Arm um Goldenberg, wobei seine Krücke einen weiten Bogen beschrieb und Nancy traf.
«Also«, sagte er.»Tut mir leid, junge Dame. Ich hab den Dreh mit diesen Dingern noch nicht raus.«
«Schon gut«, sagte sie, und Goldenberg sagte etwas zu ihm, das ich nicht hören konnte, und bevor wir wußten, wie uns geschah, gehörten wir plötzlich zur Runde des Australiers dazu, und er bestellte fleißig Drinks für alle.
Aus der Nähe sah der Mann ausgesprochen seltsam aus, sein Gesicht und sein Haar waren nämlich beinahe farblos.
Die Haut war weißlich, der halbkahle Schädel von seidenweichem Haar umrahmt, das einmal blond gewesen und dann weiß geworden war; die Wimpern und Augenbrauen hoben sich ebenfalls nicht von der weißen Haut ab, und die Lippen seines lächelnden Mundes waren von milchiger Blässe. Er sah aus, als hätte man ihn für die Rolle eines großen, fröhlichen Geistes zurechtgemacht. Anscheinend hieß er Acey Jones.
«Ach, komm schon, Mann«, sagte er angewidert zu mir.»Cola ist was für Milchbubis, nicht für Männer. «Selbst seine Augen waren blaß — ein helles, unentschiedenes, bläuliches Grau.
«Laß ihn in Ruhe, Ace«, sagte Goldenberg.»Er fliegt mich nach Hause. Auf einen betrunkenen Piloten kann ich gut verzichten.«
«Pilot, was?«Die lautstarke Stimme gab diese Information an etwa fünfzig Leute weiter, die sich nicht im mindesten dafür interessierten.
«Ein Mitglied der fliegenden Zunft? Die meisten Piloten, die ich kenne, sind richtige Fetzer. Leben, lieben, saufen. Echte Kerle, diese Burschen. «Seine Worte wurden von einem breiten Lächeln begleitet, das die dahinterliegende Kränkung versteckte.»Na, kommen Sie schon, Sportsfreund, riskieren Sie was. Sie dürfen doch nicht all den Leuten ihre Illusionen rauben.«
«Na, dann bitte ein Bier«, sagte ich.
Auch Nancy zeigte mir ihre Geringschätzung, aber aus dem entgegengesetzten Grund.»Warum haben Sie einen Rückzieher gemacht?«
«Es ist töricht, Leute gegen sich aufzubringen, wenn es nicht unbedingt nötig ist. Als werfe man seinen Müll ins Wasser. Eines Tages wird er vielleicht wieder angetrieben und stinkt noch scheußlicher als vorher.«
Sie lachte.»Chanter würde das unmoralisch finden. Man muß sich an seine Prinzipien halten.«
«Ich trinke das Bier nur zur Hälfte. Reicht das?«
«Sie sind unmöglich.«
Acey Jones reichte mir das Glas und sah zu, wie ich einen Schluck nahm, bevor er sich weiter über tollkühne Piloten und Kapriolen am Himmel ausließ und über das Leben dieser energiegeladenen Zigeuner. Aus seinem Mund klang das alles sehr reizvoll, und sein Publikum lächelte und nickte, und keiner von den Leuten schien zu wissen, daß das Bild, das er da zeichnete, seit fünfzig Jahren passe war und daß ein Pilot heute vor allem eins sein mußte, vorsichtig — nüchtern, peinlich genau, reaktionsschnell und vorsichtig. Es gibt alte Piloten und dumme Piloten, aber keine alten und dummen Piloten. Ich, ich war alt, jung, klug, dumm, vierunddreißig. Außerdem deprimiert, geschieden und pleite.
Nach dem kurzen Ausflug in die Fliegerei kehrte Acey Jones wieder zum Thema Versicherung zurück und erzählte Goldenberg und Nancy und mir und den fünfzig anderen Leuten, daß er tausend dafür bekommen hatte, sich den Knöchel zu brechen, und wir mußten uns das Ganze noch einmal anhören, wobei wir uns nach Kräften bemühten, eine Mischung aus Überraschung und Bewunderung an den Tag zu legen.
«Nein, wirklich — Scherz beiseite, Sportsfreund«, sagte er zu Goldenberg und zeigte dabei zum ersten Mal einen gewissen Ernst.»Sie sollten auch einen Vertrag mit diesem Laden machen. Der bestangelegte Fünfer, den ich je ausgegeben habe.«
Einige der fünfzig Zuschauer rückten etwas näher heran, um zuzuhören, und Nancy und ich ließen uns an den äußeren Rand der Gruppe zurückdrängen. Ich stellte das kaum angetrunkene Bier auf einen Tisch draußen in der Halle, während Nancy der unteren Hälfte ihrer Cola den Garaus machte, und dann ließen wir uns hinaustreiben an die frische Luft.
Die Sonne schien immer noch, aber die kleinen, runden, weißen Wolken wuchsen sich zu größeren runden Wolken mit dunkelgrauen Kernen aus. Ich sah auf meine Uhr. Zwanzig nach vier. Immer noch fast eine Stunde, bis der Major den Rückflug antreten wollte. Je länger wir blieben, um so turbulenter würde der Flug wahrscheinlich werden, weil sich die Vorhersage von vereinzelten Gewittern am Nachmittag zu bewahrheiten schien.
«Da bilden sich Gewitterwolken«, sagte Nancy mit Blick in den Himmel.»Scheußlich.«
Wir sahen am Führring zu, wie ihr Bruder fürs letzte Rennen aufs Pferd stieg, und dann sahen wir von der» Be-sitzer-und-Trainer«-Tribüne aus, wie er das Rennen gewann, und damit hatte es sich dann auch. Am Fuß der Treppe, draußen vor dem Waageraum, verabschiedete sie sich von mir.
«Danke für den Geleitschutz.«
«Gern geschehen.«
Ihre Haut war glatt und goldbraun, ihre Augen graubraun. Gerade, dunkle Augenbrauen. Nicht viel Lippenstift. Kein Parfüm. Genau das Gegenteil von meiner blonden, bemalten und geschiedenen Ehefrau.
«Ich schätze«, sagte sie,»daß wir uns mal wiedersehen, weil ich manchmal mit Colin fliege, wenn ein Platz frei ist.«
«Fliegen Sie ihn denn nicht manchmal selber zum Rennen?«
«Gütiger Gott, nein. «Sie lachte.»Er würde mir nicht zutrauen, daß ich ihn rechtzeitig hinbringe. Und außerdem gibt es zu viele Tage, an denen das Wetter meine Fähigkeiten überfordert. Aber eines Tages, vielleicht…«
Sie hielt mir die Hand hin, und ich schüttelte sie. Ein Händedruck, der dem ihres Bruders sehr ähnlich war und genauso kurz.
«Bis dann also«, sagte sie.
«Würde mich freuen.«
Sie nickte mit einem schwachen Lächeln und ging davon. Ich sah ihrer adretten, blauweißen Kehrseite nach und unterdrückte den plötzlichen, unerwarteten Impuls, hinter ihr herzulaufen und ihr einen Abschied Marke Chanter zuteil werden zu lassen.
Als ich über die Bahn auf das Flugzeug zuging, begeg-nete ich Kenny Bayst, der mit seinem Regenmantel überm Arm gerade von dort kam. Seine Haut war wieder einmal fleckig und gerötet vor Zorn, was unschön mit seinem ka-rottenfarbenen Haar kontrastierte.
«Ich komme nicht mit Ihnen zurück«, sagte er angespannt.»Erzählen Sie Miss Großkotz Annie Villars, daß ich nicht mit Ihnen zurückkomme. Man kann es dem Weib einfach nicht recht machen. Das letzte Mal hätte sie mich beinahe gefeuert, weil ich gewonnen habe, und diesmal bin ich fast geflogen, weil ich nicht gewonnen habe. Als hätte ich beide Male auch nur die geringste Wahl gehabt. Ich sag Ihnen was, Sportsfreund, ich fliege nicht mit Ihrem verdammten kleinen Flugzeug zurück und lasse mich den ganzen Flug lang anschnauzen und nochmals anschnauzen.«
«Ist gut«, sagte ich. Ich machte ihm keinen Vorwurf.
«Ich habe mir nur meinen Regenmantel geholt. Ich fahre mit dem Zug nach Hause — oder per Anhalter.«
«Ihr Regenmantel… Aber das Flugzeug ist abgeschlossen.«
«Nein, ist es nicht. Ich habe mir ja meinen Regenmantel rausgeholt. Also, Sie sagen ihnen, daß ich die Nase voll habe, ja?«
Ich nickte, und während er davoneilte, setzte ich ein wenig verärgert meinen Weg zum Flugzeug fort. Major Tyderman hätte es, nachdem er seine Sporting Life geholt hatte, wieder abschließen müssen, aber offensichtlich hatte er genau das nicht getan.
Beide Türen an Backbord waren unverschlossen, die zur Kabine und die des hinteren Gepäckraumes. Ich war nicht übermäßig begeistert, denn bei Derrydown hatte man mir ausdrücklich ans Herz gelegt, das Flugzeug niemals offenzulassen, da es mehrfach vorgekommen war, daß irgendwelche Lausejungen etwas kaputtgemacht hatten. Aber alles sah völlig normal aus, und es gab auch keine Spuren von klebrigen Fingern.
Ich machte noch einmal eine Außenkontrolle und sah mir den Flugplan für die Rückkehr an. Wenn wir zu vielen Gewittern ausweichen mußten, würden wir vielleicht etwas länger bis nach Newmarket brauchen, aber solange es nicht zu einem heftigen, stationären Gewitter über der Landebahn kam, dürfte es eigentlich keine echten Probleme geben.
Die Passagiere der beiden Polyplane-Maschinen kamen einzeln oder zu zweit herübergeschlendert und zwängten sich in die Maschinen. Die Türen wurden geschlossen, und die Flugzeuge rollten ans andere Ende der Bahn. Dann jagte eins nach dem anderen übers Gras, hob ab und schoß wie ein schwarzer Pfeil vor dem blau-grau-weißen Flickwerk des Himmels davon.
Annie Villars war die erste von meinen Passagieren. Allein, gefaßt, höflich; ließ sich nichts anmerken. Sie gab mir ihren Mantel und den Feldstecher, und ich verstaute die Sachen für sie. Sie dankte mir. In den trügerisch sanften braunen Augen stand eine gewisse Leere, und ein wiederholtes, krampfhaftes Zucken strafte den milden Zug um ihren Mund Lügen. Eine beeindruckende Frau, dachte ich. Aber das wußte sie selbst. Sie war sich der Kraft und der Reichweite ihrer Macht so sehr bewußt, daß sie absichtlich ihrem Äußeren eine entwaffnende Note gegeben hatte, weniger, um den harten Kern zu verbergen, als um ihn den Leuten schmackhaft zu machen. Das ist doch mal eine nette Abwechslung, dachte ich ironisch, wenn man an all jene denkt, die sich gewaltig aufplustern, um ihre inneren Mängel zu verbergen.
«Kenny Bayst hat mich gebeten, Ihnen auszurichten, daß er jemanden gefunden hat, der ihn nach Newmarket mit zurücknimmt, so daß er nicht mit uns fliegen wird«, sagte ich.
Ein winziger Funke in den braunen Augen. Die sanfte Stimme sagte mit völliger Selbstbeherrschung:»Das überrascht mich nicht. «Annie Villars stieg ins Flugzeug, schnallte sich an, saß schweigend da und schaute mit Augen, die sich keineswegs auf das Gras und die Bäume konzentrierten, auf die sich langsam leerende Rennbahn.
Tyderman und Goldenberg kehrten gemeinsam zurück, immer noch tief in ihr Gespräch versunken. Der Beitrag des Majors bestand überwiegend in entschiedenem Nik-ken, während Goldenberg sich in einem wahren Wortschwall erging. Außerdem hatte er mittlerweile den Punkt überschritten, an dem es ihn noch interessierte, was ich von ihrer Unterhaltung mitbekam.
«Es würde mich nicht überraschen, wenn der kleine Mistkerl die ganze Zeit ein doppeltes Spiel getrieben und von dem einen oder anderen Buchmacher noch mehr kassiert hat, als er von uns bekam. Hat uns an der Nase rumgeführt, jawohl. Ich werde den kleinen Schweinehund umbringen. Das habe ich ihm auch gesagt.«
«Und was meinte er dazu?«erkundigte sich der Major.
«Sagte, er würde mir keine Chance dazu geben. Dreister kleiner Bastard.«
Sie warfen ihre Sachen wütend in den Gepäckraum und unterhielten sich an der Kabinentür mit Stimmen, die wie ferner Donner grollten.
Colin Ross kam als letzter, schlank und unauffällig und wieder in den verblichenen Jeans und dem mittlerweile zerknitterten Sweatshirt.
Ich ging ihm ein paar Schritte entgegen.»Ihre Schwester Nancy hat mich gebeten, Sie zu fragen, ob Sie daran gedacht hätten, das Geschenk für Midge mitzunehmen.«
«O verdammt…«Nicht nur Gereiztheit schwang in seiner Stimme mit, sondern vor allem Müdigkeit. Er hatte sechs harte Rennen geritten und drei davon gewonnen. Er sah aus, als könnte ein Wickelkind ihn umwerfen.
«Ich hole es für Sie, wenn Sie wollen.«
«Würden Sie das tun?«Er zögerte und sagte dann mit einer müden Handbewegung:»Ja, ich wäre Ihnen wirklich dankbar. Gehen Sie in den Waageraum und fragen Sie nach meinem Diener, Ginger Mundy. Das Päckchen liegt auf dem Regal über meinem Haken. Er wird es Ihnen geben.«
Ich nickte und ging quer über die Bahn. Das Päckchen, das mühelos gefunden werden konnte, war ein wenig kleiner als ein Schuhkarton, in rosagoldenes Papier eingeschlagen und mit einer rosafarbenen Schleife verziert. Ich nahm es mit zum Flugzeug, und Colin legte es auf Kenny Baysts leeren Platz.
Der Major hatte seinen Sicherheitsgurt bereits angelegt und trommelte mit den Fingern auf das Futteral seines Fernglases, das wie immer über seiner Brust hing. Er war von Kopf bis Fuß steif vor Anspannung. Ich fragte mich, ob er sich wohl je entspannte.
Goldenberg wartete ohne die Spur eines Lächelns neben der Maschine, bis ich auf meinen Sitz geklettert war, folgte mir dann und zog die Tür in düsterem Schweigen hinter sich zu. Ich seufzte, ließ den Motor an und rollte ans andere Ende der Bahn. Als ich startklar war, drehte ich mich zu meinen Passagieren um und versuchte mich an einem strahlenden Lächeln.
«Alles bereit?«
Gezwungenes Nicken dreier Köpfe als Lohn für meine Mühe. Colin Ross war eingeschlafen. Ohne besonderen Enthusiasmus hob ich mit der fröhlichen Gesellschaft vom Boden ab, umflog die Kontrollzone Manchester und richtete die Nase dann ungefähr Richtung Newmarket. Sobald wir unsere Flughöhe erreicht hatten, spürten wir nur allzu deutlich, daß die Luft mittlerweile ziemlich bewegt war. In den niederen Schichten stießen die von bebauten Flächen aufsteigenden Heißluftpakete das Flugzeug wie eine Marionette umher, und soweit das Auge reichte, türmten sich ringsum am Horizont große Berge von Kumulonimbus-wolken zu enormen Höhen auf.
Ein Wetter zum Luftkrankwerden. Ich sah mich um, um festzustellen, ob die Ausgabe von wasserdichten Tüten notwendig werden würde. Die Mühe hätte ich mir sparen können. Colin schlief immer noch, und die drei anderen hatten viel zu viel mit sich selbst zu tun, um sich wegen ein paar Hüpfern Gedanken zu machen. Ich erklärte Annie Villars, wo man die Tüten im Notfall finden konnte, aber sie schien das als Beleidigung aufzufassen.
Obwohl wir bei viertausend Fuß die schlimmsten Stöße hinter uns hatten, blieb der Flug eine Art Hindernisrennen, da ich immer wieder den sich düster auftürmenden Wol-kenmassen ausweichen mußte. Wir hielten uns überwiegend im Sonnenschein — nur gelegentlich schossen wir durch kleine Wolkenschleier, die als Tupfer zwischen den größeren Wolken lagen. Ich umflog selbst die mittelgroßen, scheinbar harmlosen Wolken, da sich direkt dahinter manchmal eine gefährliche Riesenwolke verbarg, der man bei hundertfünfzig Knoten dann kaum noch ausweichen konnte. In jedem ausgewachsenen Kumulonimbus gab es reißende vertikale Luftströmungen, in denen selbst ein Verkehrsflugzeug wie ein Jo-Jo auf und ab gehüpft wäre. Außerdem mußte man in einer solchen Wolke immer auf Hagel und Eisregen gefaßt sein, und das war für niemanden ein Vergnügen. Also war es richtig, den schwarzen, wild herumwirbelnden Burschen aus dem Weg zu gehen, aber der Flug wurde dadurch ungemütlicher, als man es seinen Passagieren gern zumutet.
Jeder kennt das schreckliche Brennen auf der Haut, das Herzklopfen, wenn aus dem ganz Normalen plötzlich Schrecken wird, wenn sich inmitten des Harmlosen plötzlich ein Abgrund auftut. Man nennt es Furcht. Und ein Schlachtfeld von Kumulonimbuswolken in viertausend Fuß Höhe ist nicht gerade der beste Ort, um davon überfallen zu werden. Ich war weit schlimmeres Wetter gewohnt. Ich war schlechtes, abscheuliches, ja sogar lebensgefährliches Wetter gewohnt. Es war nicht der Zustand des Himmels, der die ungestüme, kleine, adrenalingeladene Alarmglocke schrillen ließ wie verrückt.
Mit dem Flugzeug war etwas nicht in Ordnung.
Nichts Großartiges. Ich konnte nicht einmal sagen, was es eigentlich war. Aber etwas. Etwas…
Mein Sicherheitsinstinkt war hoch entwickelt, überentwickelt, hatten viele Leute behauptet, damals, als er mich in Schwierigkeiten gebracht hatte. Verdammter Feigling war der Ausdruck, den sie gebraucht hatten.
Aber ich konnte ihn nicht ignorieren. Wenn der Instinkt auf Gefahr schaltete, durfte man es nicht wagen, ihn zu ignorieren, nicht mit Passagieren an Bord. Was man tun konnte, wenn man allein war, stand auf einem ganz anderen Blatt, aber zivile Berufspiloten haben selten Gelegenheit, allein zu fliegen.
Keine Fehlfunktion der Instrumente. Kein Problem mit dem Motor.
Aber irgend etwas mit der Steuerung.
Als ich eine sanfte Kurve flog, um wieder einmal einem dräuenden Kumulonimbus auszuweichen, ging die Nase des Flugzeugs nach unten, und ich hatte minimale Schwierigkeiten, sie wieder hochzuziehen. Sobald wir uns wieder in der Waagerechten befanden, schien alles in Ordnung zu sein. Alle Meßinstrumente schienen richtig anzuzeigen. Blieb nur der Instinkt. Instinkt und die Erinnerung an eine leicht verzögerte Reaktion.
Bei der nächsten Kurve passierte dasselbe wieder. Die Nase wollte nach unten und brauchte mehr Druck, als sie hätte brauchen dürfen, um in der Waagerechten zu bleiben. Bei der dritten Kurve war es noch schlimmer.
Ich blickte auf die Landkarte auf meinen Knien. Wir waren zwanzig Minuten von Haydock entfernt. südlich von Matlock. kurz vor Nottingham. Noch achtzig Seemeilen bis Newmarket.
Es sind die beweglichen Klappen an den Höhenflossen, die die Nase der Maschine heben und senken. Die sogenannten Höhenruder. Sie sind durch Drähte mit dem Steuerknüppel verbunden, so daß der Schwanz hochgeht und die Nase runter, wenn man den Steuerknüppel nach vorn schiebt. Und umgekehrt.
Die Drähte verlaufen durch Ringe und über Rollen zwischen dem Kabinenboden und der Außenhaut des
Rumpfes. Spürbare Reibung sollte es keine geben, wenn man die Ruder bewegte.
Aber ich spürte eine Reibung.
Ich überlegte, ob sich möglicherweise einer der Drähte während des rauhen Flugs von den Rollen gelöst haben könnte. Ich hatte zwar noch nie gehört, daß so etwas vorgekommen war, aber das hieß ja nicht, daß es nicht sein konnte. Oder vielleicht hatte sich auch eine ganze Rolle aus der Verankerung gelöst oder war gar zerbrochen. Wenn etwas lose herumrollte, konnte das die Steuerung erheblich beeinträchtigen.
Ich drehte mich zu der fröhlichen Gesellschaft um.
«Es tut mir sehr leid, aber es wird eine kleine Verzögerung geben. Wir werden auf dem Flughafen East Midlands in der Nähe von Nottingham zwischenlanden, wo ich vorsichtshalber eine kurze Kontrolle des Flugzeugs veranlassen werde.«
Ich stieß auf Widerstand.
Goldenberg sagte streitlustig:»Aber was soll denn nicht in Ordnung sein?«Sein Blick glitt über die Meßinstrumente und bemerkte, daß sämtliche Nadeln auf sämtlichen Anzeigen für den Motor im grünen Sicherheitsbereich waren.»Für mich sieht alles genauso aus wie immer.«
«Sind Sie sicher, daß das nötig ist?«fragte Annie Villars.
«Ich möchte unbedingt rechtzeitig zurück sein, um mir meine Pferde bei der Abendstallzeit anzusehen.«
Der Major sagte heftig:»Verdammt noch eins!«, rollte die Augen, runzelte finster die Stirn und wirkte angespannter denn je.
Sie weckten Colin Ross.
«Der Pilot will hier landen und eine Sicherheitskontrolle vornehmen, wie er es nennt. Wir wollen direkt weiterfliegen. Wir wollen unsere Zeit nicht verschwenden. Soweit wir sehen können, ist mit dem Flugzeug alles o. k.«
Colin Ross’ Stimme klang klar und entschieden zu mir herüber.»Wenn er sagt, wir gehen runter, gehen wir runter. Er ist der Boß.«
Ich sah mich noch einmal um. Außer Colin waren sie alle noch übellauniger und verdrossener als zuvor. Colin sah mich mit einem kurzen, unerwarteten Augenzwinkern an. Mein Grinsen galt mir so sehr wie ihm, als ich nun per Funk East Midlands rief, unsere Absicht zu landen kundtat und darum bat, dafür zu sorgen, daß sich ein Mechaniker für uns bereithielt.
Auf dem Weg nach unten bedauerte ich meine Entscheidung. Die Reibung schien nicht schlimmer geworden zu sein — eher besser. Selbst in den Turbulenzen in Bodennähe hatte ich keine großen Schwierigkeiten, die Höhenruder zu bedienen. Ich würde mich zum Narren und die Passagiere wütend machen, bei Derrydown würde man mich mit bissigen Bemerkungen über unnötige Kosten empfangen, und im Handumdrehen dürfte ich mich dann nach meinem siebten Job umsehen.
Es war eine normale Landung. Ich hielt auf dem Rollfeld, dort, wo man mich hindirigiert hatte, und schlug vor, auszusteigen und im Flughafen einen Drink zu nehmen, da die Überprüfung der Maschine eine halbe Stunde dauern würde und vielleicht länger.
Mittlerweile waren meine Passagiere ziemlich gereizt. In der Luft waren ihnen wohl doch letzte Zweifel geblieben, ich könne möglicherweise recht haben. Jetzt, mit sicherem Boden unter den Füßen, fanden sie schnell zu der Überzeugung, die Landung sei nicht nötig gewesen.
Ich ging ein Stück mit ihnen zusammen über die Rollbahn auf den Passagiereingang des Flughafens zu, drehte dann ab in Richtung Kontrolle, um den Routinebericht, der nach jeder Landung fällig ist, abzugeben und einen Mechaniker darum zu bitten, sobald wie möglich einen Blick auf die Maschine zu werfen. Ich würde sie von der Bar abholen, sagte ich, sobald die Überprüfung beendet war.
«Machen Sie dalli«, sagte Goldenberg rüde.
«Sehr ärgerlich. Wirklich sehr ärgerlich. «Der Major.
«Ich war schon gestern abend nicht da. wollte heute unbedingt rechtzeitig zurück sein. Könnte genausogut mit dem Wagen fahren, hat ja keinen Sinn, für Geschwindigkeit zu bezahlen, die man nicht kriegt. «Annie Villars’ Verärgerung brachte die Krallen unter den Samthandschuhen hervor.
Colin sagte:»Wenn dein Pferd hustet, laß es nicht starten.«
Die anderen sahen ihn ungehalten an. Ich sagte erleichtert» Danke «und zweigte nach links ab. Aus den Augenwinkeln sah ich, wie sie noch einen letzten kurzen Blick auf das Flugzeug warfen, bevor sie ohne die geringste Begeisterung auf die großen Glastüren zusteuerten.
Hinter mir nahm ich ein leises Knacken wahr, wie einen zerbrechenden Zweig, dann einen fürchterlichen Donnerschlag und dann einen brüllenden Windstoß.
Diese Abfolge von Geräuschen war mir bekannt. Entgeistert fuhr ich herum.
Wo vorher eine hübsche, kleine, blauweiße Cherokee gestanden hatte, gab es jetzt nur noch einen explodierenden Feuerball.



Kapitel 4


Die Bombe hatte nur einen Sekundenbruchteil gebraucht, um zu detonieren. Ihr Nachhall in der Öffentlichkeit währte drei Tage lang. Die Untersuchungen schleppten sich über Wochen dahin.
Wie vorherzusehen war, hängten die Tageszeitungen die Sache an die große Glocke: COLIN ROSS UM HAARESBREITE DEM TOD ENTRONNEN und CHAMPIONJOCKEY GEWINNT RENNEN GEGEN DIE ZEIT. Annie Villars sagte in einem Fernsehinterview, in dem sie ganz besonders lieb und zerbrechlich aussah, sie alle hätten einfach phantastisches Glück gehabt. Major Tyderman wurde mit folgenden Worten zitiert:»Glücklicherweise stimmte irgend etwas mit dem Flugzeug nicht, und wir landeten, um eine Überprüfung durchführen zu lassen. Sonst…«Und Colin Ross hatte den Satz anscheinend für ihn zu Ende geführt:»Sonst wären wir alle in kleinen Stücken auf Nottingham niedergeregnet.«
Das alles natürlich erst, nachdem sie sich erholt hatten. Als ich sie im Laufschritt in der Nähe des Eingangs zum Flughafengebäude erreichte, waren ihre Augen weit aufgerissen und ihre Gesichter starr vor Schreck. Annie Villars stand mit offenem Mund da und zitterte am ganzen Leib. Ich nahm ihren Arm. Sie sah mich ausdruckslos an, gab einen leisen, wimmernden Laut von sich und sackte — gänzlich unnapoleonisch — ohnmächtig in sich zusammen. Ich fing sie auf und nahm sie auf meine Arme, um ihr die
Tuchfühlung mit dem regennassen Asphalt zu ersparen. Sie war noch leichter, als sie aussah.
«Gott«, sagte Goldenberg mechanisch.»Gott. «Sein Gehirn und seine Zunge schienen an diesem einen Wort festzukleben.
Die Lippen des Majors zitterten, und im Kampf mit seinen klappernden Zähnen mußte er eine Niederlage einstecken. Der Schweiß trat ihm in kleinen Tröpfchen auf die Stirn, und sein Atem ging in kurzen Stößen.
Mit Annie Villars auf den Armen stand ich neben ihnen und beobachtete den Todeskampf des Flugzeugs. Die erste Explosion hatte es auseinandergerissen und beinahe augenblicklich die Benzintanks entzündet, die ihm jetzt den Rest gaben. Die Trümmer, brennende Einzelteile, lagen in weitem Kreis verstreut auf dem nassen Asphalt und sahen insgesamt nach viel zuwenig aus, als daß man sich hätte vorstellen können, sie hätten jemals ein ganzes Flugzeug gebildet. Brennendes Benzin plätscherte in kleinen Bächen zwischen ihnen hindurch, und um das größte Stück, das wie der vordere Teil der Kabine aussah, loderten riesige, spiralförmige Flammen auf.
Mein Arbeitsplatz. Heiß. Verdammt heiß.
Der Ärger folgte mir auf dem Fuß, so wie die Ratten dem Rattenfänger von Hameln.
Colin Ross sah genauso erschrocken aus wie die anderen, aber seine Nerven waren aus stabilerem Material.»War das… eine Bombe?«
«Treffer versenkt«, sagte ich schnodderig.
Er sah mich scharf an.»Das ist nicht komisch.«
«Aber tragisch auch nicht«, erwiderte ich.»Es gibt uns noch.«
Ein Gutteil Steifheit wich aus seinem Gesicht und seinem Körper. Der Anflug eines Lächelns zeigte sich.»So ist es«, sagte er.
Im Kontrollturm hatte irgend jemand Alarm gegeben. Löschfahrzeuge schossen mit heulenden Sirenen heran, und Schaum ergoß sich aus den riesigen Schläuchen auf die mitleiderregenden Überbleibsel der Maschine. Die Löschausrüstung war für Jumbos bemessen. Nach ungefähr zehn Sekunden waren die cherokeegroßen Flammen zu schwarzen Reminiszenzen verlöscht.
Drei oder vier Flughafenwagen summten wie Mücken über den Platz, und einer davon mit aufgeregten Angestellten schoß in unsere Richtung.
«Sind Sie mit diesem Flugzeug gekommen?«
Die erste Frage. Aber ganz bestimmt nicht die letzte. Ich wußte, was mir bevorstand. Ich war schon einmal auseinandergenommen worden.
«Wer von Ihnen ist der Pilot? Würden Sie dann bitte mit uns kommen. Ihre Passagiere können solange in das Büro des Flughafendirektors gehen. Ist die Dame verletzt?«
«Ohnmächtig«, sagte ich.
«Oh…«Er zögerte.»Könnte einer von den anderen sie übernehmen?«Er sah sich die anderen an. Goldenberg, groß und schwabbelig; der Major, ältlich; Colin, schmächtig. Sein Blick glitt über Colin und dann wieder zurück, die Augen weiteten sich, Ungläubigkeit kämpfte mit Wiedererkennen.
«Entschuldigen Sie. Sind Sie?«
«Ross«, sagte Colin knapp.»Ja.«
Sofort wurde der rote Teppich ausgerollt. Man schaffte Riechsalz und eine Bodenhosteß für Annie Villars herbei, steife Brandys für den Major und Goldenberg, Autogrammhefte für Colin Ross. Der Direktor persönlich kümmerte sich um sie. Und irgend jemand rief aufgeregt die Presse des Landes auf den Plan.
Die Untersuchungsbeamten des Handelsministeriums waren nett und höflich. Wie gewöhnlich. Und beharrlich, gewissenhaft und gnadenlos. Auch wie gewöhnlich.
«Warum sind Sie in East Midlands gelandet?«
Reibung.
«Hatten Sie irgendeinen Verdacht, daß eine Bombe an Bord war?«
Nein.
«Haben Sie die Maschine vor dem Flug gründlich überprüft?«
Ja.
«Und keine Bombe?«
Nein.
Ob ich wüßte, daß ich trotzdem verantwortlich für die Sicherheit des Flugzeugs war und technisch gesehen dafür verantwortlich gemacht werden konnte, daß ich mit einer Bombe an Bord gestartet war?
Ja.
Wir sahen einander an. Es war eine merkwürdige Regel. Nur sehr wenige Menschen, die mit einer Bombe an Bord starteten, lebten lange genug, um dafür zur Verantwortung gezogen werden zu können.
Das Handelsministerium lächelte, um zu zeigen, daß es wußte, wie töricht die Annahme war, irgend jemand würde mit einer Bombe starten, wenn er von deren Existenz wußte.
«Haben Sie das Flugzeug jedesmal abgeschlossen, wenn Sie es verlassen haben?«
Habe ich.
«Und ist es die ganze Zeit verschlossen geblieben?«
Womit sie den wunden Punkt berührten. Ich erzählte ihnen vom Major. Sie wußten es bereits.
«Er sagt, er sei sicher, die Türen wieder verschlossen zu haben«, hieß es.»Aber wäre es selbst in diesem Falle nicht Ihre Pflicht gewesen, sich um die Sicherheit des Flugzeugs zu kümmern, und nicht seine?«
Ganz recht.
«Wäre es nicht klüger gewesen, Sie hätten ihn begleitet, um die Zeitung zu holen?«
Kein Kommentar.
«Die Sicherheit des Flugzeugs liegt in der Verantwortung des Flugkapitäns.«
Wie man die Sache auch drehen und wenden mochte, darauf lief es immer wieder hinaus.
Das war mein zweites Gespräch mit dem Handelsministerium. Das erste Gespräch am Tag nach der Explosion war freundlich und mitfühlend gewesen, ein Sammeln von Tatsachen, in dessen Verlauf das Wort» Verantwortung «nicht ein einziges Mal gefallen war. Es hatte sich schüchtern hinter den Kulissen gehalten. Unvermeidlich, daß es später aufs Tapet kommen und an irgend jemandes Brust geheftet werden würde.
«Während der vergangenen drei Tage haben wir all Ihre Passagiere befragt, und keiner von ihnen hat auch nur die geringste Ahnung, wer ihren Tod wünschen könnte oder warum. Also haben wir jetzt das Gefühl, uns mehr mit der Frage beschäftigen zu müssen, wer eine Gelegenheit dazu hatte, die Bombe anzubringen, und wir hoffen natürlich, daß es Ihnen nichts ausmacht, uns eine Menge Fragen zu beantworten. Dann stellen wir eine Erklärung für Sie zusammen, und wir wären froh, wenn Sie sie unterzeichnen würden.«
«Ich tue, was ich kann«, sagte ich. Grub mir mein eigenes Grab. Wieder einmal.
«Ihre Passagiere waren einhellig der Meinung, daß die Bombe sich in dem mit Geschenkpapier umwickelten Päckchen befunden haben muß, das Sie selbst an Bord gebracht haben.«
Nett.
«Und daß der Anschlag eigentlich Colin Ross gegolten hat.«
Ich sog die Luft ein.
«Sie sind anderer Meinung?«
«Ich habe ganz ehrlich keine Ahnung, wem der Anschlag gegolten hat«, sagte ich.»Aber ich glaube nicht, daß die Bombe in dem Päckchen war.«
«Warum nicht?«
«Seine Schwester hatte es gekauft, an besagtem Morgen.«
«Das wissen wir. «Er war ein großer Mann, und seine Augen schienen nach innen gerichtet zu sein, als konsultierten sie einen Computer in seinem Kopf, um jede Antwort, die er bekam, einzuspeisen und darauf zu warten, daß die Schaltkreise eine Schlußfolgerung ausspuckten. In seinem Gehabe lag keine Spur von Aggression, und zu seinen Motiven gehörte ganz gewiß nicht Rachsucht. Ein Tatsachenfinder, ein Ursachensucher — wie ein Trüffelhund. Er kannte den Geruch der Wahrheit. Nichts würde ihn vom Weg abbringen.
«Und es hat den ganzen Nachmittag auf einem Regal in der Umkleidekabine gelegen«, sagte ich.»Niemand hat Zutritt zur Umkleidekabine außer den Jockeys und den Jockeydienern.«
«Das haben wir auch gehört. «Er lächelte.»Könnte das Päckchen eine Bombe gewesen sein? Vom Gewicht her?«
«Ich denke schon.«
«Miss Nancy Ross sagt, es habe eine große Flasche mit feinem Badeöl enthalten.«
«Hat man in den Trümmern keine Hinweise gefunden?«fragte ich.
«Absolut nichts. «Der große Mann zog die Nase kraus.»Ich habe selten etwas gesehen, das gründlicher zerlegt war.«
Wir saßen im sogenannten Mannschaftsraum im Derry-down-Büro auf dem alten Royal-Air-Force-Flugplatz in der Nähe von Buckingham. Derrydowns Ausgaben für den schönen Schein beschränkten sich auf das Büro des Direktors und den Warteraum für die Passagiere auf der anderen Seite der Halle. Der Mannschaftsraum sah aus, als stünden Farbe und Wände kurz vor ihrer silbernen Hochzeit. Das Linoleum hatte seine Volljährigkeit auch schon lange erreicht. Drei der vier billigen Sessel hatten die Pubertät wohl noch vor sich, aber die Sprungfedern des vierten waren so übel zerbrochen, daß es bequemer war, auf dem Fußboden zu sitzen.
Einen Großteil des Platzes an den Wänden nahmen Landkarten, Wetterkarten und verschiedene» Mitteilungen an die Piloten «ein, von denen mehrere überholt waren. Es gab auch einen Einsatzplan, auf dem mein Name mit schönster Regelmäßigkeit auftauchte, und eine in roten Großbuchstaben getippte Mitteilung dahingehend, daß jedem, der vergaß, bei einem Charterflug die Zulassungsdokumente für das Flugzeug mitzunehmen, die Kündigung ins Haus stand. Ich hatte pflichtschuldigst alle Unterlagen der Cherokee sowie das Wartungsheft bei mir gehabt, ganz so, wie die Luftfahrtbehörde es wünschte. Jetzt wa-ren sie zu kleinen Aschenflöckchen verbrannt. Ich hoffte, daß irgend jemand irgendwo irgendeinen Sinn darin sah.
Der große Mann sah sich sorgfältig in dem schmuddeligen Raum um. Der andere — kürzer, breiter, schweigsam — saß mit seinem grünen, angekauten HB-Bleistift über einen Spiralblock gebeugt.
«Mr. Shore, wenn ich recht informiert bin, sind Sie im Besitz einer Lizenz für Linienflugzeugführer. Und eines Flugnavigatorzertifikats.«
Er hatte recherchiert. Damit hatte ich gerechnet.
«Ja«, sagte ich kurz.
«Diese Taxiarbeit ist kaum — nun ja — das, wofür Sie ausgebildet wurden.«
Ich zuckte die Achseln.
«Die höchstmöglichen Qualifikationen…«Er schüttelte den Kopf.»Sie sind bei der B.O.A.C. ausgebildet worden und neun Jahre für die Gesellschaft geflogen. Erster Offizier. Standen kurz vor der Beförderung zum Captain. Und dann sind Sie gegangen.«
«Ja. «Und man wurde nie ein zweites Mal dort eingestellt. Geschäftspolitik.
Nie.
Taktvoll konsultierte er seine Notizen.»Und dann sind Sie bis zu deren Bankrott als Captain für eine private britische Fluggesellschaft geflogen? Und danach für eine südamerikanische Fluggesellschaft, die Sie, glaube ich, entlassen hat. Dann das ganze letzte Jahr ein wenig Waffenschmuggel, diesen Frühling Schädlingsbekämpfung und jetzt dies.«
Sie ließen niemals locker. Ich fragte mich, wer die Liste zusammengestellt hatte.
«Es waren keine Waffen. Nahrungsmittel und medizinische Vorräte rein, Flüchtlinge und Verwundete raus.«
Er lächelte schwach.»Auf irgendeiner entlegenen afrikanischen Landepiste in dunklen Nächten? Unter Feindbeschuß?«
Ich sah ihn an.
Er breitete die Hände aus:»Ja. Ich weiß. Alles legal und respektabel, und es geht uns natürlich nichts an. «Er räusperte sich.»Waren Sie nicht — ähm — Gegenstand — einer Ermittlung vor ungefähr vier Jahren? Während Sie bei British Interport angestellt waren?«
Ich holte tief Luft.»Ja.«
«Hm. «Er schaute auf, dann wieder runter und zur Seite.»Ich habe eine Zusammenfassung des Falles gelesen. Man hat Ihnen nicht Ihre Lizenz entzogen.«
«Nein.«
«Obwohl das, oberflächlich betrachtet, eigentlich zu erwarten gewesen wäre.«
Ich antwortete nicht.
«Hat Interport das Bußgeld für Sie bezahlt?«
«Nein.«
«Aber Sie durften als Kapitän weiterarb eiten. Man hat Sie der groben Fahrlässigkeit für schuldig befunden, aber Sie durften weiterfliegen. «Diese Bemerkung lag irgendwo auf halbem Wege zwischen Feststellung und Frage.
«Das stimmt«, sagte ich.
Wenn er alle Einzelheiten in Erfahrung bringen wollte, konnte er den Bericht ganz lesen. Er wußte es, und ich wußte es. Er würde mich nicht dazu bringen, es ihm zu erzählen.
Er sagte:»Tja… nun. Wer hat diese Bombe in die Cherokee gebracht? Wann und wie?«»Ich wünschte, ich wüßte es.«
Sein Verhalten hatte sich nicht verändert. Seine Stimme war immer noch freundlich. Wir beide ignorierten seinen zaghaften Versuch, die Daumenschrauben anzuziehen.
«Sie sind in White Waltham und Newbury gelandet…«
«In White Waltham habe ich die Maschine nicht abgeschlossen. Ich habe auf dem Rasen vor der Empfangshalle geparkt. Ich konnte das Flugzeug die meiste Zeit über sehen, und es war nur eine halbe Stunde am Boden. Ich war etwas zu früh dort… Ich kann mir nicht vorstellen, daß jemand die Gelegenheit hatte oder sich darauf hätte verlassen können, die Gelegenheit zu bekommen, in White Waltham eine Bombe an Bord zu bringen.«
«Newbury?«
«Außer mir sind alle auf ihren Plätzen geblieben. Colin Ross kam herüber. Wir brachten seine Reisetasche im vorderen Gepäckfach unter.«
Der große Mann schüttelte den Kopf.»Die Explosion war weiter hinten. Hinter dem Pilotensitz oder sogar noch weiter hinten. Die Sprengspuren lassen da keine Zweifel zu. Einige der Metallteile vom Pilotensitz haben sich in das Armaturenbrett gebohrt.«
«Eine Minute«, sagte ich nachdenklich.»Scheußliche Sache.«
«Ja… Wer hatte in Haydock eine Gelegenheit?«
Ich seufzte innerlich.»Wahrscheinlich jeder — von dem Zeitpunkt an, da ich Major Tyderman die Schlüssel gab, bis zu meiner Rückkehr zum Flugzeug.«
«Wie lange war das?«
Ich dachte nach.»Beinahe drei Stunden. Aber.«
«Aber was?«
«Niemand konnte sich darauf verlassen, daß das Flugzeug unverschlossen war.«
«Soll das ein Versuch sein, sich rauszuwinden?«
«Glauben Sie?«
Statt einer Antwort sagte er:»Ich will Ihnen zugestehen, daß niemand wissen konnte, ob es verschlossen oder unverschlossen war. Sie haben die Sache nur erleichtert.«
«Na schön«, sagte ich.»Wenn Sie außerdem bitte daran denken würden, daß Autodiebe Tag für Tag verschlossene Autos aufbrechen und daß Flugzeuge und Autos im Prinzip die gleichen Schlösser haben. Jeder, der in der Lage ist, eine Bombe herzustellen und zu verstecken, kann auch ein kleines, altes Schloß aufbrechen.«
«Möglich«, sagte er und wiederholte dann:»Aber Sie haben die Sache erleichtert.«
Der verdammte Major Tyderman, dachte ich hoffnungslos. Dummer, unvorsichtiger alter Narr. Ich verdrängte den Gedanken, daß ich wahrscheinlich mit ihm gegangen wäre oder darauf bestanden hätte, ihm die Zeitung selbst zu holen, hätte es mir nicht widerstrebt, Nancy allein zu lassen.
«Wer konnte noch Zugang zu dem Flugzeug gehabt haben… einmal abgesehen von der Sache mit den Schlössern?«
Ich zog eine Schulter hoch.»Alle Welt. Man brauchte lediglich die Bahn zu überqueren.«
«Das Flugzeug stand, glaube ich, gegenüber den Tribünen, wo die Zuschauer es voll im Blick hatten.«
«Ja. Ungefähr hundert Meter von den Tribünen entfernt, um genau zu sein. Nicht nahe genug, als daß jemand genau hätte sehen können, was ein anderer tat, wenn er scheinbar um das Flugzeug herumgegangen wäre und durch die Fenster geschaut hätte. Das tun die Leute nämlich oft.«»Ihnen selbst ist aber niemand aufgefallen?«
Ich schüttelte den Kopf.»Ich habe mehrmals während des Nachmittags hinübergeschaut. Aber immer nur flüchtig. Ich habe nicht mit Schwierigkeiten gerechnet.«
«Hmm. «Er dachte ein paar Sekunden lang nach. Dann sagte er:»Zwei Maschinen von Polyplane waren auch da, glaube ich.«
«Ja.«
«Ich glaube, ich sollte mal mit den Piloten reden, um festzustellen, ob denen etwas aufgefallen ist.«
Ich schwieg. Seine Augen richteten sich plötzlich scharf und schwarz auf die meinen.
«Waren sie freundlich?«
«Die Piloten? Nicht direkt.«
«Wie steht die Fehde?«
«Was für eine Fehde?«
Er sah mich taxierend an.»So begriffsstutzig sind Sie nicht. Niemand arbeitet für Derrydown und weiß nicht, daß dieser Laden und Polyplane pausenlos damit beschäftigt sind, einander die Augen auszukratzen.«
Ich seufzte.»Das schert mich einen Dreck.«
«Nicht mehr, wenn die Polyplane-Leute anfangen, Sie anzuzeigen.«
«Mich anzuzeigen? Weshalb denn? Wie meinen Sie das?«
Er lächelte ein dünnes Lächeln.»Wenn Sie die Vorschriften auch nur einen Sekundenbruchteil außer acht lassen, haben wir Polyplane an der Strippe, bevor Ihre Maschine ausgerollt ist. Sie tun ihr Bestes, um Derrydown aus dem Geschäft zu bringen. Das meiste tun wir einfach als Gehässigkeit ab. Aber wenn die Sie dabei erwischen,
daß Sie gegen irgendeine Vorschrift verstoßen, und auch noch Zeugen dafür beibringen können, müssen wir aktiv werden.«
«Entzückend.«
Er nickte.»In der Fliegerei wird man niemals eine besondere Polizeieinheit brauchen, um irgendwelchen Verbrechen auf die Spur zu kommen. Alle sind ja so damit beschäftigt, über alle anderen Bericht zu erstatten. Zum Lachen manchmal.«
«Oder zum Weinen«, sagte ich.
«Das auch. «Er nickte ironisch.»Es gibt keine dauerhaften Freundschaften in der Fliegerei. Die Leute, die Sie für Ihre Freunde halten, werden die ersten sein, die jede Verbindung zu Ihnen leugnen, sobald auch nur der blasseste Schimmer von Schwierigkeiten am Horizont aufflackert. In Ihrem Geschäft kräht der Hahn, bis er heiser ist. «Die Bitterkeit in seiner Stimme war unüberhörbar. Aber nicht gegen mich gerichtet.
«Ihnen gefällt das nicht.«
«Nein. Es macht unseren Job natürlich einfacher. Aber der Anblick von Leuten, die mit aller Macht versuchen, ihre eigene Haut zu retten, gleichgültig, was andere das kostet, gefällt mir immer weniger. Macht die Leute kleiner. Sie sind ohnehin schon ziemlich winzig.«
«Man kann ihnen kaum übelnehmen, daß sie nicht immer mit hineingezogen werden wollen. In der Fliegerei sind die Gerichtsverhandlungen so hitzig, so unversöhnlich.«
«Haben sich Ihre Freunde bei Interport um Sie geschart und Ihnen zugejubelt?«
Ich dachte an jene Wochen der Einsamkeit zurück.»Sie haben abgewartet.«
Er nickte.»Wollten sich nicht anstecken.«
«Es ist lange her«, sagte ich.
«Eine Zurückweisung vergißt man nie«, sagte er.»So etwas ist ein Trauma.«
«Interport hat mich nicht zurückgewiesen. Sie haben mich noch ein ganzes Jahr behalten, bis sie pleite gegangen sind. Und«, fügte ich hinzu, »damit hatte ich nichts zu tun.«
Er lachte leise.»Oh, ich weiß. Mein Herr und Meister, die Regierung, hat eine seiner großen, dicken Daumenschrauben angelegt und sie auf die eine oder andere Weise aus dem Geschäft gedrängt.«
Ich ging nicht darauf ein. Die Geschichte der Fliegerei war gepflastert mit den Leichen gemeuchelter Luftfahrtgesellschaften. Der Konkurs lauerte wie ein Geier in jedem Aufsichtsrat dieses Industriezweigs und pickte bereits an den Körpern herum, bevor sie überhaupt tot waren. British Eagle, Handley Page, Beagle — die Liste der Kadaver war endlos. Interport hatte zu den größten Firmen gezählt und Derrydown, das noch immer um seine Existenz kämpfte, zu den kleinsten, aber ihre Probleme waren die gleichen. Riesige, unerbittliche Kosten. Launisches, schwankendes Einkommen. Rote Zahlen.
Ich sagte:»Die Bombe könnte natürlich auch ganz woanders an Bord gebracht worden sein. «Ich hielt inne.
«Immer raus damit.«
«Hier.«
Der große Ermittlungsbeamte und sein schweigsamer Freund mit dem Bleistift gingen zum Hangar hinunter, um den alten Joe zu befragen.
Harley rief mich in sein Büro.
«Sind die beiden fertig?«
«Sie sind zu Joe gegangen, um ihn zu fragen, ob er die Bombe in die Cherokee eingebaut hat.«
Harley war gereizt, was bei ihm der gewöhnliche Gemütszustand war.»Lächerlich.«
«Oder ob Larry es getan hat.«
«Larry…«
«Er ist an bewußtem Nachmittag in die Türkei geflogen«, stellte ich fest.»Wäre es denkbar, daß er uns ein kleines Andenken hinterlassen hat?«
«Nein. «Kurz, barsch und vehement.
«Warum ist er gegangen?«
«Weil er es wollte. «Er warf mir einen scharfen, fast mißbilligenden Blick zu.»Sie reden schon genauso wie das Handelsministerium.«
«Tut mir leid«, sagte ich versöhnlich.»Muß ansteckend sein.«
Harleys Büro stammte aus einer besseren Vergangenheit. Auf dem Fußboden lag eine Art Teppich, für den letzten Anstrich der Wände gab es noch Zeitzeugen, und sein gediegener Schreibtisch hatte mit den Jahren Flair statt Macken bekommen. Schlaffe, blaue Vorhänge umrahmten das große Fenster mit Blick über den Flugplatz, und mehrere gelungene Fotos von Flugzeugen hingen eingerahmt an den Wänden. Für Kunden stand ein fast neuer, leichter Lehnsessel bereit; für Mitarbeiter ein harter Holzstuhl.
Harley selbst war Besitzer, Direktor, Chef, Fluglehrer, Flugscheinverkäufer und Fensterputzer. Sein Personal bestand aus einem qualifizierten Mechaniker jenseits des Rentenalters, einem jungen als Teilzeitkraft, einem Vollzeit-Taxipiloten (mir) und einem Teilzeitpiloten, der je nach Bedarf flog oder Unterricht gab und sich jeden zwei-ten Tag in einem Fliegerklub zwanzig Meilen weiter nördlich als Lehrer betätigte.
Die weiteren Aktivposten, die Derrydown besessen hatte, bevor die Cherokee in die Luft gegangen war, hatten aus drei einsatzfähigen Flugzeugen und einem klugen jungen Mädchen bestanden. Die restlichen zwei Flugzeuge waren ein kleines, einmotoriges Schulflugzeug und eine zweimotorige, acht Jahre alte Aztec, die über alle erdenklichen technischen Hilfsmittel verfügte und für die sich Harley mit einem Leasingvertrag über fünf Jahre dumm und dämlich zahlte.
Das Mädchen, Honey, die Tochter seines Bruders, arbeitete für Luft und Liebe und war die Stütze, die die ganze Firma aufrechthielt. Ich kannte ihre Stimme besser als ihr Gesicht, da sie den ganzen Tag im Kontrollturm saß und alles dirigierte, was an Luftverkehr daherkam. Zwischendurch tippte sie sämtliche Briefe, machte die Buchführung, kümmerte sich um die Rechnungen, ging ans Telefon, wenn ihr Onkel es nicht tat, und kassierte von den Piloten, die nicht hier zu Hause waren, die Landegebühren ein. Dem Vernehmen nach litt sie wegen Larry an gebrochenem Herzen und kam daher so selten wie möglich von ihrem Ausguck herunter.
«Sie hat sich die Augen aus dem Kopf geheult wegen diesem Schwein. «So hatte sich mein Teilzeitkollege ausgedrückt.»Aber warte mal ein oder zwei Wochen. Dann legt sie sich statt dessen für dich hin. Hat noch nie einen Piloten zurückgewiesen, unsere Honey.«
«Und wie steht’s mit dir?«fragte ich belustigt.
«Mit mir? Mich hatte sie schon ausgequetscht wie eine Zitrone, lange bevor dieser gottverdammte Larry hier auftauchte.«
Harley sagte ungehalten:»Wir haben seit der Bombe schon zwei Charters verloren. Den Leuten ist die Aztec zu teuer; da fahren sie lieber mit dem Wagen.«
Er fuhr sich mit der flachen Hand über den Kopf.»Oben in Liverpool steht noch eine andere Cherokee Six, die wir leasen könnten. Ich habe gerade mit den Leuten telefoniert. Klingt ganz gut. Sie bringen die Maschine morgen nachmittag her, so daß Sie nach Ihrer Rückkehr aus Newmarket einen Probeflug mit der Kiste machen und mir sagen können, was Sie davon halten.«
«Wie steht es mit der Versicherung für die alte?«erkundigte ich mich beiläufig.»Auf lange Sicht wäre es billiger, zu kaufen statt zu leasen.«
«Es war ein Mietkauf«, sagte er düster.»Wir können von Glück sagen, wenn wir überhaupt einen Penny kriegen. Und außerdem geht Sie das eigentlich nichts an.«
Harley war etwas dick und etwas kahl, und ihm fehlte gerade die Spur Durchsetzungsvermögen, die nötig war, um Derrydown aus dem Dreck zu ziehen. Sein Verhalten mir gegenüber war eher herrisch als freundlich, was ich durchaus begreiflich fand.
«Der letzte Mensch auf Erden, der eine Bombe in irgendein Flugzeug legen würde, ist Joe«, sagte er geladen.»Er kümmert sich wie eine Mutter um die Dinger. Er poliert sie.«
Das stimmte. Die Flugzeuge von Derrydown funkelten außen und wurden innen shampooniert. Die Motoren schnurrten wie Kätzchen. Das leicht irreführende, generelle Flair von Wohlstand, das der Firma anhaftete, ging größtenteils auf Joes Konto.
Als das Handelsministerium vom Hangar zurückkehrte, wirkte es ein wenig belämmert. Joe hatte ihm die Leviten gelesen, vermutete ich. Mit neunundsechzig Jahren und einigen Ersparnissen auf der Bank zeigte er eine gewisse Tendenz, seine eigenen Regeln aufzustellen. Meine Theorie, im Höhenruderzug könne sich eine Rolle gelöst haben, hatte er übelgenommen. So etwas passierte in seinen Flugzeugen einfach nicht, hatte er mir steif zu verstehen gegeben, und ich könnte mir meine vier Goldstreifen vom Ärmel nehmen und sie mir, ich wüßte schon wohin, stek-ken. Da ich meine Pilotenjacke seit fast zwei Jahren nicht mehr getragen hatte, erwiderte ich, daß mir da die Motten sicher zuvorgekommen seien, und obwohl es nur ein schwacher Scherz gewesen war, sah er mich daraufhin etwas weniger mürrisch an und erklärte mir, daß es keine gebrochene Rolle gewesen sein konnte, ganz bestimmt nicht, und wenn doch, dann war es die Schuld des Herstellers und nicht seine.
«Das Ding hat Colin Ross das Leben gerettet«, bemerkte ich.»Sie sollten eine Medaille dafür verlangen. «Eine Feststellung, bei der sich sein Mund öffnete und gleich wieder schloß.
Das Ministerium marschierte in Harleys Büro. Der Große setzte sich in den Lehnstuhl, Grüner Bleistift auf den Holzstuhl. Harley hinter seinen Schreibtisch. Für mich kein Sitzplatz; ich lehnte mich gegen die Wand.
«Tja, also«, sagte der große Mann.»Es sieht so aus, als hätte jeder auf diesem Flugplatz Gelegenheit gehabt, an der Cherokee herumzupfuschen. Jeder aus der Firma und alle Kunden, die an bewußtem Morgen zufällig hier waren, und überhaupt jeder, der an jenem Tag hier war, um sich den Betrieb mal anzusehen. Wir gehen davon aus, daß die Bombe für Colin Ross gedacht war, aber wirklich wissen können wir das nicht. Falls es jedoch so war, hatte irgend jemand eine ziemlich genaue Vorstellung davon, wann er sich in dem Flugzeug befinden würde.«
«Letztes Rennen um halb fünf. Er hat daran teilgenommen«, sagte Harley.»Man braucht nicht lange nachzurechnen, um darauf zu kommen, daß er um zwanzig vor sechs in der Luft sein würde.«
«Siebzehn Uhr siebenundvierzig«, sagte der große Mann.»Um genau zu sein.«
«Na ja, sei’s drum«, erwiderte Harley gereizt.
«Ich frage mich, worin die Bombe versteckt war«, sagte der große Mann nachdenklich.»Haben Sie in den Verbandskasten gesehen?«
«Nein«, sagte ich verwundert.»Ich habe nur überprüft, ob er da war. Ich sehe nie hinein. Genausowenig wie in die Feuerlöscher oder unter die Sitze oder in die Schwimmwestenhüllen…«
Der große Mann nickte.»Überall da hätte die Bombe sein können. Oder sie war doch in diesem hübschen Päckchen.«
«Und hat munter vor sich hin getickt«, sagte Harley.
Ich löste mich langsam von der Wand.»Angenommen«, sagte ich zögernd,»angenommen, sie war an keinem dieser Plätze. Angenommen, sie war tiefer versteckt, wo man sie nicht sehen konnte. Irgendwo zwischen der Kabinenwand und der Außenhaut — wie eine Haftmine zum Beispiel. Angenommen, daß sie durch diesen turbulenten Flug
— und all die Kurven, die ich machen mußte, um den Gewitterwolken auszuweichen — verrutscht ist, so daß sie zwischen die Höhenruderzüge geraten ist… Angenommen, das war es, was ich spüren konnte — und warum ich beschlossen habe zu landen… daß wir also unsere Rettung schließlich der Bombe selbst zu verdanken haben.«



Kapitel 5


Am nächsten Tag flog ich mit der Aztec fünf Jockeys und Trainer von Newmarket zu den Rennen in Newcastle und wieder zurück und hörte, wie sie über die Extrakosten maulten. Am Abend probierte ich die ErsatzCherokee aus, die bei eingeschaltetem Autopiloten permanent die linke Tragfläche runterhängen ließ, einen unbrauchbaren Kraftstoff-Durchflußmesser hatte und eine Überlastung des Stromkreises anzeigte.
«Sie ist nicht besonders gut«, sagte ich zu Harley.»Sie ist alt und laut und wahrscheinlich ein Benzinfresser, und ich glaube nicht, daß die Batterie noch richtig geladen wird.«
Er unterbrach mich.»Sie fliegt, sie ist billig, und Joe wird sie reparieren. Ich nehme sie.«
«Außerdem ist sie orange und weiß, genau wie die von Polyplane.«
Er warf mir einen gereizten Blick zu.»Das weiß ich. Ich bin nicht blind. Und es ist auch nicht weiter verwunderlich, wenn man bedenkt, daß es früher deren Maschine war.«
Er wartete darauf, daß ich widersprach, damit er mich zurechtweisen konnte, also sparte ich mir den Protest. Statt dessen zuckte ich die Achseln. Wenn er seinen erbittertsten Rivalen gegenüber zugeben wollte, daß er tief genug gesunken war, um eine ihrer längst ausgemusterten, klapprigen, alten Mühlen zu kaufen, dann war das seine Sache.
Er unterzeichnete den Leasingvertrag gleich an Ort und Stelle und gab ihn dem Piloten, der das Flugzeug hergebracht hatte und mit dem Zug zurückfahren würde. Der Pilot lächelte mitleidig und ging kopfschüttelnd davon.
Die orange-weiße Cherokee kam in den Hangar, wo Joe sie sich vornehmen sollte, und ich ging über den Weg, der am Rande des Flugfeldes entlangführte, in mein trautes Heim.
Ein Wohnwagen für die Piloten. Larry hatte vor mir dort gewohnt und andere vor ihm: Harleys Taxipiloten blieben im Durchschnitt acht Monate, und die meisten von ihnen entschieden sich für den Wohnwagen, weil das die einfachste Lösung war. Er stand auf einem staubigen Stück Beton, dem Estrich einer ehemaligen Royal-Air-Force-Baracke, und war an die Strom- und Wasserversorgung sowie die Abflußrohre angeschlossen, die einmal längst vergessenen Militärfliegern gedient hatten.
Für einen Wohnwagen mußte das Ding einmal eine recht stolze Erscheinung gewesen sein, aber Generationen biertrinkender Junggesellen hatten an sämtlichen Möbeln winzige Zahnabdrücke von Flaschenverschlüssen zurückgelassen und kreisförmige, fettige Kopfabdrücke an der Wand über jedem Sitzplatz. Flughafenschmutz hatte die Polster aus grauem Feincord mit einer gräulichen Kruste überzogen, die hier und da durch dunklere, unregelmäßige Flecken belebt wurde. Schäbige Pin-ups mit übermenschlich entwickelten Brüsten klebten an den Wänden inmitten unzähliger heller Flecke, die die Stellen verrieten, an denen Dutzende ähnlicher Bilder vor ihnen gehangen hatten. Verblichene grüne Vorhänge, tausendmal von verkaterten Piloten geöffnet und wieder geschlossen. Der fleckige Spiegel war Zeuge so mancher Desillusionierung geworden, und die Federn des Bettes waren unter dem Gewicht einer gleichgültigen Abfolge von Piloten eingesackt, die keine bessere Beschäftigung gekannt hatten als Honey.
Ich hatte vergessen, mir etwas zu essen zu besorgen. In der Küche befanden sich eine halbe Packung Cornflakes und etwas Instantkaffee. Beides nutzte mir nicht viel, da der halbe Liter Milch von gestern in der Wärme sauer geworden war. Ich wünschte alles zum Teufel, lümmelte mich auf den Zweisitzer, der ein Sofa sein wollte, und zog resigniert die beiden Briefe aus der Tasche, die ich seit heute morgen ungeöffnet mit mir herumschleppte.
Einer kam von einem Fernsehverleih und enthielt die Bestätigung, daß man den Mietvertrag, wie von mir beauftragt, von Larrys Namen auf meinen umschreiben würde, und ob ich bitte so freundlich sein könnte, sofort für die sechs Wochen zu bezahlen, die er ihnen schuldig geblieben war. Der andere Brief, von Susan, sagte kurz und bündig, daß ich mal wieder mit den Unterhaltszahlungen im Rückstand sei.
Ich legte beide Briefe weg und starrte blicklos durch das gegenüberliegende Fenster in den sich verdunkelnden Sommerhimmel. Der leere Flugplatz schlief in der Dämmerung, still, leise, anspruchslos und düster — genau das, was ich jetzt brauchte, um ein paar kleinere Reparaturen an der Seele vorzunehmen. Das Dumme war nur, daß ich länger dafür brauchte, als ich erwartet hatte. Manchmal fragte ich mich, ob ich jemals wieder dorthin käme, wo ich einmal gewesen war. Vielleicht gab es, wenn man sein Leben so gründlich vermurkst hatte wie ich, nie mehr ein Zurück. Vielleicht würde ich eines nicht allzu fernen Tages aufhören, mir das überhaupt zu wünschen. Vielleicht würde ich eines Tages die unbefriedigende Gegenwart nicht nur als eine heilsame Übergangszeit betrachten, sondern als den Endzustand. Das wäre traurig, dachte ich. Traurig, mich für alle Zeit der Leere zu überlassen.
Ich hatte drei Pfund in der Tasche und sechzehn auf der Bank, aber immerhin hatte ich endlich all meine Schulden bezahlt. Die Geldstrafe, die mich fast erdrosselt hatte, die Scheidung und die gigantischen Rechnungen, die Susan während der letzten Wochen unseres Zusammenlebens in einer kalten Orgie des Hasses überall hatte auflaufen lassen
— all das war geregelt. Das Haus war der Besonderheiten meines Berufs wegen immer auf ihren Namen eingetragen gewesen, und sie hatte sich wie ein Blutegel daran festgesaugt. Sie lebte noch immer darin, kassierte triumphierend ein Viertel dessen, was ich verdiente, und schrieb böse kleine Briefe, wenn ich nicht auf die Minute pünktlich zahlte.
Ich verstand nicht, wie eine Liebe so elendig zugrunde gehen konnte; im Rückblick konnte ich das immer noch nicht begreifen. Wir hatten einander angeschrieen, hatten einander geschlagen, einander weh tun wollen. Aber als wir damals heirateten, mit neunzehn Jahren, da waren wir so voller Zärtlichkeit füreinander gewesen, unzertrennlich und glückselig. Als es anfing schiefzugehen, sagte sie, es läge daran, daß ich so viel weg sei, dauernd diese langen Zehn-Tages-Touren nach Westindien, und alles, was sie hatte, war ihre Arbeit als Arzthelferin und die stumpfsinnige, endlose Hausarbeit. In einer Aufwallung von Zuneigung und Sorge um sie kündigte ich bei der B.O.A.C. und ging statt dessen zu Interport, wo ich Kurzstrecken flog und die meisten Nächte zu Hause verbrachte. Dort war die Bezahlung eine Spur, waren meine Zukunftsaussichten mehr als eine Spur schlechter als zuvor, aber ungefähr drei Monate lang waren wir glücklicher. Danach kam eine lange Phase, in der wir beide versuchten, das Beste daraus zu machen, und dann ein letztes halbes Jahr, in dem wir Nerven und Gefühle des anderen in Fetzen rissen.
Seit damals hatte ich gewissermaßen vorsätzlich versucht, nichts mehr zu empfinden, für niemanden. Mich nie wieder auf etwas einzulassen. Für mich allein zu sein, unnahbar und kalt. Ein Eisblock nach dem Sturm.
Ich hatte nichts unternommen, um den Wohnwagen zu verschönern und ihm in irgendeiner Weise meinen Stempel aufzudrücken. Ich glaubte auch nicht, daß ich das noch tun würde, da ich nicht das geringste Bedürfnis dazu verspürte. Ich wollte mich auf nichts einlassen. Nicht einmal auf einen Wohnwagen.
Und ganz bestimmt nicht auf Tyderman, Goldenberg, Annie Villars und Colin Ross.
Alle bis auf Goldenberg waren sie bei meinem nächsten Rennbahnflug dabei.
Ich hatte noch zwei Tage die Aztec geflogen und ein paar Manager zu ihrem allmonatlichen Besuch bei Tochterfirmen in Deutschland und Luxemburg chauffiert, aber am Samstag hatte Joe die Ersatz-Cherokee schließlich startklar, so daß ich mit ihr losziehen konnte. Der Kraftstoffdurchlaufmesser zeigte immer noch entschlossen auf Null, was leicht optimistisch war, aber der elektrische Fehler war ausgemerzt worden — keine Überbelastung mehr im Generator. Und falls sie jetzt immer noch eine Tragfläche hängenließ, so erstrahlte diese nun wenigstens in neuem Glanz. Die Kabine roch nach Seife und Raumspray, und sämtliche Aschenbecher waren geleert.
An diesem Tag sollte ich die Passagiere in Cambridge abholen, und obwohl ich eine Stunde vor der Zeit auf dem Flugplatz landete, war der Major bereits dort; er saß auf einem Stuhl in einer Ecke der Eingangshalle.
Ich sah ihn, bevor er mich sah, und als ich auf ihn zusteuerte, nahm er das Fernglas aus seinem Futteral und legte es auf den niedrigen Tisch neben sich. Das Fernglas war kleiner, als das Futteral vermuten ließ. Und wieder glitt seine Hand hinein, diesmal, um mit einem in Silber und Schweinsleder eingefaßten Flachmann herauszukommen. Der Major nahm einen Sechs-Sekunden-Schluck und schraubte dann mit einem sichtbaren Seufzer den Verschluß wieder zu.
Ich verlangsamte meinen Schritt und ließ ihm Zeit, das Fernrohr wieder zurück auf seinen Mutspender zu legen, bevor ich neben ihm stehenblieb und guten Morgen sagte.
«Oh. Guten Morgen«, sagte er steif. Er stand auf, schloß die Schnalle des Futterals, gab ihm einen kleinen Klaps und ließ es in die gewohnte Hab-acht-Stellung auf seinem Bauch schwingen.»Alles fertig?«
«Die anderen sind noch nicht da. Es ist noch früh.«
«Ah. Nein. Natürlich. «Er fuhr sich bedächtig mit der Hand über den Schnurrbart und nahm wieder seine militärisch stramme Haltung ein.»Keine Bomben heute, will ich doch hoffen?«
Das war nicht nur als Scherz gemeint.
«Keine Bomben«, versicherte ich.
Er nickte, ohne mir jedoch in die Augen zu sehen.»Sehr aufregend, diese Sache letzten Freitag. Sehr aufregend, wirklich. «Er hielt inne.»Wäre um ein Haar heute nicht mitgekommen, als ich hörte, daß Colin — ähm…«Er brach ab.
«Ich werde den ganzen Nachmittag im Flugzeug bleiben«, versprach ich ihm.
Der Major nickte noch einmal und mit Nachdruck.»Hatte Besuch von einem Burschen vom Handelsministerium. Wußten Sie das?«
«Man hat es mir gesagt.«
«Schätze, die waren auch bei Ihnen.«
«Ja.«»Die kommen ja ganz schön rum.«
«Sie sind sehr gründlich. Sie würden hundert Meilen weit fahren, um eine einzige Antwort auf eine einfache Frage zu bekommen.«
Er sah mich scharf an.»Sie sprechen wohl aus bitterer Erfahrung, wie?«
Ich war mir eines Gefühlsausbruchs in meiner Stimme gar nicht bewußt gewesen.»Hörensagen«, sagte ich.
Er brummte.»Verstehe nicht, warum die das nicht der Polizei überlassen.«
Das würden sie leider Gottes niemals tun, dachte ich. Es gab keine Polizei auf der Welt, die so hartnäckig war wie das britische Handelsministerium.
Annie Villars und Colin Ross kamen gemeinsam, erstere vollauf beschäftigt mit einem Überredungsversuch, der allerdings nicht fruchtete.
«Es würde mir schon reichen, wenn Sie zusagten, meine Pferde zu reiten, wann immer Sie können.«
«… zu viele Verpflichtungen.«
«Ich verlange ja kein großes Abkommen.«
«Ich habe meine Gründe, Annie. Tut mir leid, aber die Antwort heißt nein. «Er sagte das mit einer Endgültigkeit, die sie offensichtlich verblüffte und aufbrachte.
«Guten Morgen«, sagte sie geistesabwesend zu mir.»Morgen, Rupert.«
«Morgen, Annie«, erwiderte der Major.
Colin Ross hatte sich für enge, hellgraue Hosen entschieden und ein blaues Hemd mit offenem Kragen.
«Morgen, Matt«, sagte er.
Der Major machte einen Schritt nach vorn, drohend wie ein grimmiger Terrier.»Habe ich recht gehört? Sie haben Annies Vorschlag abgelehnt?«»So ist es, Major.«
«Warum?«fragte er gekränkt.»Unser Geld ist genauso gut wie das anderer Leute, und Annies Pferde sind immer fit.«
«Es tut mir leid, Major, aber die Antwort heißt nein. Wollen wir es doch einfach dabei belassen.«
Der Major machte ein beleidigtes Gesicht und ging mit Annie Villars fort, um festzustellen, ob die Bar bereits geöffnet hatte. Colin seufzte und ließ sich auf einen Holzstuhl fallen.
«Gott behüte mich«, sagte er,»vor Gaunern.«
Ich setzte mich ebenfalls.»Sie sieht für mich nicht nach einer Gaunerin aus.«
«Annie? Ist sie auch eigentlich nicht. Sie nimmt es nur eben nicht immer hundertprozentig genau. Nein, es ist dieser schräge Vogel Goldenberg, der mir nicht gefällt. Sie tut, was er sagt, und zwar viel zu oft. Von diesem Mann nehme ich keine indirekten Reitanweisungen entgegen.«
«Im Gegensatz zu Kenny Bayst?«meinte ich.
Er sah mich von der Seite an.»Ich sehe, es spricht sich langsam rum. Kenny denkt, er wäre aus der Sache raus. Und ich lasse mich gar nicht erst reinziehen. «Nachdenklich hielt er inne.»Ein Untersuchungsbeamter des Handelsministeriums hat mich neulich eigens besucht, um zu fragen, ob ich der Tatsache irgendeine Bedeutung beimesse, daß Kenny Bayst nicht in der Maschine gesessen hat.«
«Was haben Sie dazu gesagt?«
«Ich sagte, nein, dieser Tatsache messe ich keine Bedeutung bei. Und Sie?«
«Ich gebe zu, daß ich mir so meine Gedanken gemacht habe, weil er nach den Rennen tatsächlich einmal zum
Flugzeug hinübergegangen ist, und er hat bestimmt Mordgedanken gehegt, aber…«
«Aber«, pflichtete er mir bei,»wäre Kenny Bayst kaltblütig genug, um Sie und mich ebenfalls zu töten?«Er schüttelte den Kopf.»Nicht Kenny, das kann ich mir nicht vorstellen.«
«Und außerdem«, sagte ich und nickte,»hat er den Siedepunkt erst erreicht, nachdem er das Fünfzehn-Uhr-dreißig-Rennen verloren hatte, und wie sollte er wohl in kaum mehr als einer Stunde in Haydock eine Bombe auftreiben?«
«Er hätte sich schon vorher eine organisieren müssen.«
«Das würde bedeuten, er wußte, daß er das Rennen verlieren würde…«
«Ist schon vorgekommen«, erwiderte Colin trocken.
Es entstand eine kleine Pause. Dann sagte ich:»Wie dem auch sei, ich glaube, wir hatten die Bombe die ganze Zeit über bei uns. Schon als ich morgens losflog.«
Er drehte den Kopf hin und her und dachte darüber nach.»In diesem Fall… Larry?«
«Würde er das tun?«
«Wer weiß. Durchtriebener Bursche. Hat Nancy um hundert Pfund erleichtert. Aber eine Bombe… Und vor allem, warum?«
Ich schüttelte den Kopf.
Colin meinte:»Bomben haben entweder einen politischen Hintergrund, oder es gibt einen lieben Verwandten, der die Versicherung kassieren will.«
«Fanatiker oder Familie. «Ich unterdrückte den Impuls zu gähnen.
«Sie beschwert das nicht besonders, wie?«fragte er.
«Nicht übermäßig.«
«Es beunruhigt Sie nicht genug, um sich zu fragen, ob der Bombenleger es noch einmal versuchen wird?«
«Nicht mehr, als es Sie beunruhigt.«
Er grinste.»Ja… gut. Es wäre ganz praktisch zu wissen, wessen Name auf dem Ding gestanden hat. Man würde verdammt blöd dastehen, wenn man umständliche Vorsichtsmaßnahmen ergriffe und am Ende der Major dran glauben müßte. Oder Sie.«
«Ich?«sagte ich erstaunt.
«Warum nicht?«
Ich schüttelte den Kopf.»Ich stehe niemandem im Weg, bei nichts.«
«Vielleicht sieht das jemand anders.«
«Nur ein Spinner.«
«Man muß schon ein Spinner sein — ein richtiggehender Psychopath —, um in einem Flugzeug eine Bombe zu legen.«
Tyderman und Annie Villars kehrten mit zwei weiteren Personen, einem Mann und einer Frau, von der Bar zurück.
«Gütiger Himmel!«sagte Colin kaum hörbar.»Da kommt jetzt mein Chanter. «Er sah mich vorwurfsvoll an.»Sie haben mir nicht erzählt, wer die anderen Passagiere sein würden.«
«Ich kenne sie nicht. Wer sind sie? Ich bin nicht für die Buchungen verantwortlich.«
Wir standen auf. Die Frau, die zwar die Dreißig überschritten hatte, jedoch gekleidet war wie ein Teenager, ging direkt auf Colin zu und küßte ihn überschwenglich auf die Wange.
«Colin, mein Schatz, es war noch ein Platz frei, und Annie sagte, ich könne mitkommen. War das nicht schrecklich nett von ihr?«
Colin warf Annie, die ganz unbeteiligt tat, einen bösen Blick zu.
Die Kindfrau hatte einen starken Oberschichtakzent, trug weiße Kniestrümpfe, ein kamelhaarfarbenes Kleid mit hoher Taille, mehrere klirrende Goldarmbänder, dünnes, langes, dunkelblondes Haar, ein exotisches Parfüm Marke» Haut-dich-um «und ein Gehabe, als erwarte sie, daß jedermann ihr zu Füßen liegen und für sie durchs Feuer gehen würde.
Sie hakte sich bei Colin unter, so daß er sich nicht von ihr losreißen konnte, ohne daß es eine Kränkung gewesen wäre, und sagte mit irgendwie unangenehmer Fröhlichkeit:»Na, kommt schon! Den Tapferen gehört die Welt! Der reinste Nervenkitzel, heutzutage mit Colin zusammen zu fliegen, was?«
«Du brauchst ja nicht mitzukommen«, sagte Colin, ohne sein Wunschdenken in dieser Hinsicht ganz zu verbergen.
Sie schien nichts davon zu merken.»Ah, Schatz«, sagte sie,»es ist einfach zu faszinierend. Nichts könnte mich davon abhalten.«
Sie gingen zur Tür, gefolgt von dem Major, Annie und dem neuen Mann und schließlich mir als Schlußlicht. Der neue Mann war ziemlich groß und hatte die gleiche Ausstrahlung wie die Frau — als erwarte er, daß alle Welt nach seiner Pfeife tanzte. Der Major und Annie Villars tanzten denn auch eifrig, die Ohren demutsvoll gespitzt, um alle Weisheiten, die er von sich gab, aufzuschnappen und bei jeder Meinungsäußerung zustimmend zu nicken.
Die beiden Teenies, die ich neben dem verschlossenen Flugzeug postiert hatte, schoben immer noch Dienst, was eher dem Versprechen eines Autogramms von Colin als meinem Geld zu verdanken war. Sie bekamen beides und waren hochzufrieden. Niemand, versicherten sie mir aufgeregt, sei auch nur nahe genug herangekommen, um zu fragen, was sie da täten. Niemand hätte auch nur ein Stück Kaugummi in das Flugzeug hineinschmuggeln können, ganz zu schweigen von einer Bombe.
Colin, der munter seine Autogramme kritzelte, warf mir einen belustigten und dankbaren Seitenblick zu und meinte, das sei billig erkaufte Sicherheit. Er war weit weniger belustigt, als er feststellte, daß die ihm so zugetane Dame auf einem der Rücksitze Platz genommen hatte und ihn jetzt zu sich heranwinkte.
«Wer ist das?«fragte ich.
«Fenella Payne-Percival. Alias Fenella Nervensäge.«
Ich lachte.»Und der Mann?«
«Der Herzog von Wessex. Annie läßt heute ein Pferd für ihn starten.«
«Doch nicht wieder Rudiments?«
Er schaute überrascht von dem zweiten Autogrammheft auf.»Doch. So ist es. Ein bißchen früh, hätte ich gedacht.«
Er war fertig mit dem Heft und gab es zurück.»Aber es ist nicht Kenny Bayst, der ihn reitet«, bemerkte er mit ironisch-trockener Stimme.
«Was Sie nicht sagen.«
Die Passagiere hatten sich auf eine Sitzordnung geeinigt. Annie und der Herzog nahmen in der Mitte Platz, und der Major wartete neben den beiden vorderen Sitzen, um mir den Vortritt zu lassen. Als ich auf die Tragfläche stieg, nickte er sein steifes kleines Nicken und zupfte an seinem Schnurrbart. Weniger angespannt und eine Spur weniger hölzern als beim letzten Mal. Statt Goldenberg war heute der Besitzer mit von der Partie, und Kenny war nicht dabei, um die Gemüter zu erhitzen. Niemand würde heute einen Coup landen, dachte ich. Nichts konnte schiefgehen.
Der Flug verlief problem- und ereignislos. Ich hielt zunächst auf das Funkfeuer Ottringham an der Küste zu und nahm von dort aus, das Funkfeuer im Rücken, direkten Kurs auf Redcar. Glatte Landung auf der Rennbahn. Die Passagiere gähnten und lösten ihre Sicherheitsgurte.
«Ich wünschte, jede Rennbahn hätte eine kleine Landebahn«, sagte Colin mit einem Seufzer.»Das macht alles so viel leichter. Ich hasse diese Taxihektik vom Flugplatz zur Rennbahn.«
Die flugzeugfreundlichen Rennbahnen stellten eine Minderheit dar — eine Schande angesichts der Tatsache, daß auf den meisten Platz genug dafür wäre, sich bloß niemand darum kümmerte. Harley bekam regelmäßig Wutanfälle, wenn er zehn oder fünfzehn Meilen weit entfernt von einer Rennbahn landen und für den Weitertransport der Passagiere sorgen mußte. All die an geeigneten Plätzen untergebrachten und mit erstklassigen Pisten ausgestatteten Royal-Air-Force-Flughäfen, die private Flugzeuge entweder überhaupt nicht landen ließen oder ihre Pforten an Wochentagen um fünf Uhr nachmittags schlossen und ganztägig an Samstagen, brachten ihn zur Verzweiflung. Was auch für jene Flugplätze galt, deren Besitzer sagten, sie könnten nicht die Verantwortung für den Start und die Landung eines Flugzeugs übernehmen, wenn sie nicht einen Feuerwehrwagen in Bereitschaft hatten — obwohl nicht einmal Harleys eigene Versicherung darauf bestand.
«Die Engländer sind der Luftfahrt gegenüber genauso aufgeschlossen wie Ringelwürmer«, sagte Harley.
Auf der anderen Seite hatte Honey im Büro eine Liste an die Wand geheftet, die mit großen, roten Lettern überschrieben war:»Gott schütze…«und dann all die freundlichen und entgegenkommenden Plätze wie Kempton Park aufführte, wo man auf der Tausend-Meter-Geraden landen durfte (außer bei Tausend-Meter-Rennen), sowie einige Stützpunkte der Royal Air Force wie Wroughton, Leeming und Pershore, die sich wirklich redlich bemühten, und die Flugplätze, die auch dann Landungen zuließen, wenn sie offiziell geschlossen waren. Das Schlußlicht der Liste bildeten die Pisten in Privathand, deren Besitzer die Benutzung ihrer Einrichtungen großzügig gestatteten, wann immer einem danach zumute war.
Harleys Vorstellung vom Himmel war eine offene, öffentliche Landebahn vor jeder Stadt und ein Windstrumpf sowie eine Achthundert-Meter-Bahn auf jedem Rennplatz. Das sei doch nicht zuviel verlangt, jammerte er. Nicht in Anbetracht Dutzender riesiger Flughäfen, die während des Zweiten Weltkriegs erbaut worden waren und jetzt ungenutzt brachlagen.
Da konnte er lange weiterträumen, dachte ich. Für solche Pläne gab es niemals genug Geld, außer im Krieg.
Die Passagiere stiegen aus und streckten sich auf dem Rasen aus. Fenella Payne-Percival hopste vor Erregung auf und ab wie ein Kind, der Major tätschelte beruhigend sein Feldstecherfutteral, Annie Villars sammelte energisch ihre Habseligkeiten ein und sandte einen von hinreißend weiblicher Hilflosigkeit getränkten Blick in Richtung Herzog, Colin sah auf seine Armbanduhr und lächelte, und der Herzog selbst schaute sich interessiert um und sagte:»Schöner Tag, was?«
Er war ein hochgewachsener Mann mit einem wohlgeformten Kopf und dichtem, grauem Haar, Augenbrauen mit einer deutlichen Tendenz zur Buschigkeit und einem starken, quadratischen Kinn. Aber für einen Mann von gut fünfzig Jahren hatte das Leben nicht genug Spuren auf seinem Gesicht hinterlassen, und ich erinnerte mich an das, was Nancy über ihn gesagt hatte: Ein schrecklich netter Kerl, aber nur Stroh im Kopf.
An mich gewandt sagte Colin:»Kommen Sie mit in den Führring?«
Ich schüttelte den Kopf.»Diesmal bleibe ich wohl besser beim Flugzeug.«
Der Herzog sagte:»Brauchen Sie nicht irgendwas zum Mittagessen, mein lieber Junge?«
«Das ist sehr nett von Ihnen, Sir, aber häufig esse ich überhaupt nicht zu Mittag.«
«Wirklich?«Er lächelte.»Also, ich brauche mein Mittagessen.«
Annie Villars meinte:»Wir brechen gleich nach dem letzten Rennen auf. Ungefähr Viertel vor fünf.«
«Gut«, erwiderte ich.
«Dann haben wir ja nicht mal Zeit für einen Drink, Annie«, beklagte sich der Herzog.
Sie schluckte ihren Ärger hinunter.»Na gut, dann also etwas später.«
«Ich werde hier sein«, sagte ich.
«Na, kommt schon«, mischte sich nun Fenella ungeduldig ein.»Der Pilot kann auf sich selbst aufpassen, oder? Laßt uns endlich gehen, bitte. Komm schon, Colin, mein Schatz. «Sie schob ihren Arm wieder unter den seinen, und er wäre um ein Haar zusammengezuckt. Daraufhin entfernte sich die ganze Gesellschaft gehorsam Richtung Führring, und nur Colin schaute noch einmal zurück. Ich lachte angesichts der Verzweiflung auf seinem Gesicht, und er streckte mir die Zunge raus.
Es standen noch drei weitere Flugzeuge da, hübsch in Reih und Glied. Eine private Maschine, eine von einer schottischen Taxifirma und eine von Polyplane. Alle Piloten schienen zu den Rennen gegangen zu sein, aber als ich irgendwann mitten am Nachmittag aus dem Flugzeug kletterte, um mir die Beine zu vertreten, entdeckte ich zehn Meter von mir entfernt den Polyplane-Piloten, der die Cherokee aus schmalen Augen musterte und eine Zigarette rauchte.
Er war einer der beiden Männer, denen ich auch in Hay-dock begegnet war. Er schien überrascht zu sein, mich zu sehen.
«Hallo«, sagte ich leutselig. Markierte den Einfaltspinsel.
Er warf mir den bekannt kalten Blick zu.»Sie gehen heute kein Risiko ein, wie ich sehe.«
Ich ignorierte den Hohn in seiner Stimme.»So ist es.«
«Wir haben uns dieses Flugzeug vom Hals geschafft«, sagte er sarkastisch und zeigte mit einer knappen Kopfbewegung auf die Cherokee hinter mir,»weil wir es zuschanden geflogen haben. Jetzt taugt es nur noch für minderwertige Unternehmen wie Ihres.«
«Man merkt tatsächlich, wie Sie es geflogen haben«, stimmte ich ihm höflich zu — und diese tödliche Beleidigung trug nichts zur Verbesserung der diplomatischen Beziehungen bei.
Er preßte die Lippen zusammen und schnippte das Ende seiner Zigarette ins Gras. Ein dünner Faden blauen Rauches stieg zwischen den niedergetrampelten grünen Halmen auf. Ich sah es mir ohne Kommentar an. Er wußte so gut wie ich, daß das Rauchen in der Nähe eines geparkten Flugzeugs unglaublich töricht und auf allen Flughäfen verboten ist.
Er sagte:»Es überrascht mich, daß Sie das Risiko eingehen, Colin Ross zu fliegen. Wenn sich herausstellt, daß
Ihre Firma für seinen Tod verantwortlich ist, sind Sie aus dem Geschäft.«
«Noch ist er nicht tot.«
«Ich an seiner Stelle, ich würde es nicht mehr riskieren, mit Derrydown zu fliegen.«
«Ist er vielleicht zufällig«, fragte ich,»früher mit Polyplane geflogen? Rührt der ganze Verdruß vielleicht daher, daß er jetzt statt dessen mit Derrydown fliegt?«
Er warf mir einen verbitterten Blick zu.»Nein.«
Ich glaubte ihm nicht. Er sah es mir an. Drehte sich auf dem Absatz um und stapfte von dannen.
Rudiments gewann das große Rennen. Die fahlen, grünen Farben blitzten im letztmöglichen Augenblick in der Mitte der Rennbahn auf und verbannten Colin mit dem Favoriten auf den zweiten Platz. Ich konnte die Buhrufe von den Tribünen bis zu mir herüber hören.
Eine Stunde noch bis zum Ende des Rennens, dachte ich gähnend, lehnte mich in meinem Sitz zurück und schlief ein.
Eine junge Stimme, die mehrmals» Entschuldigung «sagte, weckte mich. Ich öffnete die Augen. Er war etwa zehn, ein wenig schüchtern, ultragut erzogen. Er hatte sich auf die Tragfläche gehockt und sprach mich durch die offene Tür an.
«Es tut mir leid, daß ich Sie wecke, aber mein Onkel wollte, daß ich rüberkomme und Sie hole. Er sagte, Sie hätten den ganzen Tag noch nichts zu essen gehabt. Sollten Sie aber, findet er. Und außerdem hat er einen Gewinner und möchte, daß Sie auf seine Gesundheit trinken.«
«Dein Onkel ist außergewöhnlich freundlich«, sagte ich,»aber ich kann das Flugzeug nicht verlassen.«»Na ja, daran hat er auch gedacht. Ich habe den Chauffeur meines Vaters mitgebracht, und er wird hierbleiben, bis Sie zurückkommen. «Der Junge lächelte und schien ehrliche Befriedigung hinsichtlich dieses Arrangements zu empfinden.
Ich sah an ihm vorbei durch die Tür, und dort stand tatsächlich der Chauffeur, ganz in Dunkelgrün, mit einer glänzenden Schirmmütze auf dem Kopf.
«Okay«, sagte ich.»Ich hole meine Jacke.«
Er ging mit mir zum Führring rüber, durch das Tor und von dort in die Bar für Mitglieder.
«Schrecklich netter Bursche, mein Onkel«, sagte er.
«Ungewöhnlich aufmerksam«, stimmte ich ihm zu.
«Weich, findet meine Mutter«, sagte er leidenschaftslos.»Er ist ihr Bruder. Sie verstehen sich nicht besonders gut.«
«Wie schade.«
«Ach, ich weiß nicht. Wenn die beiden furchtbar dicke Freunde wären, würde sie immer mitkommen wollen, wenn ich ihn besuche. So kann ich allein zu ihm gehen, und wir haben wahnsinnigen Spaß, er und ich. Deshalb weiß ich auch, daß er ein toller Kerl ist. «Er stutzte.»Viele Leute halten ihn für einen Holzkopf, ich weiß nicht, warum. «Eine Spur Angst lag in der jungen Stimme.»Er ist wirklich schrecklich nett.«
Ich beruhigte ihn.»Ich habe ihn zwar erst heute morgen kennengelernt, aber ich finde ihn auch sehr nett.«
Seine Miene hellte sich auf.»Wirklich? Oh, das ist gut.«
Der Herzog war von Busenfreunden, alle bewaffnet mit Champagnergläsern, gänzlich umzingelt. Sein Neffe löste sich von mir, tauchte durch die Menge und kam mit seinem Onkel im Schlepptau zurück.
«Was?«Die freundlichen braunen Augen sahen sich um, erblickten mich.»Ach ja. «Er bückte sich, um etwas zu sagen, und augenblicklich kam der Junge zurück.
«Champagner oder Kaffee?«
«Kaffee bitte.«
«Ich hol Ihnen welchen.«
«Ich kann ihn selbst holen«, meinte ich.
«Nein. Lassen Sie mich das tun, bitte. Onkel hat mir das Geld gegeben. «Er marschierte zum anderen Ende der Theke, bestellte eine Tasse Kaffee und ein paar Räucherlachs-Sandwiches und zahlte mit einer zerknitterten FünfPfund-Note.
«Da«, sagte er triumphierend.»Wie finden Sie das?«
«Gut«, sagte ich.»Toll. Möchtest du auch ein Sandwich?«
«Gern.«
Wir kauten freundschaftlich vor uns hin.
«Also«, sagte er.»Sehen Sie mal den Mann da drüben. Der sieht aus wie ein Geist.«
Ich drehte mich um. Großer, blonder Mann mit sehr heller Haut. Zwei plumpe Krücken. Großer Gipsverband. Acey Jones.
Nicht so lautstark heute. Trank in seiner Ecke mit einem unauffälligen Freund ganz still und leise ein Bier.
«Er ist eine Treppe runtergefallen und hat sich den Knöchel gebrochen und tausend Pfund von einer Versicherung kassiert«, sagte ich.
«Irre«, sagte der Junge.»Lohnt sich ja fast.«
«Er sieht das jedenfalls so.«
«Onkel hat was mit Versicherung zu tun. Weiß aber nicht, was.«»Als Versicherungsgeber?«fragte ich nach.
«Was ist das?«
«Jemand, der Geld in Versicherungsgesellschaften investiert, auf eine ganz bestimmte Art und Weise.«
«Er spricht manchmal von Lloyd’s. Hat das was mit Lloyd’s zu tun?«
«Genau.«
Er nickte und warf einen sehnsüchtigen Blick auf die Sandwiches.
«Nimm dir noch eins«, forderte ich ihn auf.
«Sie gehören aber Ihnen.«
«Iß nur. Machst mir eine Freude damit.«
Er warf mir einen schnellen, strahlenden Blick zu und biß in Nummer zwei.
«Ich heiße Matthew«, sagte er.
Ich lachte.»Ich auch.«
«Im Ernst? Meinen Sie das wirklich ernst?«
«Ja.«
«Wow.«
Ich hörte eine Bewegung hinter mir, und die tiefe, nach Eton klingende Stimme sagte:»Sorgt Matthew auch gut für Sie?«
«Ganz toll, Sir, ich danke Ihnen«, sagte ich.
«Er heißt auch Matthew«, sagte der Junge.
Der Herzog sah uns abwechselnd an.»Ein Matt kommt selten allein, wie? Paßt auf, daß nicht zu viele Leute euch mit einer Fußmatte verwechseln.«
Matt hielt diese Bemerkung für einen großartigen Witz, aber der Anflug von Traurigkeit in der Stimme des älteren Mannes war sehr vielsagend. Er war sich wohl schwach der Tatsache bewußt, daß trotz seiner Vorfahren und seiner Position der eine oder andere cleverere Typ ihn als Fußmatte mißbraucht hatte.
Ich begann, den Herzog zu mögen.
«Rudiments hat seine Sache gut gemacht, Sir«, sagte ich.
Seine Miene hellte sich auf.»Toll, was? Absolut toll. Nichts auf der Welt macht mir größeres Vergnügen, als meine Pferde gewinnen zu sehen.«
Unmittelbar vor dem letzten Rennen ging ich zurück zu der Cherokee und fand den Chauffeur gesund und munter und in die Lektüre von Doktor Schiwago vertieft. Er räkelte sich, meldete keine besonderen Vorkommnisse und trollte sich.
Trotzdem überprüfte ich das Flugzeug Zentimeter um Zentimeter von innen und schraubte sogar die Verkleidung des hinteren Gepäckraums auf, so daß ich in den rückwärtigen Teil des Rumpfes bis zum Leitwerk sehen konnte. Nichts da, was nicht dort hingehörte. Ich schraubte die Verkleidung wieder an.
Dann nahm ich mir auf dieselbe Art und Weise das Flugzeug von außen vor. Kam aber nicht weit damit — denn als ich gerade jedes einzelne Scharnier der Höhenflosse untersuchen wollte, hörte ich vom nächsten Flugzeug einen Schrei.
Ich sah mich neugierig, aber ohne große Hast um.
Auf der den Tribünen abgewandten Seite der PolyplaneMaschine droschen zwei große Kerle auf Kenny Bayst ein.



Kapitel 6


Der Polyplane-Pilot stand daneben und sah zu. Ich war mit sechs Schritten bei ihm.
«Um Gottes willen«, sagte ich,»wir müssen ihm helfen.«
Er warf mir einen kalten, unbewegten Blick zu.»Ich habe morgen meine flugmedizinische Untersuchung. Machen Sie’s selbst.«
Nach drei weiteren Schritten erwischte ich die hoch erhobene Faust des einen Mannes, der gerade abermals auf den zusammensackenden Kenny einschlagen wollte. Ich bog seinen Arm brutal zurück und trat ihm heftig in die linke Kniekehle. Er fiel auf den Rücken mit einem Schrei, in dem sich Zorn, Überraschung und Schmerz mischten und dem sofort das Echo seines Kollegen folgte, der die Spitze meines Schuhs mit einiger Wucht auf seinem verlängerten Rücken zu spüren bekam.
Sie waren — im Gegensatz zu mir — Berufsschläger, und Kenny hatte nicht mehr genug Kraft, um aufzustehen, geschweige denn sich zu wehren. Also mußte ich den einen oder anderen Schlag einstecken. Aber sie hatten wohl nicht mit ernsthaftem Widerstand gerechnet, und es muß ihnen von Anfang an klar gewesen sein, daß ich nicht nach ihren Regeln spielte.
Ihre großen Fäuste waren drohend geballt, und an den Schuhspitzen hatten sie diese harten, runden Stahlkappen, hinter denen sich Feiglinge gern verstecken. Ich trat ihnen
kräftig gegen die Kniescheiben, stach ihnen mit den Fingern in die Augen und schlug meine Handkanten gegen ihre Kehlen.
Ich hatte noch vor ihnen die Nase voll. Dennoch übertraf ich sie an Entschlossenheit, da ich nicht die geringste Lust verspürte, zu Boden zu gehen und ihren Stiefeln Gelegenheit zu geben, mir die Nieren zu Brei zu treten. Schließlich waren sie das Ganze leid und humpelten recht unvermittelt davon, so als wären sie plötzlich zurückgepfiffen worden. Sie nahmen ein paar beschädigte Knieknorpel, schmerzende Kehlköpfe und ein schlimm zerkratztes Auge mit; ihrerseits ließen sie einen dröhnenden Schädel und eine Anzahl lädierter Rippen zurück.
Ich lehnte mich gegen das Flugzeug, kam langsam wieder zu Atem und schaute auf Kenny herunter, der im Gras saß. Sein Gesicht war ziemlich blutverschmiert. Es kam aus seiner Nase, und er hatte versucht, es mit dem Handrücken abzuwischen. Nach ein paar Sekunden bückte ich mich und half ihm auf. Er kam ohne die schreckliche Mattigkeit eines Schwerverletzten auf die Beine, und mit seiner Stimme war alles in Ordnung.
«Danke, Sportsfreund. «Er blinzelte mir zu.»Diese Schweine sagten, sie würden mich so bearbeiten, daß meine Tage im Sattel der Vergangenheit angehörten… Gott… fühle ich mich elend… sagen Sie, haben Sie zufällig Whisky da? Ahh… Jesus…«Er krümmte sich und erbrach sich lautstark auf den Rasen.
Als er sich wieder aufrichtete, zog er ein großes Taschentuch aus seiner Tasche, wischte sich den Mund ab und betrachtete dann voller Entsetzen die roten Flecken darauf.
«Ich blute.«
«Das ist Ihre Nase, sonst nichts.«»Oh…«Er hustete schwach.»Also, Sportsfreund, vielen Dank. Ich schätze, danke zu sagen ist nicht genug…«Sein Blick konzentrierte sich plötzlich auf den PolyplanePiloten, der immer noch unbeteiligt ein wenig abseits stand.»Dieser Bastard hat keinen Finger gekrümmt. Die hätten mich zum Krüppel geschlagen, und er hätte daneben gestanden… Ich habe geschrien.«
«Er hat morgen seine flugmedizinische Untersuchung«, sagte ich.
«Scheiß auf seine verdammte Untersuchung.«
«Diese Untersuchung ist alle sechs Monate fällig, sonst kriegt man Startverbot. Wenn man im Taxigeschäft lange mit einem Startverbot belegt ist, verliert man seinen Job entweder ganz oder zumindest die Hälfte seines Einkommens.«
«Hmm«, sagte er.»Und Ihre eigene Untersuchung, wann steht die auf dem Plan?«
«In gut zwei Monaten.«
Er lachte ein hohles Lachen, als sei ihm noch übel. Schluckte. Taumelte. Sah plötzlich sehr klein und verletzlich aus.
«Sie sollten rübergehen und mit dem Arzt reden«, meinte ich.
«Vielleicht… Aber ich habe am Montag den Ritt auf Volume Ten. großes Rennen. echte Chance auf einen besseren Job als bei Annie Villars, wenn ich meine Sache gut mache… will ich mir nicht entgehen lassen. «Er lächelte verzerrt.»Für Jockeys ist ein Startverbot auch nicht zum Totlachen, Sportsfreund.«
«Sie sind aber nicht in besonders guter Verfassung.«
«Ich komme schon wieder in Ordnung. Nichts gebrochen… außer vielleicht der Nase. Aber das macht nichts;
ist nicht das erste Mal. «Er hustete nochmals.»Heißes Bad. Ein paar Stunden Sauna. Bin am Montag wieder wie neu. Verdanke ich Ihnen.«
«Wie wär’s, wenn Sie mit der Polizei sprächen?«
«Ja. Tolle Idee. «Er klang sarkastisch.»Ich kann mir genau vorstellen, was die mich fragen werden. >Warum hat jemand versucht, Sie zum Krüppel zu schlagen, Mr. Bayst?< — >Tja, Wachtmeister, ich hatte versprochen, ihre Rennen zu manipulieren, wissen Sie, und dieser Mistkerl Goldenberg — bitte um Entschuldigung, meine Herren, Mr. Eric Goldenberg — schickt mir diese zwei schweren Jungs auf den Hals, um sich für all die Knete zu rächen, die er ausspucken mußte, weil ich gewonnen habe…< — >Und warum haben Sie versprochen, das Rennen zu manipulieren, Mr. Bayst?< — >Tja, Wachtmeister, ich hab so was früher auch schon mal gemacht, verstehen Sie, und mir auf diese Weise ein hübsches Sümmchen nebenbei verdient.. <«Er warf mir einen flackernden Blick zu und kam zu dem Schluß, daß er genug gesagt hatte.»Ich warte mal ab, wie die Sache morgen aussieht. Wenn ich in der Verfassung bin, am Montag zu reiten, dann vergesse ich einfach, was passiert ist.«
«Angenommen, sie versuchen es noch einmal?«
«Nein. «Er schüttelte vorsichtig den Kopf.»Die kommen nicht zweimal.«
Er hatte bisher am Rumpf des Flugzeugs gelehnt, richtete sich jetzt jedoch auf, begutachtete sein Spiegelbild im Fenster der Polyplane-Maschine, spuckte auf sein Taschentuch und wischte sich den größten Teil des Blutes vom Gesicht.
Die Nase hatte aufgehört zu bluten. Er betastete sie vorsichtig mit Daumen und Zeigefinger.
«Bewegt sich nichts. Knirscht auch nicht. Das war anders, als ich mir die Nase mal gebrochen hatte.«
Ohne das Blut sah er unter dem roten Haar blaß, aber nicht krank aus.»Ich komme jetzt wohl zurecht. Aber ich werde trotzdem ins Flugzeug steigen und mich hinsetzen, denke ich… Bin nämlich mit denen hierhergekommen…«
Ich half ihm hinein. Er ließ sich entkräftet auf seinen Platz sinken und sah mir nicht nach jemandem aus, der in sechsundvierzig Stunden fit genug sein würde, um ein Rennpferd zu reiten.
«Hey«, sagte er,»ich habe mich überhaupt nicht erkundigt… Sind Sie eigentlich selbst okay?«
«Ja… Ich werde Ihren Piloten jetzt dazu bewegen, Ihnen einen Whisky zu besorgen.«
Seine Reaktion zeigte, wie unsicher er sich noch immer fühlte.»Das wäre nur… recht und billig. Aber er wird nicht gehen.«
«Er geht«, sagte ich.
Er ging. Die britische Fliegerei ist eine kleine Welt. Jeder kennt jemanden, der jemand anderen kennt. Gewisse Neuigkeiten sprechen sich langsam, aber sicher herum und folgen einem schließlich überall hin. Er kapierte. Und war einverstanden, den Whisky aus eigener Tasche zu bezahlen.
Als er mit einer Viertelliterflasche und einem finsteren Stirnrunzeln zurückkam, war das letzte Rennen vorbei, und unsere Passagiere tauchten nach und nach in kleinen Grüppchen auf. Kenny wirkte nicht mehr ganz so zittrig, und als die beiden anderen Jockeys eintrafen und ihn mit lauten Ausrufen und Trost umsorgten, ging ich zurück zu meiner Cherokee.
Annie Villars wartete bereits auf mich, ohne irgendwelche Freude über ihren Sieg mit Rudiments erkennen zu lassen.
«Ich dachte, Sie wollten beim Flugzeug bleiben«, bemerkte sie. Eis knirschte in ihrer Stimme.
«Hab es nicht aus den Augen gelassen.«
Sie schnaubte. Ich überprüfte auf die Schnelle das Innere der Maschine zweimal, nur um ganz sicher zu gehen, aber niemand hatte seit meiner letzten Durchsuchung etwas an Bord verstaut. Den Außencheck machte ich langsamer und gründlicher. Auch nichts.
Langsam zeigten die Prügel, die ich bezogen hatte, Wirkung. Das dröhnende Geräusch in meinem Kopf wurde von einem heftigen Kopfschmerz abgelöst. Diverse durchgewalkte Stellen an meinen Oberarmen begannen sich zu versteifen. Mein Solarplexus und die angrenzenden Bereiche vermittelten mir eine Ahnung davon, wie Henry Coopers Gegner sich am Morgen danach gefühlt haben mußte.
«Wußten Sie«, sagte ich beiläufig zu Annie Villars,»daß zwei Männer gerade versucht haben, Kenny Bayst zusammenzuschlagen?«
Falls sie Mitleid empfand, hielt sie diese Regung bemerkenswert gut unter Kontrolle.»Ist er schwer verletzt?«
«Eine unbequeme Nacht, und die Sache müßte ausgestanden sein.«
«Na dann… Ich wage zu behaupten, er hat es verdient.«
«Wofür?«
Sie sah mich direkt an.»Sie sind nicht taub.«
Ich zuckte die Achseln.»Kenny glaubt, er hat es Mr. Goldenberg zu verdanken.«
Sie hatte nichts davon gewußt. Wußte nicht, ob Goldenberg dafür verantwortlich war oder nicht. Ich sah, wie sie zögerte, die Information erst verarbeiten mußte.
Schließlich sagte sie ausweichend:»Kenny konnte noch nie den Mund halten«, und einen Augenblick später, fast unhörbar:»Schwachsinnig, so etwas zu machen. Schwachkopf.«
Major Tyderman, der Herzog von Wessex und Fenella Nervensäge kamen gemeinsam an, und der Herzog plauderte immer noch glücklich über seinen Sieger.
«Wo steckt Colin?«fragte Fenella.»Ist er etwa noch nicht hier? Das ist ja wirklich zum Auswachsen. Ich habe im Waageraum nach ihm gefragt, und dieser Mann… Was sagte er doch gleich, wer er sei? Sein Diener?… O ja, natürlich… Sein Diener sagte, er sei bereits zum Flugzeug gegangen. «Sie zog einen Schmollmund und schob die Unterlippe vor. Aus ihren Augen sprach Champagner und aus ihrer Stimme Gereiztheit. Die Goldarmbänder klirrten. Das schwere Parfüm schien im Laufe des Nachmittags nicht verflogen zu sein. Vermutlich war Colin ihr sauber aus dem Weg gegangen. Der Major hatte ebenfalls an der Feier teilgenommen. Er sah um die Augen herum ein wenig verschwommen aus und viel weniger hölzern als sonst. Die Hand, die an dem drahtigen Schnurrbart zupfte, wirkte beinahe sanft. Die militärische Haltung war immer noch deutlich erkennbar, hatte aber nichts Aggressives mehr; sie schien plötzlich nur noch das Gehabe eines Mannes zu sein, der auf Argwohn statt auf Verstand setzt, um sich den Anschein von Gewitztheit zu geben.
Der Herzog fragte den Major, ob es ihm etwas ausmachen würde, wenn sie auf dem Heimweg die Plätze tauschten, so daß er, der Herzog, vorn sitzen könne.»Ich schaue so gern auf die Meßinstrumente«, erklärte er.
Der Major, randvoll mit herzoglichem Champagner, stimmte gnädig zu. Er und Fenella kletterten an Bord, und ich wartete mit dem Herzog draußen.
«Stimmt etwas nicht, mein lieber Junge?«fragte er.
«Alles bestens, Sir.«
Er musterte mich gründlich.»So sehen Sie mir aber gar nicht aus.«
Ich legte meine Finger an die Stirn und spürte den Schweiß.»Es ist heiß heute«, sagte ich.
Schließlich kam auch Colin an. Er schwitzte ebenfalls — sein zerknittertes, offenes Hemd hatte dunkle Flecke unter den Armen. Er hatte fünf Rennen bestritten. Wirkte ausgelaugt und erschöpft.
«Ist mit Ihnen alles in Ordnung?«fragte er ohne Umschweife.
«Ich wußte es doch«, sagte der Herzog.
«Ja, vielen Dank.«
Colin sah zu der Stelle hinüber, an der die Polyplane noch immer auf ihre letzten Passagiere wartete.
«Hat es Kenny schlimm erwischt?«
«Es geht. Ein bißchen durchgeschüttelt. Er wollte nicht, daß irgend jemand davon erfährt.«
«Einer der Jockeys, die mit ihm hergeflogen sind, kam zu uns rüber und hat uns davon erzählt. Kenny sagte, Sie hätten ihn vor einem Schicksal, schlimmer als der Tod, bewahrt. Oder etwas in der Art.«
«Was?«fragte der Herzog.
Colin erklärte es ihm. Sie sahen mich ängstlich an.
«Ich bin fit genug, um zu fliegen, falls es das ist, was Ihnen Sorgen macht.«
Colin zog eine Grimasse.»Ja, Mensch, genau das ist es. «Er grinste, holte tief Luft und tauchte im hinteren Teil unter, im Bereich von Fenellas Fangarmen. Der Herzog zwängte sich neben mich auf den Vordersitz, und los ging’s. Über dem Humber bei Ottringham lag dichte Bewölkung, die sich auch bis Cambridge nicht verlor. Da er nur noch bis zum Propeller sehen konnte, fragte mich der
Herzog, welche Garantie es gäbe, daß wir nicht mit einem anderen Flugzeug zusammenstießen.
Es gab keine Garantie. Nur eine Wahrscheinlichkeit.
«Der Himmel ist weit«, sagte ich.»Und es gibt strenge Regeln für das Fliegen in Wolken. Zusammenstöße kommen so gut wie nie vor.«
Seine Hände entspannten sich sichtbar. Er nahm eine bequemere Haltung ein.»Woher wissen Sie, wo wir uns befinden?«fragte er.
«Funk«, sagte ich.»Radiowellen von Sendern auf dem Boden. Solange die Nadel auf dieser Anzeige genau nach unten zeigt, fliegen wir direkt auf Ottringham zu, wo das Signal herkommt.«
«Faszinierend«, sagte er.
Die Ersatz-Cherokee verfügte nicht über die gleichen technischen Feinheiten wie das explodierte Flugzeug. Es fehlte die Vorrichtung, die die Steuerung mit dem Bordpeiler koppelte und das Flugzeug automatisch Richtung Funkfeuer lotste. Nach den kleinen Aufmerksamkeiten, die Kenny Baysts Angreifer mir erwiesen hatten, fehlte das Ding mir sehr.
«Woher wissen wir, wann wir Cambridge erreichen?«fragte der Herzog.
«Die Nadel auf dieser Anzeige da unten zeigt dann nicht mehr gerade nach oben, sondern gerade nach unten. Das heißt, daß wir das Funkfeuer in Cambridge überflogen haben.«
«Wunderbar, was die Leute sich so ausdenken«, sagte der Herzog.
Die Nadeln waren ein voller Erfolg. Wir durchstießen die Wolkendecke über Cambridge und landeten unter einem bedeckten, übellaunigen Nachmittagshimmel auf dem regennassen Asphalt. Ich rollte so dicht wie möglich an die Flughafengebäude heran, stellte den Motor aus und nahm meinen Kopfhörer ab, der sich eine Tonne schwerer anfühlte als sonst.
«Ich bin froh, daß ich mir das nicht habe entgehen lassen«, sagte der Herzog.»Bin früher immer mit dem Wagen hingefahren, müssen Sie wissen. «Er löste seinen Sicherheitsgurt.»Annie hat mich überredet, es mal mit dem Flugzeug zu versuchen. Nur einmal, meinte sie. Aber ich werde mit Vergnügen wieder mit Ihnen fliegen, mein lieber Junge.«
«Das freut mich, Sir.«
Er sah mich durchdringend und freundlich an.»Sie gehen sicher gleich ins Bett, wenn Sie nach Hause kommen, Matthew. Sehen Sie zu, daß Ihre Frau Sie schön warm einpackt, hm?«
«Ja«, sagte ich.
«Gut, gut. «Er nickte mit dem edlen Haupt und hievte sich schwerfällig durch die Tür und auf die Tragfläche.»Auf meinen Neffen haben Sie schwer Eindruck gemacht, mein lieber Junge. Und ich respektiere Matts Meinung. Er riecht auf eine Meile, ob jemand was taugt oder nicht.«
«Er ist ein netter Junge«, sagte ich.
Der Herzog lächelte glücklich.»Er ist mein Erbe.«
Er stieg von der Tragfläche hinunter und ging um die Maschine herum, um Annie Villars in ihren Mantel zu helfen. Zweifellos war das eigentlich meine Aufgabe. Ich aber saß immer noch angeschnallt auf meinem Sitz und fühlte mich zu angeschlagen, um auch nur einen Finger zu rühren. Ich verspürte nicht die geringste Neigung, jetzt wieder zu starten, zum letzten Hüpfer nach Buckingham wieder in die Wolken aufzusteigen, diesmal ohne einen günstig gelegenen Sender, der mir am anderen Ende be-quem mein Ziel zeigte. Ich würde um den Luton-Komplex herumfliegen müssen. Konnte mich von da aus wahrscheinlich nach Hause leiten lassen, vom Vierundzwanzig-Stunden-Radar in Bedford.
Mir taten sämtliche Knochen weh. Ich dachte an den Wohnwagen. Kalter, kleiner Hafen.
Die Passagiere sammelten ihre Siebensachen ein, schlossen die Kabinentür, winkten und entfernten sich in Richtung Flughafengebäude. Ich warf einen Blick auf die Karte, entschied mich für einen Kurs, stellte den Zeitplan für den Rückflug auf und notierte mir, woran ich erkennen würde, daß ich Buckingham erreicht hatte, falls das Radar außer Betrieb sein sollte. Danach saß ich einfach nur da, starrte auf den Flugplan und redete mir zu, endlich voranzumachen. Danach legte ich meinen Kopf in die Hände und schloß die Augen.
Lächerliche Zeitverschwendung, dachte ich. Der Flughafen Cambridge berechnete jede Minute seiner Öffnungszeit nach siebzehn Uhr, und die Passagiere würden bereits für mehrere Stunden zahlen müssen. Jeder Augenblick, den ich vertrödelte, kostete ihr Geld.
Jemand klopfte ans Seitenfenster. Ich hob den Kopf schneller, als mir guttat. Sehr unklug. Colin Ross stand draußen und sah mich leicht belustigt an. Ich drehte den Feststeller und klappte das Fenster auf.
«Sagten Sie nicht, Sie seien fit genug, um zu fliegen?«erkundigte er sich.
«Das war vor zwei Stunden.«
«Ah ja. Kleiner Unterschied. «Er lächelte schwach.»Ich habe gerade überlegt, ob ich Sie wohl, falls Ihnen nicht nach Weiterfliegen zumute ist, für die Nacht zu mir nach Hause einladen darf? Dann könnten Sie morgen heimfliegen. Wer weiß. Vielleicht haben wir morgen schöneres Wetter.«
Er hatte ziemlich viel Flugerfahrung und kannte die Schwierigkeiten. Trotzdem erstaunlich, daß er sich die Mühe gemacht hatte, zurückzukommen.
«Vielleicht«, stimmte ich ihm zu.»Aber ich könnte auch hier in Cambridge bleiben.«
«Steigen Sie aus und mieten Sie einen Stellplatz im Hangar«, sagte er ruhig.
«Ich muß das mit Derrydown abklären.«
«Dann klären Sie’s.«
Allzu langsam kletterte ich aus dem Flugzeug. Gemeinsam gingen wir hinüber in das Gebäude.
«Rufen Sie auch Ihre Frau an«, sagte er.
«Habe keine.«
«Oh. «Er sah mich mit abwägender Neugier an.
«Nein«, sagte ich.»Das nicht. Zwölf Jahre verheiratet, drei geschieden.«
Vor Belustigung bildeten sich um seine Augen kleine Falten.»Besser als bei mir«, sagte er.»Zwei Jahre verheiratet, vier geschieden.«
Harley ging beim ersten Klingeln dran.
«Wo sind Sie? Cambridge?… Nein, kommen Sie sofort zurück. Wenn Sie in Cambridge bleiben, müssen wir die Gebühr für den Hangar bezahlen. «Ich hatte ihm nicht von der Schlägerei erzählt, nicht von dem Zustand, in dem ich mich befand.
«Ich bezahle sie«, sagte ich.»Sie können sie mir vom Lohn abziehen. Colin Ross hat mich gebeten, bei ihm zu übernachten. «Das würde die Sache besiegeln. Harley wußte, wie wichtig es war, sich mit den Kunden gutzustellen, und Colin Ross war sein bester Kunde.
«Oh… das ist etwas anderes. In Ordnung. Kommen Sie morgen früh zurück.«
Ich ging zur Flugkontrolle und sorgte dafür, daß das Flugzeug über Nacht untergestellt wurde — der letzte Job für das überstundengeplagte Personal vorm wohlverdienten Feierabend. Danach sank ich in Ross’ Aston Martin und schaltete restlos ab.
Er wohnte in einem ganz gewöhnlich wirkenden Backsteinbungalow am Rande von Newmarket. Innen war das Haus farbenfroh und warm, hatte ein großes Wohnzimmer mit tiefen, bequemen, samtbezogenen Sesseln.
«Setzen Sie sich«, sagte er.
Ich setzte mich. Legte den Kopf zurück. Schloß die Augen.
«Whisky oder Brandy?«fragte er.
«Was Sie wollen.«
Ich hörte, wie er einschenkte. Klang wie ein ganzes Wasserglas.
«Hier«, sagte er.
Ich öffnete die Augen und nahm das Glas dankbar entgegen. Brandy mit Wasser. Er tat mir ungemein gut.
Aus der Küche drang das Geklapper von Töpfen und der Duft nach Brathähnchen. Colins Nase zuckte.
«Das Abendessen ist bald fertig… Ich gehe in die Küche und teile den Köchinnen mit, daß wir einen Gast haben.«
Er verließ den Raum und kehrte postwendend mit den beiden Köchinnen zurück.
Ich erhob mich langsam. Damit hatte ich nicht gerechnet. Ich war völlig unvorbereitet.
Auf den ersten Blick sahen sie aus wie zwei Hälften eines Ganzen: Nancy und Midge. Dasselbe hochgesteckte, dunkle Haar mit schwarzen Samtschleifen. Dieselben dunklen Augen mit geraden Augenbrauen, dasselbe ungekünstelte Lächeln.
«Der Vogelmann höchstpersönlich«, sagte Nancy.»Colin, wie hast du es geschafft, ihn einzufangen?«
«Leichte Beute…«
«Das ist Midge«, sagte sie.»Midge… Matt.«
«Hallo«, sagte sie.»Sie sind der Bombenmann, nicht wahr?«
Wenn man genauer hinschaute, konnte man es sehen. Sie war schmaler als Nancy und viel blasser, und sie schien zerbrechlich zu sein, wo Nancy kräftig wirkte — aber ohne den Vergleich mit ihrer Schwester wäre ich nie auf die Idee gekommen, sie für krank zu halten.
«Meine erste und letzte Bombe, hoffe ich«, sagte ich.
Sie schauderte.»Das war ganz schön knapp. Verdammt knapp.«
Colin schenkte den beiden einen Dubonnet ein und nahm sich selbst einen Whisky.»Bomben, Schlägereien — wirklich eine nette Einführung in den Rennsport.«
«Zur Abwechslung mal etwas Lebhaftes nach der Schädlingsbekämpfung«, sagte ich.
«Ist das denn so stumpfsinnig?«erkundigte sich Midge überrascht.
«Stumpfsinnig und gefährlich. Man langweilt sich zu Tode, wenn man sechs Stunden am Tag über irgendeinem riesigen Feld seine Bahnen zieht. Und alles im Tiefflug, verstehen Sie, so daß man eigentlich hellwach bleiben muß, aber nach einer Weile fängt man trotzdem an zu gähnen. Eines Tages wird man vielleicht unvorsichtig, berührt bei einer Kurve mit dem Flügel den Boden, kann eine teure Maschine abschreiben und macht sich damit beim Boß natürlich extrem unbeliebt.«
Nancy lachte.»Ist Ihnen das passiert?«
«Nein… Einmal bin ich in der Luft eine Sekunde lang eingeschlafen und zwanzig Fuß vor einem Hochspannungsmast wieder aufgewacht. Habe ihn um Millimeter verfehlt. Und dann gekündigt, solange noch alles heil war.«
«Machen Sie sich nichts draus«, sagte Midge.»Das nächste Flugzeug, das Sie in die Finger bekamen, haben Sie jedenfalls um so vorbildlicher zerlegt.«
Sie lachten alle zusammen, eine Familie, Geborgenheit.
Colin erzählte ihnen von der Aufregung um Kenny Bayst, und sie übertrafen einander in Mitleidsbekundungen, so daß ich mir wie ein Hochstapler vorkam — Colin brachte sich regelmäßig bis an den Rand der Erschöpfung, Midge war unheilbar krank, und alles, was ich aufzuweisen hatte, waren ein paar lächerliche blaue Flecken.
Das Abendessen bestand aus dem gebratenen Hühnchen, grünem Salat und mächtigen Käseecken als Dessert. Wir aßen in der Küche, die Ellbogen auf den scharlachroten Tisch gestützt, und nagten die Hühnerknochen ab. Einen so rundum befriedigenden Abend hatte ich seit vielen langen, quälenden Jahren nicht mehr erlebt.
«Woran denken Sie?«wollte Nancy wissen.»Genau jetzt, meine ich?«
«Ich schärfe mir gerade ein, von jetzt an regelmäßig in Cambridge flugunfähig zu werden.«
«Ach nein«, sagte Midge.»Machen Sie’s nicht so kompliziert. Kommen Sie einfach vorbei, wenn Ihnen der Sinn danach steht. «Sie sah ihre Schwester und ihren Bruder fragend an, und die beiden nickten.»Kommen Sie einfach her«, wiederholte sie.»Wann immer es sich ergibt.«
Die alte innere Warnung ließ sich vernehmen: auf nichts einlassen, nichts fühlen, kein Risiko eingehen.
Auf nichts einlassen.
Ich sagte:»Nichts lieber als das «und wußte nicht, ob ich es ernst meinte oder nicht.
Die beiden Mädchen räumten die Teller in eine Spülmaschine und machten Kaffee. Nancy goß sorgfältig etwas Sahne in ihre Tasse.
«Glauben Sie, die Bombe war wirklich für Colin bestimmt?«fragte sie plötzlich.
Ich zuckte die Achseln.»Ich weiß nicht. Sie hätte genausogut Major Tyderman gelten können oder Annie Villars, Goldenberg oder sogar Kenny Bayst, denn sie muß schon an Bord gewesen sein, bevor er beschloß, nicht mit uns zurückzufliegen. Vielleicht war sie aber auch dazu bestimmt, die Firma aus dem Geschäft zu bringen — also für Derrydown selbst, wenn Sie verstehen, was ich meine, denn im Falle von Colins Tod wäre Derrydown wahrscheinlich pleite gegangen.«
«Ich kann mir nicht vorstellen, warum irgend jemand den Wunsch haben könnte, Colin zu töten«, sagte Midge.»Na gut, manche Leute sind eifersüchtig auf ihn, aber Eifersucht ist eine Sache, fünf Menschen zu töten eine andere.«
«Und alle scheinen die Sache auf die leichte Schulter zu nehmen«, brach es plötzlich aus Nancy raus.»Da läuft dieser verdammte Bombenleger frei herum, und niemand weiß, was er als nächstes tun wird. Und niemand scheint zu versuchen, das herauszufinden, um den Burschen dann hinter Schloß und Riegel zu bringen.«
«Ich wüßte nicht, wie man ihn aufspüren könnte«, sagte Colin.»Außerdem glaube ich nicht, daß er es noch einmal riskiert.«
«Oh, du — du und deine Vogel-Strauß-Taktik«, sagte sie bitter.»Geht es dir denn nicht in den Schädel, daß niemand einfach so ein Flugzeug in die Luft sprengt? Wer immer es getan hat, muß ein ungeheuer starkes Motiv gehabt haben, wie irrsinnig es auch immer gewesen sein mag, und da die ganze Sache schiefgegangen ist, muß dieses Motiv immer noch existieren und jemanden umtreiben. Und was soll wohl aus Midge und mir werden, wenn du beim nächsten Mal mit in die Luft fliegst?«
Ich sah den mitleidigen Blick, den Midge ihrer Schwester zuwarf, und begriff das Ausmaß von Nancys Angst. Eines Tages würde sie mit Sicherheit ihre Schwester verlieren. Der Gedanke, auch ihren Bruder zu verlieren, war ihr einfach unerträglich.
«Es wird nicht passieren«, sagte er ruhig.
Sie sahen ihn an und dann mich. Es entstand eine lange, eine sehr lange Pause. Dann nahm Midge den» Wunschknochen«, das Gabelbein des Hühnchens, und hielt ihn mir hin, damit ich daran zog. Als er entzweiging, hatte sie das längere Stück in der Hand.
«Ich wünsche mir«, sagte sie mit ernster Miene,»daß Colin aufhört, sich im Badezimmer die Zehnägel zu schneiden.«



Kapitel 7


Ich schlief auf einer Bettcouch in Colins Arbeitszimmer, einem kleinen Raum, der vollgestopft war mit Renntrophäen, Aktenschränken und Rennberichten. An allen Wänden hingen mehrere Reihen gerahmter Fotos von Pferden übereinander, die an Zielpfosten vorbeijagten, und von Besitzern, die ihre Tiere stolz zur Siegerehrung führten. Ihre Hufe donnerten während des größten Teils der Nacht durch meinen Schädel, aber gegen Morgen war alles wieder friedlich.
Colin brachte mir in dunklem, wollenem Bademantel eine Tasse Tee und gähnte. Er stellte die Tasse auf den kleinen Tisch neben der Bettcouch und zog die Vorhänge zurück.
«Undurchdringlicher Nieselregen«, bemerkte er.»Völlig unmöglich, daß Sie heute morgen fliegen, also können Sie es sich genausogut bequem machen und weiterschlafen.«
Ich schaute in den diesigen Regen. Ich war nicht böse drum.
«Ist mein freier Tag«, sagte ich.
«Trifft sich ja bestens.«
Er hockte sich auf die Tischkante.
«Fühlen Sie sich einigermaßen heute morgen?«
«Prima«, sagte ich.»Das heiße Bad hat Wunder gewirkt.«
«Gestern abend hatte man den Eindruck, als täte Ihnen jede Bewegung weh.«
Ich zog eine Grimasse.»Tut mir leid.«
«Unsinn. Bei uns sagt man einfach aua.«
«Das habe ich gemerkt«, erwiderte ich trocken.
Er grinste.»Jeder steht an einem Abgrund, jederzeit. Und Midge sagt Nancy und mir andauernd, daß sie, wenn wir nicht aufpassen, uns beide überleben wird.«
«Sie ist wunderbar.«
«Ja, das ist sie. «Er sah aus dem Fenster.»Am Anfang war es ein schrecklicher Schock. Schrecklich. Aber jetzt… Ich weiß nicht… Wir scheinen es akzeptiert zu haben. Wir alle. Sogar sie.«
«Wie lange…?«: fragte ich zögernd.
«Wie lange sie noch zu leben hat? Das weiß kein Mensch. Ist anscheinend ganz verschieden. Die Ärzte glauben, daß sie es jetzt seit ungefähr drei Jahren hat. Ziemlich viele Leute haben es wohl ungefähr ein Jahr, bevor es auffällig genug ist, um diagnostiziert zu werden; deshalb kann niemand sagen, wann es bei Midge angefangen hat. Manche Leute sterben ein paar Tage, nachdem sie es bekommen. Manche leben zwanzig Jahre damit. Heutzutage und bei den modernen Behandlungsmethoden heißt es, die durchschnittliche Überlebenszeit nach erstmaliger Diagnose liege bei zwei bis sechs Jahren, möglicherweise aber auch bei bis zu zehn. Wir haben zwei gehabt… Wir glauben einfach, daß es zehn sein werden… Und das macht die Sache viel leichter.«
«Sie sieht nicht besonders krank aus.«
«Im Augenblick nicht. Vor kurzem hatte sie eine Lungenentzündung, und dadurch wurde seltsamerweise die Leukämie für eine Weile gemildert. Jedes Fieber scheint diese Wirkung zu haben. Verbessert ihren Zustand erkennbar. Sie fühlt sich dann auch besser. Dasselbe gilt für
Bestrahlungen ihrer Arme, Beine und bestimmter Knochen und Organe. Sie hatte mehrere Rückfälle und mehrere schöne, lange Phasen, in denen es ihr gutging. Es geht einfach immer so weiter… Aber ihr Blut ist nicht normal, und ihre Knochen verändern sich von innen, die ganze Zeit — ich habe mehrere Aufnahmen davon gesehen —, und eines Tages… und eines Tages wird sie eine Art extremen Rückfall haben, von dem sie sich nicht mehr erholt.«
«Schrecklich für Midge…«
«Schrecklich für uns alle.«
«Was ist mit… Nancy? Als ihr Zwilling…«
«Entwickeln identische Körper identische Blutkrankheiten, meinen Sie?«Er sah mich durch das ganze Zimmer hinweg an; seine Augen lagen im Schatten.»Das kommt vor. Aber es heißt, das Risiko sei verschwindend gering. Es heißt, es seien nur achtzehn Fälle bekannt, in denen zwei Angehörige der gleichen Familie an Leukämie erkrankt seien. Die Krankheit ist nicht ansteckend, und man kann sie nicht erben. Eine leukämiekranke Frau kann ein gesundes Kind bekommen. Man kann Blut von einem Leukämiekranken auf einen Gesunden übertragen, ohne daß dieser sich ansteckt. Angeblich gibt es keinen Grund, warum Nancy gefährdeter sein sollte als Sie oder ich oder der Postbote. Aber man weiß es nicht. In der Literatur gibt es keinen Hinweis auf Fälle, in denen ein eineiiger Zwilling an Leukämie erkrankt ist, oder darauf, was aus dem anderen geworden ist. «Er schwieg. Schluckte.»Ich glaube, wir alle haben größere Angst davor, daß Nancy es auch kriegen könnte, als vor sonst irgend etwas auf der Welt.«
Ich blieb, bis der Himmel sich nachmittags um fünf Uhr aufhellte. Colin war den größten Teil des Tages damit beschäftigt, seine Rennen für die nächsten Wochen zu planen und Telefonanrufe von Besitzern und Trainern zu beantworten, die ganz erpicht darauf waren, ihn zu engagieren. In erster Linie ritt er, wie er sagte, für einen Stall, der nur eine halbe Meile weiter an der Straße lag, aber die Bedingungen seines Stallvertrages dort ließen ihm noch eine ganze Menge Wahlmöglichkeiten.
Er arbeitete an einer großen Tabelle mit sieben Spalten, eine für jeden Tag in der Woche. Unter jedem Tag führte er die verschiedenen Rennveranstaltungen auf, und unter jede Veranstaltung schrieb er die Namen, die Preise und die Distanzen der Rennen. Bis zum späten Nachmittag hatte er für eine gute Anzahl von Rennen — vor allem die höchstdotierten, wie mir auffiel — den Namen eines Pferdes eingetragen. Er grinste angesichts meiner interessierten Blicke.»Geschäft ist Geschäft«, sagte er.
«Das sehe ich. Die Zeitplanung.«
An drei Tagen wollte er jeweils zu zwei Rennveranstaltungen.
«Können Sie mich schnell genug von Brighton nach Windsor bringen, so daß ich an zwei Rennen teilnehmen kann, die im Abstand von nur anderthalb Stunden stattfinden? Drei Uhr in Brighton, vier Uhr dreißig in Windsor. Und am Samstag drei Uhr in Bath, vier Uhr dreißig in Brighton?«
«Mit einem schnellen Wagen an beiden Landeplätzen — kein Problem.«
«Gut. «Er strich eine Reihe Fragezeichen durch und hakte die betreffenden Punkte ab.»Und können Sie mich am nächsten Sonntag nach Frankreich bringen?«
«Wenn Harley es sagt.«
«Harley wird es sagen«, antwortete er mit Nachdruck.
«Haben Sie eigentlich nie einen freien Tag?«
Er hob überrascht die Augenbrauen.»Heute«, sagte er,»ist frei. Haben Sie das nicht gemerkt?«
«Ähm… doch.«
«Das Pferd, das ich heute reiten wollte, ging am Donnerstag lahm. Sonst wäre ich jetzt in Paris. Allerdings ausnahmsweise mal mit B.E.A.«
Nancy sagte mit gespielter Resignation:»Der Dynamo läuft nonstop von März bis November in England und Europa und schwirrt dann ab nach Japan und so weiter, und ungefähr im Februar könnte es dann sein, daß wir uns alle ein oder zwei Tage in unseren Sesseln zurücklehnen und die Füße hochlegen können.«
«Letztes Mal haben wir sie auf den Bahamas hochgelegt«, sagte Midge.»Es war himmlisch. Die schöne, heiße Sonne.«
Die anderen lachten.»Die ganze erste Woche lang hat es geregnet.«
Zum Mittagessen brieten die Mädchen Steaks.»Ihnen zu Ehren«, sagte Midge zu mir.»Sie sind zu dünn.«
Ich war fetter als sie alle drei; was nicht viel hieß.
Midge räumte nach dem Essen ab, und Nancy breitete Karten und Tabellen auf dem Küchentisch aus.
«Ich werde Colin nämlich tatsächlich demnächst zu einem Rennen fliegen, und ich dachte, Sie könnten mir vielleicht helfen.«
«Natürlich.«
Sie beugte sich über den Tisch, und das lange Haar fiel ihr über die Schulter. Laß dich auf nichts ein, sagte ich zu mir. Laß es einfach.
«Nächste Woche nach Haydock. Wenn das Wetter gut genug ist.«»Sie bringt Sie um Ihren Job«, bemerkte Midge, die gerade dabei war, die Gläser abzutrocknen.
«Warten wir, bis es anfängt zu donnern.«
«Biest«, sagte Nancy.
Sie hatte eine Linie auf die Karte gezeichnet. Ich sollte ihr erklären, wie man sich im Bereich von Manchester Control verhielt und was sie tun sollte, falls man ihr dort Anweisungen gab, die sie nicht verstand.
«Bitten Sie darum, die Anweisungen zu wiederholen. Wenn Sie sie immer noch nicht verstehen, bitten Sie um nähere Erklärung.«
«Die werden mich für dämlich halten«, protestierte sie.
«Besser, als einfach drauflos zu fliegen und mit einer Linienmaschine zu kollidieren.«
«Okay. «Sie seufzte.»Kapiert.«
«Colin verdient eine Medaille«, meinte Midge.
«Sei bloß still«, sagte Nancy.»Ihr seid alle verdammt ungehobelt.«
Als der Nieselregen aufhörte, brachten sie mich zu dritt zurück nach Cambridge. Wir quetschten uns allesamt in den Aston Martin. Midge fuhr und genoß die Fahrt offensichtlich. Nancy saß halb auf Colin und halb auf mir, und ich saß halb auf dem Türgriff.
Sie standen nebeneinander und winkten mir nach, als ich startete. Ich ließ die Maschine zum Gruß um die Längsachse hin- und herrollen, nahm Kurs auf Buckingham und bemühte mich nach Kräften, zu ignorieren, mit welchem Bedauern ich mich von ihnen getrennt hatte.
Honey saß, Sonntag hin, Sonntag her, oben im Kontroll-turm von Derrydown, und Harley war mit dem Schulungsflugzeug oben und gab irgend jemandem eine Unterrichtsstunde. Als er mich über Funk hörte, schnauzte er:»Wurde auch langsam Zeit«, und ich gedachte meines Kontostandes und schnauzte nicht zurück. Chanter, dachte ich sarkastisch, hätte mich schlicht und einfach verachtet.
Ich brachte die Cherokee Six in den Hangar und ging rüber zum Wohnwagen. Er schien leerer zu sein, schmutziger, verwahrloster denn je. Die Fenster bedurften immer noch einer Reinigung. Das Bett war ungemacht. Die Milch von gestern war wieder mal sauer geworden, und ich hatte immer noch nichts zu essen besorgt.
Ich saß eine Weile da und sah zu, wie die Abendsonne ihre Strahlen durch die aufreißenden Wolken schickte, sah zu, wie Harleys Schüler sich ein paar holprige Landungen abquälte, fragte mich, wie lange es noch dauern würde, bis Derrydown pleite ging, und ferner, ob ich wohl vorher noch genug Geld sparen konnte, um mir einen Wagen zu kaufen. Harley zahlte mir fünfundvierzig Pfund die Woche
— mehr, als er sich leisten konnte, und weniger, als ich wert war. Davon bekamen Susan, die Steuer und die Versicherung genau die Hälfte, und da Harley mir für die Miete noch weitere vier Pfund abzog, würde es nicht einfach werden.
Ungeduldig stand ich auf und putzte sämtliche Fenster. Das verbesserte meine Aussicht auf den Flugplatz, leider jedoch nicht die auf die Zukunft.
Als das Licht langsam schwächer wurde, bekam ich Besuch. Ein üppiges, gutgebautes Mädchen in einem absoluten Minimum von grünem Baumwollkleid. Lange, blonde Haare. Lange Beine. Großer Mund. Leicht vorstehende Zähne. Sie ging mit einem männermordenden Hüftschwung und sprach mit einem ganz schwachen Lispeln.
Honey Harley war von ihrem Turm herabgestiegen.
Sie klopfte, während sie eintrat. Hätte mir auch nichts geholfen, wenn ich nackt gewesen wäre. Wie die Dinge lagen, hatte ich mir zu der Fensterputzerei das Hemd ausgezogen, und das schien für Honey Einladung genug zu sein. Sie kam mit einem Stück Papier in der einen Hand zu mir herüber und legte mir die andere Hand leicht auf die Schulter. Dann ließ sie sie über meine Haut gleiten, ungefähr bis zur Mitte meines Rückens und dann wieder zurück nach oben.
«Mein Onkel und ich haben den Plan für die nächste Woche gemacht. Wir wollten wissen, ob Sie irgendwas mit Colin Ross verabredet haben.«
Ich zog mich vorsichtig ein Stück zurück, griff nach einem Nylonsweater und streifte ihn über.
«Ja. Er will uns für Dienstag, Freitag, Samstag und Sonntag.«
«Super.«
Sie folgte mir durch den kleinen Raum. Noch einen Schritt nach hinten, und ich befand mich in meinem Schlafzimmer. Innerlich versuchte ich ein Lachen zu unterdrücken. Dann ging ich mit ahnungsloser Miene um sie herum wieder zurück zur Tür. Ihr Gesicht zeigte nichts außer geschäftsmäßiger Gelassenheit.
«Also«, sagte sie,»Montag, das heißt morgen, holen Sie einen Geschäftsmann in Coventry ab, fliegen ihn nach Rotterdam, warten dort auf ihn und bringen ihn zurück. Mit der Aztec. Dienstag Colin Ross. Mittwoch bisher noch nichts. Donnerstag möchte sich wahrscheinlich ein Trainer aus Lambourn ein Pferd ansehen, das in Yorkshire zum Verkauf steht — sagt uns noch Bescheid —, und dann während des ganzen Wochenendes wieder Colin Ross.«
«In Ordnung.«
«Und das Handelsministerium möchte noch mal herkommen und mit Ihnen reden. Ich habe denen gesagt, frühmorgens am Dienstag oder Mittwoch.«»Geht klar. «Wie gewöhnlich setzte bei dem bloßen Wort» Handelsministerium «automatisch mein Herzschlag aus — obwohl meine Verantwortung für diese Sache diesmal bestimmt nur theoretisch eine Rolle spielte. Diesmal konnte ich einfach nicht wieder der Dumme sein.
Honey setzte sich auf das zweisitzige Sofa und schlug die Beine übereinander. Sie lächelte.
«Wir haben noch nicht viel voneinander zu sehen bekommen, was?«
«Nein«, sagte ich.
«Kann ich eine Zigarette haben?«
«Tut mir leid… Ich rauche nicht… Ich habe keine da.«
«Oh. Na, dann geben Sie mir halt was zu trinken.«
«Wirklich, es tut mir sehr leid… Das einzige, was ich Ihnen anbieten kann, ist schwarzer Kaffee… oder Wasser.«
«Aber Sie müssen doch wenigstens Bier da haben?«
«Ich fürchte nein.«
Sie starrte mich an. Dann stand sie auf, ging in die winzige Küche und öffnete sämtliche Schränke. Ich dachte zuerst, sie hielte mich für einen Lügner, aber da hatte ich ihr unrecht getan. Sie mochte zwar nur Sex im Kopf haben, aber sie war keineswegs dumm.
«Sie haben keinen Wagen, oder? Und die Geschäfte und der Pub sind fast zwei Meilen weit entfernt. «Stirnrunzelnd kehrte sie zurück und setzte sich wieder.»Warum bitten Sie nicht jemanden, Sie mitzunehmen?«
«Wollte niemandem zur Last fallen.«
Sie dachte darüber nach.»Sie sind seit drei Wochen hier und bekommen Ihren Lohn erst Ende des Monats. Also… Haben Sie Geld?«»Genug, um nicht zu verhungern«, sagte ich.»Aber trotzdem vielen Dank.«
Ich hatte Susan zehn Pfund geschickt und ihr gesagt, daß sie auf den Rest würde warten müssen, bis ich meinen Scheck bekam. Ihre Antwort war kurz und bündig gewesen. Das macht dann zwei Monate, vergiß das nicht. Als ob ich das könnte. Ich stand jetzt mit weniger als vier Pfund und leider allzu großem Stolz da.
«Mein Onkel würde Ihnen einen Vorschuß geben.«
«Ich möchte ihn nicht gern darum bitten.«
Ein kleines Lächeln hob ihren Mundwinkel.»Nein, das kann ich mir vorstellen, vor allem, da er so versessen darauf ist, Ihnen eins auszuwischen.«
«Ach wirklich?«
«Tun Sie nicht so überrascht. Sie wissen, wie er ist. Er hat Ihnen gegenüber einen schrecklichen Minderwertigkeitskomplex, und dafür rächt er sich jetzt an Ihnen.«
«Das ist idiotisch.«
«Klar ist es das. Aber Sie sind das, was er gern wäre und nicht ist, ein erstklassiger Pilot und ein attraktiver Mann. Er braucht Sie dringend fürs Geschäft, aber das heißt nicht, daß ihm das gefallen muß. Und erzählen Sie mir nicht, Sie hätten das alles nicht schon gewußt, denn es war die ganze Zeit klar, daß Sie ihn durchschaut haben; sonst hätten Sie bei der Art und Weise, wie er sie behandelt, mindestens einmal täglich die Geduld mit ihm verloren.«
«Sie sehen aber eine ganze Menge von Ihrem Turm«, sagte ich lächelnd.
«Klar. Und ich habe meinen Onkel sehr gern. Und ich liebe dieses kleine Geschäft, und ich würde alles tun, um uns über Wasser zu halten. «In ihren Worten lag echtes, tiefes Gefühl. Ich fragte mich, ob dieses» alles «sich auch darauf bezog, mit den Piloten zu schlafen, oder ob das unter der Überschrift» Vergnügen «lief statt» Geschäft«. Ich hatte nicht die Absicht, es herauszufinden. Meine Entschlossenheit, mich auf nichts einzulassen, galt auch für Honey, und zwar ganz entschieden.
«Es muß ein schwerer Schlag fürs Geschäft gewesen sein, diese neue Cherokee zu verlieren.«
Sie schürzte die Lippen und legte den Kopf schief.»Eigentlich nicht. Um genau zu sein, absolut das Gegenteil. Wir hatten in der Maschine zuviel Kapital gebunden. Zum einen mußten wir eine gewaltige Anzahlung leisten, und die Mietkaufraten waren ziemlich hoch. Ich würde sagen, wenn alles geregelt ist und wir das Geld von der Versicherung kriegen, bekommen wir ungefähr fünftausend Pfund raus, und mit dieser Finanzspritze können wir weitermachen, bis die Zeiten besser werden.«
«Wenn das Flugzeug nicht in die Luft geflogen wäre, hätten Sie dann die Raten weiter bezahlen können?«
Sie stand abrupt auf und schien zu denken, daß sie bereits zuviel gesagt hatte.»Wollen wir es einfach dabei belassen, daß die Dinge, so wie sie liegen, gut sind.«
Das Tageslicht verblaßte schnell. Sie stellte sich dicht neben mich, ohne mich jedoch zu berühren.
«Sie rauchen nicht, Sie essen nicht, Sie trinken nicht«, bemerkte sie leise.»Was tun Sie sonst noch nicht?«
«Das auch nicht.«
«Nie?«
«Nicht jetzt. Nicht hier.«
«Ich würde Sie verwöhnen.«
«Honey… Ich möchte… einfach nicht.«
Sie war nicht wütend, nicht einmal verletzt.»Sie sind kalt«, bemerkte sie treffend.»Ein Eisberg.«
«Vielleicht.«
«Sie werden auftauen«, sagte sie.»Früher oder später.«
Das Handelsministerium hatte wieder dieselben Männer entsandt, den Großen und den Stillen, einschließlich Notizbuch und angekautem grünem Bleistift. Wie zuvor setzte ich mich mit ihnen in den Mannschaftsraum und bot ihnen einen Kaffee aus dem Automaten in der Passagierhalle an. Sie akzeptierten das Angebot, und ich holte drei Plastikbecher Kaffee. Angestellte wie Kunden mußten ihren Kaffee oder was sie sonst wollten von der Maschine kaufen. Honey sorgte dafür, daß der Automat immer gut gefüllt war. Er warf Gewinn ab.
Draußen auf dem Flugplatz zeigte mein Teilzeitkollege Ron einem neuen Schüler, wie man bei den Außenchecks vorgeht. Zentimeter um Zentimeter krochen sie um das Schulflugzeug herum. Ron dozierte eifrig. Der Schüler, ein Mann in mittleren Jahren, nickte, als verstünde er.
Der große Mann sagte im wesentlichen, daß sie in Sachen Bombe nicht weitergekommen seien.
«Die Polizei hat die Nachforschungen nur allzu gerne uns überlassen, aber in diesen Fällen ist es so gut wie unmöglich, die Identität des Täters zu ermitteln. Wenn natürlich jemand an Bord eine wichtige Persönlichkeit des politischen Lebens ist oder irgendein mißliebiger Widerständler… oder wenn es um eine große Lebensversicherungssumme geht… Aber in diesem Fall haben wir nichts dergleichen gefunden.«
«Ist Colin Ross nicht versichert?«fragte ich.
«Doch, aber es ist keine neue Versicherung abgeschlossen worden, es liegt nichts Ungewöhnliches vor. Und die Nutznießer sind seine Zwillingsschwestern. Ich kann nicht glauben…«»Unmöglich«, sagte ich mit Überzeugung.
«Ganz recht.«
«Wie steht es mit den anderen?«
Er schüttelte den Kopf.»Genaugenommen haben sie alle gesagt, daß sie sich schnellstens besser versichern sollten, als es bisher der Fall gewesen war. «Er hustete diskret.»Bleiben natürlich noch Sie.«
«Wie meinen Sie das?«
Seine klugen Augen ruhten unverwandt auf mir.
«Vor einigen Jahren haben Sie einen Versicherungsvertrag abgeschlossen, dessen Bezugsberechtigte Ihre Frau ist. Obwohl Sie jetzt Ihre Exfrau ist, wäre sie immer noch die Nutznießerin. Diese Art von Vertrag kann man nicht ändern.«
«Wer hat Ihnen das alles erzählt?«
«Ihre Frau«, sagte er.»Im Verlauf unserer Nachforschungen sind wir auch bei ihr gewesen. «Er hielt inne.»Sie sprach nicht allzu freundlich von Ihnen.«
Ich preßte die Lippen zusammen.»Nein. Das kann ich mir vorstellen. Trotzdem bin ich lebendig mehr wert für sie als tot. Sie möchte, daß ich so lange wie möglich lebe.«
«Und wenn sie vorhätte, wieder zu heiraten? Dann würden Ihre Unterhaltszahlungen aufhören, und eine beträchtliche Summe von der Versicherung könnte durchaus willkommen sein.«
Ich schüttelte den Kopf.»Vor drei Jahren hätte sie mich vielleicht in einem Wutanfall umbringen können, aber nicht jetzt, kaltblütig und ohne Rücksicht auf andere Menschen. Das bringt sie nicht fertig. Und außerdem weiß sie nichts über Bomben, und sie hatte die Gelegenheit nicht… Von dieser Theorie werden Sie sich auch verabschieden müssen.«
«Sie geht gelegentlich mit dem Manager einer auf Sprengungen spezialisierten Abbruchfirma aus.«
Er hatte seine Feststellung mit absolut neutraler Stimme vorgebracht und eindeutig eine stärkere Reaktion erwartet, als er sie von mir bekam. Ich war nicht entsetzt, ja, nicht einmal besonders überrascht.
«Sie würde so etwas nicht tun. Oder irgend jemand anderen darauf ansetzen. Normalerweise ist sie für so etwas zu — zu gutherzig. Zu sensibel außerdem. Sie hat sich immer so darüber aufgeregt, wenn unschuldige Passagiere von einer Bombe getötet wurden… Sie würde so etwas niemals selbst tun, niemals.«
Er sah mich eine Weile mit diesem entnervenden Schweigen Marke Handelsministerium an. Mir fiel nichts ein, was ich noch hätte hinzufügen können. Wußte nicht, worauf er hinauswollte.
Draußen auf dem Flugplatz startete das Schulflugzeug und schwirrte ab. Der Motorenlärm verklang. Es war sehr still. Ich saß da und wartete.
Schließlich regte er sich wieder.»Alles in allem haben wir trotz unserer Mühe nur eine einzige wahrscheinliche Lösung gefunden. Und selbst die bringt uns der Antwort auf die Frage, für wen die Bombe gedacht war oder wer sie an Bord gebracht hat, nicht näher.«
Er schob eine Hand in seine Innentasche und zog einen steifen, braunen Umschlag heraus. Aus dem schüttete er ein verbogenes Stück Metall auf den Tisch des Mannschaftsraums. Ich nahm es hoch und sah es mir an. Außer dem Eindruck, daß das Ding früher einmal rund und flach gewesen sein mußte wie ein Knopf, sagte es mir nichts.
«Was ist das?«
«Der Überrest«, sagte er,»eines Verstärkers.«
Ich blickte verwirrt auf.»Aus dem Funkgerät?«
«Das glauben wir nicht. «Er nagte an seiner Unterlippe.»Wir denken, es war ein Teil der Bombe. Wir haben ihn in der ehemaligen Höhenflosse gefunden.«
«Wollen Sie damit sagen… daß es doch keine Zeitbombe war?«
«Nun… wahrscheinlich nicht. Es sieht so aus, als sei sie durch ein Funksignal ausgelöst worden. Was, wie Sie verstehen werden, ein ganz anderes Licht auf die Dinge wirft.«
«Wo liegt da der Unterschied? Ich verstehe nicht viel von Bomben. Inwiefern unterscheidet sich eine ferngesteuerte Bombe von einer Zeitbombe?«
«Sie können sich ziemlich stark unterscheiden, obwohl der Sprengstoff selbst in vielen Bomben derselbe ist. In diesen Fällen liegt der einzige Unterschied im Zündmechanismus. «Er hielt inne.»Hm, sagen wir, Sie haben eine bestimmte Menge Plastiksprengstoff. Unglücklicherweise kommt man da heutzutage nur allzu leicht dran. Ja, wenn Sie zufällig in Griechenland sind, können Sie ihn in jeder Eisenwarenhandlung bekommen und ganz offiziell kaufen. Von allein explodiert er nicht. Dazu braucht man einen Zünder. Schießpulver, altmodisches Schießpulver eignet sich dazu am besten. Außerdem braucht man etwas, um das Schießpulver zu entzünden, bevor es den Plastiksprengstoff explodieren läßt. Können Sie mir soweit folgen?«
«Mit Mühe, aber es geht«, sagte ich.
«Schön. Die einfachste Möglichkeit, Schießpulver zu entzünden — das heißt jedenfalls aus einer gewissen Entfernung —, besteht darin, es um einen dünnen Schmelzdraht zu packen. Durch den läßt man dann einen elektrischen Strom fließen. Der Draht wird glühend heiß, entzündet das Schießpulver.«
«Und bumm, die Cherokee Six ist verschwunden.«
«Ähm, ja. Bei diesem Bombentyp braucht man nun eine Batterie, eine Hochspannungsbatterie ungefähr von der Größe eines Sixpencestückes, als Quelle für den elektrischen Strom. Der Schmelzdraht wird sich aufheizen, wenn man ihn umbiegt und ein Ende mit einem Pol der Batterie verbindet und das andere mit dem anderen.«
«Klar«, sagte ich.»Und die Bombe geht augenblicklich hoch.«
Er hob seine Augen gen Himmel.»Warum habe ich mich überhaupt darauf eingelassen? Ja, die Bombe würde sofort hochgehen. Also braucht man einen Mechanismus, der den Stromkreis schließt, nachdem der Bombenbastler in sicherer Entfernung ist.«
«Eine Feder?«schlug ich vor.
«Ja. Man hält den Stromkreis mit einer Feder an einem Haken offen. Wenn der Haken weggezogen wird, schließt die Feder den Stromkreis, und die Sache ist gelaufen. Richtig? Also, der Haken kann mit einem Zeitmechanismus wie einem gewöhnlichen Wecker gelöst werden. Oder man kann ihn aus einer gewissen Entfernung mit einem Funksignal lösen, mit Hilfe eines Empfängers, eines Verstärkers und eines Solenoids wie bei den Mechanismen in einem Raumschiff.«
«Was ist ein Solenoid?«
«Eine Art elektrischer Magnet, eine Spule mit einem Eisenkern in der Mitte. Der Eisenkern bewegt sich in der Spule auf oder ab, wenn man Strom durch die Spule fließen läßt. Sagen wir, der obere Teil des Eisenkerns ragt aus der Spule heraus, um den Haken an der Feder zu bilden; wenn der Eisenkern sich in der Spule nach unten bewegt, wird die Feder losgelassen.«
Ich dachte darüber nach.»Was kann man tun, damit die Bombe nicht aus Versehen detoniert, weil jemand unwissentlich auf der richtigen Frequenz sendet? Der Äther ist überfüllt mit Funksignalen — da müßten ferngesteuerte Bomben doch ein gewaltiges Risiko darstellen?«
Er räusperte sich.»Es ist möglich, eine Art kombinierten Sicherheitsauslöser herzustellen. Man könnte eine Bombe machen, bei der man, sagen wir, drei verschiedene Funksignale benötigt. Bei einem solchen Auslösemechanismus braucht man drei verschiedene Empfänger, Verstärker und Solenoide, um den Stromkreis zu schließen… Wir hatten ungeheures Glück, diesen Verstärker zu finden. Wir bezweifeln, daß es der einzige war.«
«Das klingt für mich viel komplizierter als der Wecker.«
«O ja, das ist es auch. Aber natürlich auch viel flexibler. Man ist nicht darauf angewiesen, vorher eine Zeit festzusetzen.«
«So daß niemand wissen mußte, um wieviel Uhr wir in Haydock abfliegen würden. Man brauchte lediglich zu sehen, daß wir gestartet sind.«
«Ja… Oder es von irgend jemandem gesagt bekommen.«
Ich dachte ein wenig nach.»Es wirft wirklich ein anderes Licht auf die Dinge, nicht wahr?«
«Ich würde gern hören, wie Sie darüber denken.«
«Sie müssen dasselbe denken wie ich«, sagte ich.»Wenn man die Bombe zu jeder Stunde an jedem Tag — ja sogar in jeder Woche — zünden konnte, könnte sie jederzeit nach der letzten Wartung im Flugzeug untergebracht worden sein.«
Er lächelte dünn.»Und damit wären Sie halbwegs aus dem Schneider?«»Halbwegs«, pflichtete ich ihm bei.
«Aber nur halb.«
«Ja.«
Er seufzte.»Ich habe Sie mit dieser Sache überfallen. Ich möchte, daß Sie darüber nachdenken, daß Sie es aus jedem Blickwinkel betrachten. Ernsthaft. Dann sagen Sie mir, ob Ihnen irgend etwas dazu einfällt. Das heißt, wenn es Ihnen überhaupt wichtig genug ist, herauszufinden, was da passiert ist, um vielleicht zu verhindern, daß es wieder passieren könnte.«
«Sie glauben, es ist mir nicht wichtig?«
«Ich hatte diesen Eindruck.«
«Jetzt ist es mir wichtig«, sagte ich langsam,»wenn es um Colin Ross geht.«
Er lächelte.»Sie sind heute weniger wachsam als sonst.«
«Und Sie versuchen nicht, aus dem Hinterhalt auf mich anzulegen.«
«Nein…«Er war überrascht.»Sie beobachten scharf, nicht wahr?«
«Eher eine Frage der Atmosphäre.«
Er zögerte.»Ich habe jetzt das ganze Protokoll Ihrer Verhandlung gelesen.«
«Oh. «Ich spürte, wie mein Gesicht sämtlichen Ausdruck verlor. Er beobachtete mich.
«Wußten Sie«, sagte er,»daß jemand mit Bleistift eine höchst verleumderische Bemerkung darunter geschrieben hat?«
«Nein«, sagte ich. Wartete.
«Da steht, der Vorsitzende von Interport sei der unzweifelhaft zutreffenden Auffassung, der erste Offizier habe einen Meineid geleistet, und grobe Fahrlässigkeit des ersten Offiziers habe zu der gefährlichen Kursabweichung des Flugzeugs geführt, die Schuld habe also nicht bei Captain Shore gelegen.«
Überrascht und erschüttert wandte ich meinen Blick von ihm ab, schaute aus dem Fenster, fühlte mich auf absurde Weise entlastet und erleichtert. Wenn jeder, der das Prozeßprotokoll las, dieses Postskript ebenfalls lesen konnte, dann klebte an meinem Namen doch nicht soviel Schmutz, wie ich gedacht hatte. Jedenfalls nicht da, wo es drauf ankam.
Ohne Emotion sagte ich nun:»Der Kapitän trägt immer die Verantwortung. Gleichgültig, wer was tut.«
«Ja.«
Das Schweigen zog sich in die Länge. Ich löste meine Gedanken von den Ereignissen vor vier Jahren und meinen Blick von dem leeren Flugplatz.
«Ich danke Ihnen«, sagte ich.
Die Andeutung eines Lächelns war in seinem Gesicht erkennbar.»Ich wollte wissen, warum Sie nicht Ihre Lizenz verloren haben — oder Ihren Job. Es ergab für mich keinen Sinn, daß Sie weiterfliegen durften. Darum habe ich die Protokolle gelesen, um festzustellen, ob es einen Grund dafür gab.«
«Sie sind sehr gründlich.«
«Ist so meine Art.«
«Interport wußte, daß einer von uns log — wir beide sagten, der andere habe das Flugzeug in Gefahr gebracht —, aber ich war der Kapitän. Unweigerlich blieb die Sache an mir hängen. Und im Prinzip war es ja auch meine Schuld.«
«Er hat Ihren Anweisungen absichtlich zuwidergehandelt.«
«Und ich habe es erst gemerkt, als es schon fast zu spät war.«»So ist es… Aber er hätte deswegen nicht zu lügen brauchen.«
«Er hatte Angst. «Ich seufzte.»Angst um seine Karriere.«
Er ließ eine halbe Minute vergehen, bevor er weitersprach. Dann räusperte er sich und sagte:»Sie haben wohl keine Lust, mir zu erzählen, warum Sie die Südamerikaleute verlassen haben?«
Ich bewunderte seinen feinfühligen Auftakt.»Lücke in den Unterlagen?«meinte ich.
Seine Lippen zuckten.»Hmm, ja. «Pause.»Sie müssen natürlich nicht…«
«Nein«, sagte ich.»Trotzdem…«Eine Hand wäscht die andere.»Ich habe mich eines Tages geweigert zu starten, weil ich es für zu riskant hielt. Sie haben sich einen anderen Piloten genommen, der kein Risiko darin sah. Er ist gestartet, und nichts ist passiert. Und sie haben mich rausgeworfen. Das ist alles.«
«Aber«, sagte er verdutzt,»es ist doch das gute Recht eines Kapitäns, einen Start abzulehnen, wenn er ihn für zu riskant hält.«
«Da unten gibt es keine Pilotenvereinigung, die sich für die Rechte ihrer Mitglieder einsetzt. Sie sagten, sie könnten es sich nicht leisten, Kunden an andere Fluglinien zu verlieren, weil ihre Piloten Feiglinge seien. Oder etwas in der Art jedenfalls.«
«Gütiger Himmel.«
Ich lächelte.»Wahrscheinlich war die Interport-Sache der Grund für meine Weigerung, Risiken einzugehen.«
«Aber dann zogen Sie nach Afrika und gingen sie ein«, protestierte er.
«Nun ja… Ich brauchte dringend Geld, und die Bezahlung war phantastisch. Außerdem sind die moralischen
Verpflichtungen, wenn man Nahrungsmittel und medizinische Vorräte transportiert, nicht die gleichen wie bei der Beförderung von Passagieren.«
«Aber die Flüchtlinge und Verwundeten, die Sie rausgebracht haben?«
«Es war immer leichter, rauszufliegen als rein. Kein Problem, den Heimatflughafen zu finden, nicht wie das blinde Gesuche nach einer Dschungellichtung in tiefschwarzer Nacht.«
Er schüttelte verwundert den Kopf und gab mich als hoffnungslosen Fall auf.
«Wie sind Sie zu so etwas Langweiligem wie Schädlingsbekämpfung gekommen?«
Ich lachte. Hätte nie gedacht, daß ich mal vor dem Handelsministerium lachen könnte.»Dieser Krieg, in dem ich geflogen war, ging zu Ende. Man hat mir einen anderen, etwas weiter südlich, angeboten, aber ich schätze, ich hatte genug davon. Außerdem war ich damals schon fast wieder flüssig. Also bin ich wieder hierhergekommen, und die Schädlingsbekämpfung war das erstbeste.«
«Eine bewegte Laufbahn, könnte man sagen«, bemerkte er.
«Nichts Besonderes im Vergleich zu anderen.«
«Oh, ja. Das stimmt. «Er stand auf und warf seinen leeren Kaffeebecher in die Keksdose, die als Papierkorb diente.»Also gut… Sie denken ein wenig über diese Bombengeschichte nach?«
«Ja.«
«Wir melden uns wieder bei Ihnen. «Er fischte eine Visitenkarte aus seiner Innentasche.»Wenn Sie jedoch mit mir Kontakt aufnehmen wollen, können Sie mich unter dieser Nummer erreichen.«»In Ordnung.«
Er verzog das Gesicht.»Ich weiß, was Sie von uns halten müssen.«
«Nehmen Sie es nicht persönlich«, sagte ich.»Nehmen Sie es nicht persönlich.«



Kapitel 8


Den größten Teil der Woche flog ich, wohin man mich schickte, dachte über ferngesteuerte Bomben nach und verbrachte meine Abende allein im Wohnwagen.
Honey kam nicht wieder, aber als ich am Tag nach ihrem Besuch aus Rotterdam zurückkehrte, fand ich eine große Tüte mit Lebensmitteln auf dem Tisch vor: Eier, Butter, Brot, Tomaten, Zucker, Käse, Milchpulver, Suppenkonserven. Außerdem ein Sechserpack Bier und eine Notiz von Honey:»Zahlen Sie’s mir nächste Woche zurück.«
Kein schlechter Kerl, Honey Harley. Also gewöhnte ich mir das Essen wieder an. Die Macht der Gewohnheit.
Dienstag brachte ich Colin und vier andere Passagiere zu den Rennen in Wolverhampton; Mittwoch flog ich, nachdem das Handelsministerium sich verabschiedet hatte, einen Politiker nach Cardiff zur Streikversammlung einer Gewerkschaft; und am Donnerstag beförderte ich den Rennpferdtrainer zu verschiedenen Plätzen in Yorkshire und Northumberland, wo er sich einige Pferde ansah, die er vielleicht kaufen wollte.
Donnerstagabend machte ich mir ein Käse- und Tomatensandwich und eine Tasse Kaffee und aß es mit Blick auf die Pin-up-Girls, die sich an den Rändern schon ein wenig bogen. Nachdem ich mit dem Sandwich fertig war, löste ich die Klebestreifen und nahm sämtliche vollbusigen Damen ab. Die hervorstehenden Brustwarzen mit ihren schweren Ringen sahen mich vorwurfsvoll an wie
die Augen eines Spaniels. Mit einem Lächeln klappte ich sie schicklich zusammen und versenkte sie im Mülleimer. Aber ohne sie sah der Wohnwagen immer noch genauso schäbig aus wie zuvor.
Freitagmorgen, als ich in Harleys Büro die Flugprotokolle ausfüllte, rief Colin bei ihm an und bat darum, daß ich über Nacht in Cambridge blieb, damit ich Samstag früh gleich an Ort und Stelle war.
Harley stimmte zu.»Ich werde Ihnen Matts Hotelzimmer auf die Rechnung setzen.«
«Gut«, sagte Colin.»Aber er kann, wenn er will, wieder bei mir übernachten.«
Harley richtete es mir aus. Ob ich wollte? Ich wollte.
Harley legte den Hörer auf.»Versucht, Geld zu sparen«, sagte er abschätzig,»indem er Sie zu sich einlädt. «Dann hellte sich seine Miene auf:»Aber ich werde ihm die Gebühren für den Stellplatz im Hangar berechnen.«
Ich flog die Cherokee rüber nach Cambridge und sorgte dafür, daß sie für die Nacht ein Dach über dem Kopf bekam. Als Colin auftauchte, hatte er vier weitere Jockeys bei sich — drei, die ich nicht kannte, und Kenny Bayst. Kenny erkundigte sich nach meinem Befinden. Mein Befinden war bestens, und wie stand es mit seinem? Er sei so gut wie neu, hätte seit Newbury im Sattel gesessen, sagte er.
Sie hatten unter sich den Flugplan für den Tag ausgearbeitet. Allesamt nach Brighton, Colin nach White Waltham für das Rennen in Windsor, Flugzeug retour nach Brighton, die anderen auflesen und wieder zurück nach White Waltham, um Colin abzuholen, und dann zurück nach Cambridge.
«Geht das so?«fragte Colin.
«Klar. Wie Sie wollen.«
Er lachte.»Was für ein Theater wir früher immer hatten, wenn wir mal um etwas gebeten haben…«
«Verstehe nicht, warum«, sagte ich.
«Larry war eine faule Socke.«
Sie hievten sich an Bord, und wir flogen östlich um die Kontrollzone London herum und über Gatwick zum Shore-ham Airport bei Brighton. Als wir landeten, sah Colin auf seine Armbanduhr, und Kenny nickte und meinte:»Ja, er ist immer schneller als Larry. Das habe ich auch gemerkt.«
«Harley wird ihn rausschmeißen«, sagte Colin trocken, während er seinen Sicherheitsgurt aufschnappen ließ.
«Wird er nicht, oder?«Aus Kennys Stimme klang eine schwache Besorgnis. Schnellere Flüge bedeuteten bescheidenere Rechnungen.
«Kommt darauf an, wie viele Kunden er Polyplane wegschnappt, weil er so schnell ist. «Colin grinste mich an.»Hab ich recht?«
«Könnte sein«, sagte ich.
Lachend zogen sie zu dem wartenden Taxi hinüber. Ein paar Stunden später kam Colin in Reithose und Rennfarben im Laufschritt angerannt, und ich sauste mit ihm rüber nach White Waltham. In Brighton hatte er, wie es schien, gewonnen. Ein knapper Sieg. Er war immer noch außer Atem. Sobald unsere Maschine stand, kam ein schneller Wagen direkt bis ans Flugzeug gefahren und schoß Sekunden später mit Colin in einer Staubwolke die Straße nach Windsor hinunter. Ich flog etwas gemächlicher zurück nach Shoreham und sammelte die anderen auf, die ihr Tagewerk vollbracht hatten. Es war ein heißer, sonniger Tag, blau und dunstig. Sie alle waren schweißgebadet.
Kenny hatte einen Sieger geritten und mir eine Flasche Whisky als Geschenk mitgebracht. Ich sagte, er brauche mir nichts zu schenken.
«Sehen Sie, Sportsfreund, wenn Sie nicht gewesen wären, würde ich überhaupt keine verdammten Gewinner mehr reiten. Also nehmen Sie’s.«
«Na schön«, sagte ich.»Danke.«
«Bedanken Sie sich bei sich selbst.«
Sie waren müde und mitteilsam. Ich landete in White Waltham, bevor Colin von Windsor zurückgekehrt war, und die anderen vier gähnten und schwatzten, öffneten sämtliche Türen und fächelten sich Luft zu.
«… ihm an der Steigung einen Pull gegeben.«
«Das war kein Pull. Das schlappe Mistvieh hatte keinen Biß mehr. Mußte ihn scharf rannehmen, um ihm wieder auf die Sprünge zu helfen.«
«Kann diesen Fossel einfach nicht leiden.«
«Warum reitest du dann für ihn?«
«Hab ich vielleicht eine Wahl? Schon mal was von einem Stallvertrag gehört…?«:
«… Welche Chancen hast du auf Candlestick?«
«Der käme, wenn ich jetzt starten würde, nicht mal unter die ersten drei.«
«Hey«, sagte Kenny Bayst, beugte sich vor und tippte mir auf die Schulter.»Da wäre etwas, das Sie vielleicht auch interessieren könnte, Sportsfreund. «Er zog ein Stück Papier aus seiner Hosentasche.»Wie wär’s damit?«
Ich nahm das Papier und sah es mir an. Es war ein Flugblatt, beste Druckqualität auf teurem, glänzendem Papier. Eine Einladung an alle Rennbahnbesucher, sich dem» Versicherungsverein für Rennbahnbesucher «anzuschließen.
«Ich bin kein Rennbahnbesucher«, sagte ich.
«Nein, lesen Sie weiter«, drängte er mich.»Ich hatte es heute morgen in der Post. Ich dachte, Sie würden sich vielleicht dafür interessieren, also habe ich es mitgebracht.«
Ich las bis zum Ende der Seite:»Bis zu tausend Pfund für schwere körperliche Verletzungen, fünftausend Pfund bei Unfalltod. Beitrag fünf Pfund. Verdoppeln Sie den Beitrag, und Sie verdoppeln die Versicherung. Die Versicherung, die sich jeder leisten kann. Pferdepfleger, investiert in Sicherheit — für Eure Frauen. Jockeys: Geld auch bei Startausfall wegen Unfall. Rennbahnbesucher, schützt Euch gegen Autounfälle auf dem Heimweg. Trainer, denkt an Bomben, wenn Ihr mit dem Flugzeug anreist.«
«Verdammt«, sagte ich.
Kenny lachte.»Ich dachte, es würde Ihnen gefallen.«
Lächelnd gab ich ihm das Flugblatt zurück.»Ja. Diese Schweinehunde.«
«Wäre aber vielleicht doch keine schlechte Idee.«
Colins Mietwagen fuhr vor und lud die gewohntermaßen verausgabte Streitmacht aus. Colin kletterte müde in seinen Sitz, klinkte seinen Sicherheitsgurt ein und sagte:»Wecken Sie mich in Cambridge.«
«Wie ist es gelaufen?«fragte Kenny.
«Habe diesen Mistkerl von Export um Haaresbreite nach Hause gebracht… Aber was Uptight betrifft«, sagte er gähnend,»den könnten sie genausogut zum Abdecker schicken. Mit dem gewinnt man keinen Blumentopf mehr, wahrhaftig.«
Wir weckten ihn in Cambridge. Um genau zu sein, mußten sie eigentlich alle geweckt werden. Sie räkelten sich, sprangen auf den Asphalt, mit offenen Kragen, gelockerten Krawatten, Jacketts überm Arm. Colin hatte kein Jackett, keine Krawatte — nur die gewohnten Jeans, das zerknitterte Sweatshirt, den Nimbus der Bedeutungslosigkeit, nur einer von vielen und nicht für viele der eine zu sein.
Nancy und Midge waren im Aston Martin hergekommen, um uns abzuholen.
«Wir haben ein Picknick mitgebracht«, sagte Nancy,»weil heute so ein herrlicher Abend ist. Wir wollen runter zum Fluß.«
Sie hatten außerdem auch zwei Badehosen von Colin mitgebracht, eine für ihn und eine für mich. Nancy schwamm mit uns raus, aber Midge sagte, ihr sei es zu kalt. Sie saß am Ufer, trug vier Armbanduhren an ihrem linken Handgelenk und streckte ihre langen, nackten Beine in die Sonne.
Es war kühl und still und friedlich im Fluß nach dem heißen, stickigen Tag. Der Lärm des Motorengedröhns in meinem Kopf verklang in der Stille. Ich beobachtete ein Teichhuhn, das durchs Schilf glitt und vorsichtig den Hals verdrehte, um mich mit einem glänzenden Auge zu fixieren und gleichzeitig argwöhnisch zu Colin und Nancy hinüberzuspähen, die ein Stück vor mir im Wasser trieben. Ich schickte ihm ein paar kleine Wellenberge mit meinem Arm, so daß es wie ein Korken darauf auf und ab hüpfte. Wie einfach es ein Teichhuhn doch hat, dachte ich. Aber die Wirklichkeit sah anders aus. Überall in der Natur gab es eine Hackordnung. Überall war irgend jemand der Dumme.
Nancy und Colin schwammen zurück. Freundliche Augen, lächelnde Gesichter. Laß dich auf nichts ein, dachte ich. Auf niemanden. Noch nicht.
Die Mädchen hatten kaltes Huhn und lange, knackige Chicoreeblätter mit einer würzigen Sauce zum Eintunken mitgebracht. Wir aßen, während die Sonne unterging, tranken eine Flasche kalten Chablis und saßen auf einer großen, blauen Decke am Fluß.
Als sie mit dem Essen fertig war, legte Midge sich auf der Decke zurück und beschirmte ihre Augen gegen die letzten Strahlen der tiefstehenden Sonne.
«Ich wünschte, das würde nie enden«, sagte sie beiläufig.»Der Sommer, meine ich. Die warmen Abende. Sie sind so selten bei uns.«
«Wir könnten nach Südfrankreich ziehen, wenn du möchtest«, sagte Nancy.
«Du spinnst. Wer würde sich dann um Colin kümmern?«
Sie lächelten, alle drei. Die unausgesprochenen Dinge stets präsent. Tragisch. Unwichtig.
Die träge Dämmerung überzog alle Farben mit Grautönen. Wir lagen faul am Ufer, entspannten uns, kauten an Grashalmen, sahen zu, wie die Insekten über die Wasseroberfläche flitzten, unterhielten uns ein wenig mit leisen, murmelnden Sommerabendstimmen.
«In Japan haben wir beide drei Kilo abgenommen, damals, als wir mit Colin dort waren.«
«Das lag mehr am Essen als an der Hitze.«
«Ich konnte mich für das Essen dort nie so recht erwärmen.«
«Warst du schon mal in Japan, Matt?«
«Ich bin früher öfter für die B.O.A.C. rübergeflogen.«
«Für die B.O.A.C.?«Colin war überrascht.»Warum um Himmels willen sind Sie da weggegangen?«
«Meiner Frau zuliebe. Ist jetzt aber lange her.«
«Das erklärt, wie Sie fliegen.«
«Ja, sicher.«
«Ich mag Amerika lieber«, sagte Midge.»Erinnerst du dich an Mr. Kroop aus Laurel? Der Mann, der dir deine Reitstiefel in nur einem einzigen Tag gemacht hat?«»Hmm.«
«Und wie wir immer wieder um dieses Einkaufszentrum herumgefahren sind und uns dauernd in den Einbahnstraßen verirrt haben.«
«War eine tolle Woche…«
«Ich wünschte, wir könnten noch mal hin…«
Es folgte ein langes Schweigen voller Bedauern. Nancy setzte sich ruckartig auf und schlug sich aufs Bein.
«Verdammte Mücken.«
Colin kratzte sich träge und nickte.»Zeit, nach Hause zu fahren.«
Wir quetschten uns wieder in den Aston Martin. Colin fuhr. Die Zwillinge saßen auf meinen Beinen, lehnten sich an meine Brust und schlangen aus Gründen des Gleichgewichts hinter meinem Hals ihre Arme ineinander. Nicht schlecht, wirklich nicht schlecht. Sie lachten über meinen Gesichtsausdruck.
«Scheint wohl zuviel des Guten zu sein«, bemerkte Nancy.
Als wir zu Bett gingen, gaben sie mir beide mit den gleichen weichen Lippen einen Gute-Nacht-Kuß auf die Wange.
Das Frühstück war kurz, geschäftsmäßig und von pausenlosen Telefonanrufen begleitet. Annie Villars rief an, um sich zu erkundigen, ob in der Cherokee noch ein Platz frei sei.
«Für wen?«fragte Colin vorsichtig. Er schnitt uns eine Grimasse.»Die verflixte Fenella«, flüsterte er an der Sprechmuschel vorbei.»Nein, Annie, es tut mir schrecklich leid. Ich habe Nancy schon versprochen.«
«Ach, hast du?«sagte Nancy.»Nett, daß ich das auf diese Weise auch erfahre.«
Er legte auf.»Ich rette dich vor Chanter, und jetzt bist du dran.«
«Du bist mir ein schöner Retter, mein Ritter. Den ganzen Tag im Sattel oder im Waageraum. Sehr hilfreich.«
«Willst du mitkommen?«
«Nimm Midge mit«, sagte sie.»Sie ist dran.«
«Nein, geh du ruhig«, sagte Midge.»Ehrlich, ich würde mich nur langweilen. Vor allem, weil das heute wieder mal die reinste Hetze von Platz zu Platz ist. Ich gehe nächste Woche hier zum Rennen. Das reicht mir.«
«Kommst du auch wirklich zurecht?«
«Natürlich. Ich werde im Garten in der Sonne liegen und daran denken, wie ihr immer im Kreis herumjagt und euch abhetzt.«
Als sich herausstellte, daß trotz Nancys Anwesenheit immer noch zwei Plätze frei waren, warf Annie Villars Colin einen vorwurfsvollen Blick sorgsam unterdrückten Ärgers zu und sagte, daß es nützlich gewesen wäre, wenn sie Fenella hätten mitnehmen können, um die Kosten zu teilen. Was glaubte Colin denn, warum sonst hätte sie diesen Vorschlag wohl gemacht?
«Ich muß mich verzählt haben«, sagte Colin fröhlich.»Jetzt ist es zu spät, um sie noch herzuholen.«
Wir flogen ohne Zwischenfall nach Bath, und Nancy saß auf dem rechten Platz neben mir, um als Copilotin zu fungieren. Es war offensichtlich, daß sie den Flug ungeheuer genoß, und mich störte ihre Anwesenheit nicht im geringsten. Ich verstand, was Larry gemeint hatte, als er mir den Rat gab, kurze Landungen zu üben, denn die Landebahn in Bath war unglaublich kurz, aber wir kamen gut runter und parkten neben der gegnerischen Cessna.
Colin sagte:»Schließen Sie das Flugzeug ab und kommen Sie mit zum Rennen. Sie können schließlich nicht ewig Wache stehen.«
Der Polyplane-Pilot war nirgends zu sehen. Ich hoffte das Beste, schloß ab und ging mit den anderen nach nebenan auf die Rennbahn.
Der erste Mensch, den wir sahen, war Acey Jones, der auf seinen Krücken daherschwankte, während die Sonne seinen bleichen Kopf noch heller aussehen ließ als je zuvor.
«Ach ja, Colin«, sagte Nancy.»Soll ich der Unfallversicherung einen Fünfer schicken? Du weißt doch — das Flugblatt, das gestern gekommen ist? Dieser Mann erinnert mich… Er hat von der Versicherung tausend Pfund für einen gebrochenen Knöchel bekommen. Ich hörte, wie er in Haydock davon erzählte.«
«Wenn du willst«, stimmte er zu.»Ein Fünfer wird die Bank schon nicht sprengen. Und schaden kann es ja nichts.«
«Bobby Wessex steht dahinter«, bemerkte Annie dazu.
«Ja. «Nancy nickte.»Das stand auch auf dem Flugblatt.«
«Haben Sie die Sache mit den Bomben gelesen?«fragte ich.
Annie und Nancy lachten beide.»Endlich mal ein Versicherungsmann mit Humor.«
Annie eilte zum Waageraum hinüber, um sich ihren Starter im ersten Rennen anzusehen, und Colin folgte ihr, um sich umzuziehen.
«Limonade?«schlug ich Nancy vor.
«Literweise. Puuh, ist das heiß.«
Wir tranken unsere Limonade an einem schattigen Plätzchen draußen auf dem Rasen. Zehn Meter von uns entfernt stritt sich laut und deutlich hörbar Eric Goldenberg mit Kenny Bayst.
«… Sie glauben doch wohl nicht, Sportsfreund, daß Sie Ihre Gorillas auf mich ansetzen und hinterher erwarten können, daß ich Ihnen einen Gefallen tue, denn wenn Sie das glauben, haben Sie sich gewaltig geschnitten.«
«Was für Gorillas?«fragte Goldenberg nicht sehr überzeugend.
«Ach, hören Sie doch auf damit. Die sollten mich zum Krüppel schlagen. In Redcar.«
«Müssen die Buchmacher gewesen sein, die Sie aufs Kreuz gelegt haben, während Sie so eifrig Ihr falsches Spiel mit uns getrieben haben.«
«Ich habe nie ein falsches Spiel mit Ihnen getrieben.«
«Erzählen Sie mir doch nichts«, sagte Goldenberg drohend.»Sie wissen verdammt gut, was Sie getan haben. Sie verlogener kleiner Bastard.«
«Wenn Sie das glauben, warum soll ich dann in drei Teufels Namen noch mal ein Ding mit Ihnen drehen?«
«Vorbei ist vorbei.«
«Vorbei ist verdammt noch mal gar nichts. «Kenny spuckte Goldenberg vor die Füße und verschwand in Richtung Waageraum. Goldenberg blickte ihm mit schmal gewordenen Augen und einem bösartigen Zug um den Mund nach. Als ich ihn das nächste Mal sah, hielt er ein gut gefülltes Glas in der Hand und bemühte sich nach Kräften, seinen Leibesumfang weiter zu vergrößern, während er sich leise und erhitzt mit einem unangenehmen, bleichgesichtigen Kerl unterhielt, der offenbar sein ganzes Hirn im Bizeps hatte. Es war keiner von den beiden, die Kenny in Redcar verprügelt hatten. Ich fragte mich, ob Goldenberg die Absicht hatte, sich Verstärkung zu holen.
«Was halten Sie von Kenny Bayst?«fragte ich Nancy.
«Der große, kleine Herr >Ich-komme-aus-Australien<«, sagte sie.»Aber er hat sich schon etwas gebessert. Als er hierherkam, erwartete er, daß man ihm überall den roten Teppich ausrollte, da er zu Hause als Lehrling riesengroßen Erfolg gehabt hatte.«
«Würde er auf Befehl verlieren?«
«Ich denke schon.«
«Würde er auf Befehl verlieren, das Geld dafür nehmen, auf seinen Sieg setzen und versuchen zu gewinnen?«
Sie grinste.»Sie lernen schnell.«
Wir sahen zu, wie Colin das erste Rennen gewann. Annie Villars’ Pferd ging als drittletztes ins Ziel. Sie stand mit düsterem Blick neben dem schwer atmenden Tier, während Kennys Nachfolger sich nach Kräften bemühte, sein Versagen wegzuerklären.
«Annie hätte Kenny Bayst behalten sollen«, sagte Nancy.
«Er wollte weg.«
«Und Colin will nicht hin. «Sie nickte.»Annie stellt sich in dieser Saison ein bißchen dumm an.«
Vor dem dritten Rennen gingen wir zurück zum Flugzeug. Der Polyplane-Pilot stand daneben und spähte durch die Fenster hinein. Es war nicht der unbeteiligte Zuschauer aus Redcar, sondern sein Kollege aus Haydock.
«Guten Tag«, sagte Nancy.
«Guten Tag, Miss Ross. «Er war auf jene Weise höflich, die unverschämter ist als Grobheit. Nicht gerade die beste Methode, dachte ich, Colin als Kunden von Derrydown abzuwerben. Er ging davon, zurück zu seiner Cessna, und ich kontrollierte die Cherokee Zentimeter um Zentimeter auf irgendwelche Mängel. Soweit ich sehen konnte, gab es keine. Nancy und ich kletterten an Bord, und ich ließ den Motor an, um ihn für den Start vorzuwärmen.
Colin und Annie kamen im Eilschritt angelaufen, stiegen ein, und wir brausten quer über Südengland hinweg nach
Shoreham. Colin und Annie sprangen in ein wartendes Taxi und verschwanden. Nancy blieb bei mir und der Cherokee, und wir saßen im warmen Gras, sahen den kleinen Flugzeugen bei ihren Starts und Landungen zu und unterhielten uns zwanglos über das Fliegen, das Pferderennen und das Leben im allgemeinen.
Gegen Ende des Nachmittags fragte sie:»Werden Sie den Rest Ihres Lebens als Taxipilot verbringen?«
«Ich weiß nicht. Ich plane nicht mehr so weit im voraus.«
«Ich auch nicht«, sagte sie.
«Nein.«
«Wir sind sehr glücklich gewesen in diesen letzten wenigen Wochen, seit es Midge so viel besser geht. Ich wünschte, es würde so bleiben.«
«Sie werden sich daran erinnern.«
«Das ist nicht dasselbe.«
«Nur das, was noch bevorsteht, macht diese Zeit zu etwas Besonderem«, sagte ich.
Es entstand eine lange Pause, während sie darüber nachdachte. Schließlich fragte sie ungläubig:»Wollen Sie damit sagen, daß wir jetzt nur deshalb so glücklich sind, weil Midge sterben wird?«
«Etwas in der Art.«
Sie drehte sich um, sah mich an.»Erzählen Sie mir etwas anderes. Ich brauche etwas anderes.«
«Trost?«
«Wenn Sie so wollen.«
Ich sagte:»Sie alle drei haben während der letzten beiden Jahre die klassische Entwicklung durchgemacht. Alle zusammen, nicht nur Midge allein. Schock, Ungläubigkeit,
Zorn und am Ende Hinnahme. «Ich hielt einen Augenblick inne.»Sie sind durch den dunklen Tunnel gegangen. Jetzt sind Sie wieder draußen am anderen Ende, im Sonnenlicht. Sie haben den größten Teil Ihrer Trauer bereits hinter sich. Sie sind eine ungewöhnlich starke Familie. Sie werden sich an diesen Sommer erinnern, weil er der Erinnerung wert sein wird.«
«Matt.«
In ihren Augen standen Tränen. Ich sah zu, wie die Libellen, diese funkelnden, kleinen Flugmaschinen, in plötzlichen Wendungen davonschossen. Sie konnten mich heilen, die Ross-Geschwister, dachte ich. Ihre Kraft konnte mich heilen. Solange ich ihnen damit nichts wegnahm. Solange ich mir dessen ganz sicher sein konnte.
«Wie war Colins Frau?«fragte ich nach einer Weile.
«Oh…«Sie stieß ein Lachen aus, das zur Hälfte ein Schniefen war.»Hatte etwas zu viel von einer Fenella. Damals war Colin noch viel jünger. Er wußte nicht, wie man in Deckung geht. Sie war dreiunddreißig und herrisch und reich, und er war zwanzig und wahnsinnig beeindruckt von ihr. Um ehrlich zu sein, hielten Midge und ich sie auch für absolut fabelhaft. Wir waren damals siebzehn und noch grün hinter den Ohren. Sie dachte, es müßte wunderbar sein, mit einem Genie verheiratet zu sein, nichts als Huldigungen und Champagner und Glamour. Es gefiel ihr gar nicht, als sich rausstellte, daß das Ganze größtenteils aus harter Arbeit und Hunger und Erschöpfung bestand. Und so hat sie ihn wegen eines jungen Schauspielers verlassen, der gerade irrsinnig gute Kritiken für seinen ersten Film bekommen hatte, und Colin brauchte Monate, bis aus dem Wrack, das sie aus ihm gemacht hatte, wieder er selbst geworden ist.«
«Armer Colin. «Oder glücklicher Colin. Starker Colin. Monate. Ich habe Jahre gebraucht.
«Ja. «Sie grinste.»Er ist drüber weg. Er hat im Moment ein Vögelchen in London. Immer, wenn er denkt, Midge und ich würden nichts merken, flitzt er zu ihr hinüber.«
«Ich muß mir auch so ein Vögelchen anschaffen«, sagte ich obenhin.»Demnächst.«
«Sie haben keins?«
Ich schüttelte den Kopf. Ich sah sie an. Gerade Augenbrauen, ehrliche Augen, sensibler Mund. Sie erwiderte meinen Blick. Ich wollte sie küssen. Ich glaubte nicht, daß sie es mir übelnehmen würde.
«Nein«, sagte ich geistesabwesend.»Kein Vögelchen.«
Nimm ihnen nichts weg. Nimm Midge nichts weg.
«Ich werde noch etwas warten«, sagte ich.
Mehrere Tage, mehrere Flüge später telefonierte ich mit dem Handelsministerium. Schüchtern. Fand mich närrisch, weil ich versuchte, dessen Job zu machen, weil ich glaubte, mir könnte etwas eingefallen sein, worauf man dort nicht schon selbst gekommen war. Aber andererseits war ich bei dem Flug mit der Bombe dabeigewesen und das Handelsministerium nicht. Ich hatte Dinge gesehen, Dinge gehört, Dinge gespürt; es nicht.
Zum Teil um meiner selbst willen, aber hauptsächlich wegen Nancys Bemerkung, daß der Bombenleger immer noch frei herumlaufe und seine Motive ihn immer noch umtrieben, hatte ich mich schließlich von dem Gedanken verabschiedet, das Ganze ginge mich nichts an und jemand anders sollte den Knoten entwirren; ich hatte mich zu der Auffassung durchgerungen, daß es vielleicht doch nicht schlecht wäre, wenn mir etwas einfiele.
Zu welchem Zweck ich eine Menge Denkzeit darauf verwendet hatte, mir den Weg durch wahre Labyrinthe von Spekulationen zu bahnen, bis ich am Ende eine ganze Reihe von Gründen fand, die gegen den einen oder anderen als Täter sprachen.
Da war zum Beispiel Larry. Nun, was war mit Larry? Larry hätte jederzeit bis zwei Stunden vor meinem Start nach White Waltham leichtes Spiel gehabt, die Bombe an Bord zu bringen. Aber wie stark seine Motive, Colin zu töten oder Derrydown zu ruinieren, auch gewesen sein mochten — und bisher war bis auf ein paar kleine Betrügereien nichts dergleichen ans Licht gekommen: Wenn es stimmte, daß es eine ferngesteuerte Bombe und keine Zeitbombe war, konnte er den Mechanismus nicht ausgelöst haben, denn als die Bombe explodierte, war er bereits in der Türkei. Für Larry wäre eine Zeitbombe die einzige einfache und praktische Lösung gewesen.
Und dann Susan… So lächerlich ich es auch fand, ich ließ mir das, was der Mann vom Handelsministerium gesagt hatte, noch einmal durch den Kopf gehen. Sie traf sich gelegentlich mit einem Fachmann für Sprengungen, na, meinen Segen hatte sie. Je eher sie wieder heiratete, um so besser für mich. Das Schlimme war nur, daß die Aversionstherapie unserer letzten destruktiven sechs Ehemonate bei ihr genausogut angeschlagen hatte wie bei mir.
Ich konnte mir nicht vorstellen, daß irgendein Manager, der halbwegs bei Verstand war, den Exmann einer flüchtigen Freundin wegen einer Versicherung von ungefähr sechstausend Pfund um die Ecke bringen würde, vor allem, da die Summe, die sie schließlich kassieren würde, mit jedem Jahr, das ich noch lebte, stieg. Vor drei Jahren hatte ich meine Beitragszahlungen eingestellt, aber die Höhe des Auszahlungsbetrages stieg trotzdem automatisch weiter.
Ich wußte, daß sie eines kaltblütigen Mordes an unschuldigen Menschen nicht fähig war, und ich vertraute ihren kaufmännischen Instinkten. Je länger ich lebte, um so mehr würde sie in jeder Hinsicht profitieren. So einfach war das.
Honey Harley. hatte gesagt, sie würde» alles «tun, um Derrydown vor dem Konkurs zu bewahren, und durch die Explosion der Cherokee hatte sich die finanzielle Situation dort entspannt. Was man auf Mietkaufbasis erwarb, konnte man nicht ohne weiteres verkaufen, und wenn Derrydown die Raten für die Cherokee nicht mehr hätte aufbringen können, wäre das Flugzeug an den Vermieter/Verkäufer zurückgefallen, der es dann zu einem Preis verkauft haben würde, der gerade seine eigenen Unkosten deckte und für Derrydown nichts mehr abwerfen würde. Die Versicherungssumme dagegen war ein warmer Regen: Reichte für die restlichen Raten und brachte darüber hinaus etwas Geld in die Kasse.
Andererseits hätte Colin Ross’ Tod Derrydowns endgültigen Ruin bedeutet. Honey Harley hätte niemals irgendwelche Kunden getötet, und schon gar nicht Colin Ross. Dasselbe galt in allen Punkten für Harley selbst.
Dann vielleicht die Polyplane-Leute? Immer in der Nähe, immer feindselig, immer bestrebt, Derrydown auf Biegen und Brechen aus dem Geschäft zu drängen und Colin Ross zurückzugewinnen. Tja… Ziel Nummer eins hätten sie mit der Bombe erreicht, Ziel Nummer zwei dagegen völlig konterkariert. Nicht einmal der verrückteste Polyplane-Pilot würde meiner Meinung nach eine goldene Gans umbringen.
Kenny Bayst… Mit einer Mordswut auf Eric Goldenberg, Major Tyderman und Annie Villars. Aber wie ich bereits zu Colin sagte, woher hätte er so schnell eine Bombe nehmen sollen, und hätte er auch Colin und mich getötet? Es schien undenkbar, das eine wie das andere. Nicht bei Kenny Bayst.
Wer dann?
Wer?
Da mir sonst niemand einfallen wollte, ging ich sämtliche Möglichkeiten noch einmal durch. Larry, Susan, die Harleys, Polyplane, Kenny Bayst. Sah sie mir von oben an, von unten und von der Seite. Erreichte nichts. Machte mir einen Kaffee, ging ins Bett, schlief ein.
Wachte um vier Uhr morgens auf. Der Mond schien mir mitten ins Gesicht, und eine Tatsache wurde mir wie mit einem Paukenschlag bewußt. Betrachte die Dinge von allen Seiten. Fang ganz unten an.
Ich fing ganz unten an. Dabei schälte sich die Antwort wie von selbst heraus. Sie drängte sich auf, starrte mich regelrecht an. Ich konnte es nicht glauben. Es war zu einfach, verdammt noch mal zu einfach.
Am Morgen führte ich ein längeres Telefongespräch mit einem halbvergessenen Vetter und bekam zwei Stunden später einen Rückruf. Und danach rief ich in Erwartung einer kategorischen Abfuhr das Handelsministerium an.
Der große, höfliche Mann war nicht da. Er würde mich, so sagte man mir, später zurückrufen.
Als er das tat, war Harley gerade mit einem Schüler oben in den Lüften, und Honey ging im Tower an den Apparat. Sie stellte das Gespräch in den Mannschaftsraum durch, wo ich meine Berichte schrieb.»Das Handelsministerium für Sie. Was haben Sie jetzt schon wieder angestellt?«
«Die alte Bombensache«, sagte ich beschwichtigend.
«Oh.«
Sie stellte den großen Mann zu mir durch, hörte aber weiter an ihrem Apparat mit.
«Honey«, sagte ich,»legen Sie auf.«
«Wie bitte?«sagte das Handelsministerium.
Honey kicherte, aber sie legte den Hörer auf. Ich hörte es klicken.
«Captain Shore?«sagte die Stimme mißbilligend.
«Ähm, ja.«
«Sie wollten mich sprechen?«
«Sie sagten… wenn mir zu der Bombe noch irgend etwas einfiele…«
«O ja. «Ein Hauch von Wärme.
«Ich habe nachgedacht«, sagte ich,»und zwar über den Sender, der benötigt wurde, um die Bombe zu zünden.«
«Ja?«
«Wie groß muß die Bombe ungefähr gewesen sein?«fragte ich.»Der ganze Kram, Plastiksprengstoff, Schießpulver, Drähte und Solenoide?«
«Ich denke, recht klein… Eine Bombe wie die könnte man wahrscheinlich in einer flachen Dose von zirka achtzehn Zentimeter Länge, zehn Zentimeter Breite und fünf Zentimeter Tiefe unterbringen. Möglicherweise sogar in einer noch kleineren. Je enger man diese Dinger packt, um so heftiger explodieren sie.«
«Und wie groß müßte der Sender gewesen sein, damit man vielleicht drei verschiedene Signale damit ausschik-ken könnte?«
«Heutzutage nicht mehr besonders groß. Wenn es darauf ankäme… wie ein Päckchen Spielkarten vielleicht. Aber in unserem Fall würde ich vermuten… größer. Die Signale mußten eine ziemlich große Entfernung überwinden. Und um die Reichweite eines Senders zu verdoppeln, muß man seine Ausgangsleistung vervierfachen, wie Sie zweifellos wissen.«
«Ja… Entschuldigen Sie, daß ich die Sache so umständlich angehe, aber ich wollte mir meiner Sache sicher sein.
Also: Ich weiß zwar nicht, warum, habe aber eine gewisse Vorstellung vom Wann und Wer.«
«Was sagen Sie da?«Seine Stimme klang erstickt.
«Ich sagte.«
«Jaja«, unterbrach er mich.»Das habe ich gehört. Wann… gut, also wann?«
«Die Bombe wurde in White Waltham an Bord gebracht. Wurde in Haydock aus dem Flugzeug genommen. Und in Haydock auch wieder zurückgebracht.«
«Wovon reden Sie?«
«Einer der Passagiere hat sie mitgebracht.«
«Welcher?«
«Ach übrigens«, sagte ich.»Wieviel würde eine solche Bombe kosten?«
«Oh. etwa achtzig Pfund oder so«, sagte er ungeduldig.»Wer?«
«Und muß man ein ausgefuchster Experte sein, um eine solche Bombe anzufertigen?«
«Man muß mit Sprengstoffen umgehen können und außerdem über praktische Kenntnisse der Funktechnik verfügen.«
«Das habe ich mir gedacht.«
«Sehen Sie mal«, sagte er,»sehen Sie, würden Sie bitte aufhören, Katz und Maus mit mir zu spielen. Ich kann mir vorstellen, daß es Ihnen Spaß macht, das Handelsministerium zu foppen… Ich sage nicht, daß ich Ihnen einen großen Vorwurf daraus mache, aber würden Sie mir jetzt bitte klipp und klar sagen, welcher der Passagiere eine Bombe bei sich hatte?«
«Major Tyderman«, sagte ich.
«Major. «Er holte hörbar Luft.»Wollen Sie damit sagen, daß die Bombe doch nicht in die Züge des Höhenruders geraten ist und auf diese Weise die Reibung verursacht hat, die Sie zur Landung bewog?… Daß Major Tyderman sie vielmehr den ganzen Nachmittag über unwissentlich mit sich herumgetragen hat? Oder was?«
«Nein«, sagte ich.»Und noch mal nein.«
«Um Gottes willen… Sie können die Sache wohl nicht vereinfachen, indem Sie mir genau sagen, wer Major Tyderman die Bombe untergeschoben hat? Wer vorhatte, ihn in die Luft zu sprengen?«
«Wenn Sie wollen.«
Er rang offensichtlich um Fassung. Ich lächelte die Wand des Mannschaftsraumes an.
«Also, wer?«
«Major Tyderman«, sagte ich,»selbst.«
Schweigen. Dann ein Protest.
«Sie meinen Selbstmord? Das ist unmöglich. Die Bombe ging hoch, als das Flugzeug am Boden war…«
«Genau«, sagte ich.
«Was?«
«Wenn eine Bombe in einem Flugzeug hochgeht, denkt jeder automatisch, daß die Maschine eigentlich in der Luft hätte explodieren und alle Menschen, die an Bord waren, töten sollen.«
«Ja, natürlich.«
«Angenommen, das eigentliche Opfer war das Flugzeug selbst und nicht die Menschen?«
«Aber warum?«
«Ich habe es Ihnen schon gesagt, ich weiß nicht, warum.«
«Na schön«, erwiderte er.»Na schön. «Er holte tief Luft.»Lassen Sie uns ganz von vorn beginnen. Sie sagen, daß Major Tyderman mit der Absicht, das Flugzeug aus unbekannten Gründen in die Luft zu sprengen, eine Bombe mit zu den Rennen genommen hat.«
«Ja.«
«Was bringt Sie auf diese Idee?«
«Wenn ich so zurückschaue. Er war den ganzen Tag über völlig angespannt und wollte sich auf keinen Fall von seinem Fernglasfutteral trennen, das groß genug war, um eine Bombe von der Größe, wie Sie sie beschrieben haben, darin unterzubringen.«
«Das ist als Indiz lächerlich«, protestierte er.
«Stimmt«, pflichtete ich ihm bei.»Außerdem war es der Major, der sich die Schlüssel von mir geborgt hat, um die Sporting Life, die er im Flugzeug liegengelassen hatte, zu holen. Er wollte mich nicht gehen lassen, obwohl ich es ihm angeboten habe. Er kam zurück und gab mir die Schlüssel. Natürlich hatte er nicht abgeschlossen. Er wollte ein wenig Verwirrung stiften. Als er bei der Maschine war, schraubte er die hintere Abdeckung des Gepäckraums ab und versteckte die Bombe dahinter, direkt an der Außenhülle. Mit einer Saugvorrichtung, nehme ich an, die sich, wie ich bereits vermutete, während des unruhigen Fluges löste.«
«Er konnte nicht vorhersehen, daß Sie in East Midlands landen würden.«
«Es spielte keine Rolle, wo wir landeten. Sobald alle aus dem Flugzeug waren, wollte er es in die Luft sprengen.«
«Das sind bloß Vermutungen.«
«Er hat es vor meinen Augen getan, in East Midlands. Ich habe bemerkt, daß er sich umsah — um sicherzugehen, daß niemand in der Nähe des Flugzeugs war. Dann spielte er mit seinem Fernglasfutteral herum — und hat die Signale gesendet. Es könnten sehr niedrige oder superhohe Frequenzen gewesen sein. Sie brauchten nicht weit zu reichen. Aber was wichtiger war, der Sender brauchte nur ganz schwach zu sein. und ganz klein.«
«Aber — nach allem, was wir wissen — unter anderem auch von Ihnen — war er nach der Explosion zutiefst schockiert.«
«Schockiert vom Anblick der Zerstörung, auf der er immerhin den ganzen Tag über gesessen hat. Dazu ein bißchen Schauspielerei.«
Er dachte eine gute Weile darüber nach. Dann sagte er:»Hätte denn nicht irgend jemand bemerkt, daß der Major sein Fernglas nicht benutzte, obwohl er es dabeihatte?«
«Er hätte behaupten können, daß er es gerade fallengelassen hat und es dabei zu Bruch gegangen ist… Und außerdem hat er für gewöhnlich neben seinem Fernglas noch eine Flasche in diesem Futteral… Viele Leute müssen, genau wie ich, gesehen haben, daß er einen Schluck daraus trank. Niemand würde das merkwürdig finden. Die Leute würden denken, daß er die Flasche mitgenommen, aber das Fernglas vergessen hat.«
Ich konnte direkt vor mir sehen, wie er den Kopf schüttelte.»Das ist eine durch und durch phantastische Theorie. Und nicht der allerkleinste Beweis. Reine Spekulation. «Er hielt inne.»Es tut mir leid, Mr. Shore, ich bin sicher, Sie haben ihr Bestes getan, aber…«
Ich registrierte, daß er mir meinen Captain aberkannt hatte. Ich lächelte schwach.
«Da wäre noch eine Kleinigkeit«, sagte ich vorsichtig.
«Ja?«Er war ein wenig, ein ganz klein wenig reserviert, als erwarte er noch weitere Phantastereien meinerseits.
«Ich habe einen Vetter bei der Armee, der ein paar alte Unterlagen für mich durchgesehen hat. Im Krieg war Major Tyderman bei den Pionieren, Chef einer Einheit, die fast den ganzen Krieg über in England geblieben ist.«»Ich sehe nicht.«
«Sie war zuständig«, sagte ich,»für die Blindgänger.«



Kapitel 9


Am nächsten Tag ließ sich Colin von Nancy nach Haydock fliegen, in der viersitzigen, abgespeckten 140-PS-Cherokee, die Nancy sich sonst für Unterrichtsund Übungsflüge von ihrem Flugklub lieh. Sie starteten in Cambridge, kurz bevor ich selbst mit der vollbeladenen Ersatz-Six losflog. Wir hatten vorher zusammen ihren Flugplan durchgesehen, und ich hatte sie, so gut ich konnte, auf die vielen technischen Einzelheiten und Vorschriften vorbereitet, mit denen sie es im Komplex der Kontrollzone Manchester zu tun haben würde. Die Wettervorhersage versprach klaren Himmel bis zum Abend; es gab die Radarüberwachung, die ihr helfen würde, falls sie sich verflog, und ich würde sie fast den ganzen Flug lang über Funk hören können, sobald ich ebenfalls in der Luft war.
Colin grinste mich an.»Harley wäre entsetzt, wenn er wüßte, wie sehr Sie sich ins Zeug legen, um ihr zu helfen. >Sollen die sich doch ruhig zu Tode ängstigenc, würde er sagen. >Dann fliegt er das nächste Mal wieder mit uns und vergißt diesen ganzen Do-it-yourself-Quatsch.<«
«Ja«, sagte ich.»Aber Harley liegt auch Ihre Sicherheit am Herzen, vergessen Sie das nicht.«
«Hat er Ihnen aufgetragen, uns zu helfen?«
«Nein, nicht direkt.«
«Hätte mich auch gewundert.«
Harley hatte ungehalten festgestellt:»Ich möchte nicht, daß das zur Gewohnheit wird. Versuchen Sie, Colin Ross einzureden, daß seine Schwester nicht genug Erfahrung hat.«
Colin brauchte da nichts eingeredet zu werden: Er wußte es. Und wollte Nancy einen Gefallen tun. Sie trat den Flug mit leuchtenden Augen an, wie ein Kind, mit dem man einen schönen Ausflug macht.
Den Derrydown-Flieger hatte diesmal ein Trainer — Jarvis Kitch — gemietet, der nicht ganz auf dem laufenden war und separat verabredet hatte, sowohl Annie Villars als auch Kenny Bayst mitzunehmen, ohne daß die beiden voneinander wußten. Die Atmosphäre war giftgeschwängert, als die Passagiere an Bord kamen — daran änderte auch nichts, daß die Streithähne in der Minderheit waren, denn neben Kitch war noch der große, lautstarke Besitzer des von ihm betreuten Pferdes sowie der Jockey, der das Pferd reiten sollte, mit von der Partie.
Jarvis Kitch, der die Cherokee gemietet hatte und möglicherweise hätte vermitteln können, zog sich in den Schmollwinkel zurück.
«Woher sollte ich denn wissen«, beklagte er sich gekränkt und verärgert bei mir,»daß die beiden sich bis aufs Blut hassen?«
«Das konnten Sie nicht wissen«, tröstete ich ihn.
«Sie haben mich angerufen und gefragt, ob noch ein Platz frei wäre. Annie gestern, Bayst vorgestern. Ich habe natürlich ja gesagt. Woher sollte ich es auch wissen?«
«Das konnten Sie nicht.«
Der lautstarke Besitzer, der offensichtlich die Zeche zahlte, fragte gereizt, welche Rolle das schon spiele, zum Teufel, sie würden halt ihren Anteil der Kosten tragen und damit basta. Sein Akzent verriet seine nordenglische Her-kunft; er neigte dazu, andere Leute herumzukommandieren — der Typ, der glaubt, mit den Diensten eines Menschen auch dessen Seele zu kaufen. Kitch gab sehr schnell Ruhe, und der kleine Jockey in seinem Schlepptau wirkte von Anfang an eingeschüchtert und blieb schweigsam. Dann forderte der Besitzer, dessen Name, wie ich später dem Rennprogramm entnahm, Ambrose lautete, mich schließlich auf, voranzumachen, da er mich nicht engagiert habe, damit ich den ganzen Tag in Cambridge herumstand.
Annie Villars bemerkte verlegen, daß der Kapitän eines Flugzeugs eine ähnliche Stellung einnehme wie der Kapitän eines Schiffes.
«Unsinn«, sagte Ambrose.»In einem so armseligen, kleinen Ding ist der Mann lediglich ein Chauffeur. Bringt mich von einem Ort zum anderen, oder nicht? Wird gemietet, nicht?«Er nickte.»Chauffeur. «Seine Stimme ließ bei niemandem Zweifel offen, welchen Platz Chauffeure in seinem Weltbild einnahmen.
Ich seufzte, kletterte ins Flugzeug, schnallte mich an. Es fiel mir nicht schwer, ihn zu ignorieren, da ich durchaus nicht zum ersten Mal in meinem Leben auf diese Einstellung traf. Trotzdem nicht gerade einer meiner heitersten Flüge.
Die Cherokee Six flog fünfzig Knoten schneller als die 140, so daß ich Nancy irgendwo auf dem Weg überholte. Ich hörte, wie sie Funkkontakt mit dem Fluginformationsdienst der einzelnen Fluginformationsgebiete aufnahm, und sie konnte mich ebenfalls hören. Das gab mir auf seltsame Weise ein Gefühl der Verbundenheit. Und sie machte ihre Sache gut.
Ich landete einige Minuten vor ihr in Haydock und war meine Passagiere gerade rechtzeitig los, um ihr bei der
Landung zuzusehen. Es war eine kleine Schau, um das Publikum zu beeindrucken, als sie sanft wie eine Feder auf dem Gras aufsetzte. Ich mußte grinsen. Nicht schlecht für eine Neunzig-Stunden-Amateurin. Und es war nicht der einfachste Flug gewesen. Jetzt würde es kein Halten mehr für sie geben.
Sie ließ die Maschine an den Rails entlangrollen und parkte ein kleines Stück von mir entfernt, und ich schloß die Six ab und ging zu ihr hinüber, um ihr zu sagen, daß sie das Fahrgestell zerschmettern würde, wenn sie das nächste Mal ein Flugzeug so aufschlagen ließ.
Sie schnitt eine Grimasse, war aufgeregt und hochzufrieden.»Es war einfach super. Toll. Die Leute von Liverpool Radar waren schrecklich nett. Sie haben mir genau gesagt, auf welchen Kursen ich um die Kontrollzone fliegen sollte, und meinten, sie würden mich haarscharf über dem Rennplatz herunterlotsen, und genau so haben sie es gemacht.«
Colin war stolz auf sie und zog sie liebevoll auf.»Na schön, wir sind hier, aber wir sind noch nicht wieder zu Hause.«
«Nach Hause fliegen ist immer einfacher«, sagte sie voller Zuversicht.»Und bei Cambridge gelten diese schwierigen Vorschriften für Kontrollzonen nicht.«
Wir gingen gemeinsam über die Bahn zum Führring, wo wir unter dem Geländer hindurchschlüpften. Nancy redete pausenlos, so aufgedreht, als hätte sie Benzedrin genommen. Colin sah mich grinsend an. Ich erwiderte sein Grinsen. Nichts ist so berauschend wie ein schöner Erfolg.
Vor dem Waageraum trennten wir uns von ihm und gingen weiter, um uns einen Kaffee zu besorgen.
«Wissen Sie, daß es erst vier Wochen her ist, seit wir das letzte Mal in Haydock waren?«fragte sie.»Seit der Bom-be. Nur vier Wochen. Ich habe das Gefühl, ich kenne Sie bereits ein halbes Leben lang.«
«Ich hoffe, das gleiche gilt auch für die nächste Hälfte.«
«Was haben Sie gesagt?«
«Nichts… Truthahn-Sandwiches?«fragte ich.
«Hmm, köstlich. «Sie sah mich ein wenig unsicher an.»Wie meinten Sie das vorhin?«
«War nur so dahergeredet.«
«Oh.«
Sie biß in das weiche, dicke Sandwich. Sie hatte gesunde, gerade Zähne. Ich war gerade ein Idiot, dachte ich. Ein Idiot, mich auf etwas einzulassen, ein Idiot, sie liebzugewinnen. Ich hatte nichts als einen Haufen Scherben zu bieten, und ihr lag die ganze Welt zu Füßen, ihr, der Schwester von Colin Ross. Wenn ich ein Eisberg war, wie Honey meinte, sollte ich besser einer bleiben. Wenn das Eis schmolz, würde alles aus den Fugen geraten.
«Sie sind plötzlich so schweigsam geworden«, sagte sie und sah mich dabei fragend an.
«Bin ich nicht.«
«O doch. Passiert Ihnen öfter. Sie wirken entspannt und zufrieden, und plötzlich schnappt irgendwo in Ihrem Innern etwas ein, und Sie verschwinden in die Stratosphäre. Dorthin, wo es sehr kalt ist. «Sie schauderte.»Eiskalt.«
Ich trank meinen Kaffee und ließ die Stratosphäre ihre Wirkung tun. Die gefährlich angeschmolzenen Ränder wurden wieder fest.
«Kommt Chanter heute auch?«fragte ich.
«Das weiß Gott allein. «Sie zuckte die Achseln.»Wäre Ihnen das denn lieber?«
«Nein. «Es klang leidenschaftlicher als beabsichtigt.
«Immerhin etwas«, sagte sie sehr leise.
Ich ging nicht darauf ein. Sie konnte es unmöglich so meinen, wie es sich anhörte. Wir aßen die Sandwiches auf und gingen hinaus, um Colin reiten zu sehen, und danach
— wir lehnten gerade an den Rails des Führrings — tauchte Chanter aus dem Nichts auf und erstickte Nancy unter Haaren, Fransen und wirbelndem Stoff; er machte seine Sache so gründlich, als wolle er mit einer Decke ein Feuer auslöschen.
Sie schob ihn weg.»Um Himmels willen…«
Ihn beeindruckte das nicht im geringsten.»Ach, Nancy. Na, komm schon. Die Sache mit dir und mir, die könnte super laufen, wenn du nur ein bißchen lockerer wärst.«
«Du bist ein schlechter Trip für mich.«
«Du bist noch nie auf irgendeinem richtigen Trip gewesen, Süße, das ist dein Problem.«
«Und habe nicht die Absicht, etwas daran zu ändern«, sagte sie entschlossen.
«Ein bißchen LSD, und du stößt zum Kern der Dinge vor.«
«Zu den Komponenten«, widersprach ich.»Wie Sie bereits festgestellt haben. Sie sehen die Dinge doch als Fragmente.«
«Häh?«
Chanter sah mich an.»Nancy, hast du diesen Schleicher immer noch im Schlepptau? Das kann nicht dein Ernst sein.«
«Er sieht die Dinge als Ganzes«, sagte sie.»Ohne Krük-ken.«
«LSD ist keine Krücke, es ist ein Tor«, rief er theatralisch.
«Dann mach es zu«, sagte sie.»Ich will nämlich nicht da durch.«
Chanter starrte mich finster an. Statt des grünen Chenilletischtuchs trug er ein höchst sonderbares, unförmiges Gewand, das aus unregelmäßigen Stoff-, Pelz-, Leder- und Metallstücken nicht zusammengenäht, sondern zusammengeklammert war.
«Das ist dein Werk, Mann! Du bist ein Verhängnis.«
«Es ist nicht sein Werk«, sagte Nancy.»Die Drogenszene ödet mich an. Hat sie immer getan. An der Kunsthochschule fand ich es vielleicht mal toll, mich mit Hasch zu benebeln, aber das ist jetzt anders. Ich bin erwachsen geworden, Chanter. Ich hab dir schon mal gesagt, ich bin erwachsen geworden.«
«Er hat dir eine Gehirnwäsche verpaßt.«
Sie schüttelte den Kopf. Ich wußte, daß sie an Midge dachte. Wenn man etwas bewältigen mußte, das so groß war, dann wurde man schon erwachsen.
«Gibst du heute keinen Unterricht?«fragte sie.
Sein Gesichtsausdruck verdüsterte sich zunehmend.»Die Scheißer streiken.«
Sie lachte.»Meinst du die Studenten?«
«Ja. Sie wollen, daß der stellvertretende Rektor fliegt, weil er darüber Buch führt, wer von ihnen zu welchen Demos geht.«
«Auf wessen Seite stehen Sie?«fragte ich ironisch.
Er sah mich mit schmalen Augen an.»Du kotzt mich an, Mann, echt.«
Aber trotzdem blieb er den ganzen Nachmittag bei uns, brabbelte vor sich hin, schmollte und betatschte Nancy, wann immer er Gelegenheit dazu hatte. Nancy ertrug seine Gesellschaft, als sei sie ihr nicht gänzlich unangenehm.
Was mich betraf, ich hätte darauf verzichten können. Leicht.
Colin gewann zwei Rennen, zu denen auch das große Rennen des Tages zählte. Annie Villars’ Pferd ging als Zweiter ins Ziel, Kenny Bayst gewann ein Rennen durch einen Protest. Das Pferd des lautstarken Ambrose war im Finish schnell, wurde aber nur Vierter. Das verhieß für den Rückflug nicht gerade eitel Sonnenschein.
Mir machten ohnehin schon leise Vorahnungen wegen des Rückflugs zu schaffen. Die schwache Warmfront, die für den späten Abend vorhergesagt war, machte Anstalten, uns vor der Zeit zu erreichen. Von Südwesten her zogen die Höhenwinde einen Wolkenstreifen über den Himmel wie ein Laken über ein Bett.
Als die Sonne verschwand, blickte Nancy auf.
«Oje, wo kommen denn plötzlich all die Wolken her?«
«Das ist die Warmfront.«
«Verdammt… Glauben Sie, sie kommt bis nach Cambridge?«
«Ich kann es für Sie rausfinden, wenn Sie wollen.«
Ich telefonierte mit Cambridge und bat um die aktuellen Wettermeldungen und die Vorhersage. Nancy stand neben mir in der Telefonzelle, und Chanter schäumte draußen argwöhnisch vor sich hin. Ich mußte Cambridge bitten, die Auskunft zu wiederholen. Nancy roch schwach nach einem frischen Blumenduft.»Sagten Sie zweitausend Fuß?«Ja, erwiderte Cambridge mit übertriebener Geduld, wir haben es Ihnen schon zweimal gesagt.
Ich legte den Hörer auf.»Sie erwarten die Front da unten erst in drei oder vier Stunden, und die Wolkenuntergrenze soll selbst dann noch bei zweitausend Fuß liegen, so daß wir eigentlich zurechtkommen sollten.«»Außerdem«, sagte sie,»habe ich den Landeanflug in Cambridge Dutzende Male geübt. Selbst wenn es sich bis zu unserer Rückkehr bewölkt hätte, bin ich sicher, daß ich es im Ernstfall schaffen würde.«
«Haben Sie es auch schon ohne Fluglehrer gemacht?«
Sie nickte.»Mehrmals. Natürlich an klaren Tagen.«
Ich grübelte.»Rein rechtlich dürften Sie eigentlich in Wolken noch keine Passagiere befördern.«
«Machen Sie nicht so ein ängstliches Gesicht. Es wird schon nicht nötig sein. Jetzt ist es doch noch klar in Cambridge, oder nicht? Und falls die Wolkenbasis bei zweitausend Fuß liegt, wenn ich dort ankomme, kann ich mich leicht darunter halten.«
«Ja, das denke ich auch.«
«Und ich muß schließlich zurück, oder?«sagte sie einleuchtenderweise.
«Hmm.«
Chanter riß die Tür der Telefonzelle auf.»Willst du das Ding vielleicht pachten, Mann?«erkundigte er sich. Dann umfaßte er Nancy, legte seinen Arm um sie, einen Millimeter südlich von ihren Brüsten, und zog sie aus der Telefonzelle heraus. Sie verschwand halb in den Wogen von Chanters Gewand und kam errötend wieder zum Vorschein.
«Um Himmels willen, Chanter, wir sind auf dem Rennplatz.«
«Dann ziehen wir doch in meine Bude.«
«Nein, vielen Dank.«
«Weiber«, sagte er angewidert.»Verdammte Weiber. Wissen einfach nicht, was gut für sie ist.«
«Könnte als konservativ-reaktionäres Statement durchgehen, wie?«fragte ich niemand bestimmtes.
«Ganz ruhig, Mann. Ganz ruhig.«
Nancy strich sich ihre Sachen glatt und sagte:»Ihr könnt alle beide Ruhe geben. Ich gehe jetzt zurück zum Flugzeug und bereite mich auf den Rückflug vor, und du wirst nicht mitkommen, Chanter. Ich kann mich nicht konzentrieren, wenn du mich von oben bis unten begrapschst.«
Er blieb nur äußerst widerwillig zurück und beschwerte sich bitter, als sie mich mitnahm.
«Er ist unmöglich«, sagte sie, als wir über die Bahn gingen. Aber sie lächelte.
Ich breitete die Landkarte auf der Tragfläche aus und ging, wie sie es wünschte, ihren Flugplan Schritt für Schritt mit ihr durch. Sie wollte so zurückfliegen, wie wir gekommen waren, über das Funkfeuer bei Lichfield: nicht der direkte Weg, aber der mit den geringsten Schwierigkeiten für die Navigation. Wie sie bemerkt hatte, war der Flug Richtung Heimat immer einfacher. Ich berechnete ihre Flugzeiten zwischen den Orientierungspunkten und trug sie in ihren Flugplan ein.
«Sie sind fünfmal so schnell wie ich. «Sie seufzte.
«Ich habe etwas mehr Übung.«
Ich faltete die Karte zusammen und klammerte den vervollständigten Plan daran.»Wir sehen uns dann in Cambridge«, sagte ich.»Mit ein bißchen Glück.«
«Biest.«
«Nancy.«
«Ja?«
Ich wußte nicht genau, was ich sagen wollte. Sie wartete. Nach einer Weile sagte ich mit ernster Miene:»Passen Sie auf sich auf.«
Sie lächelte ein wenig kläglich.»Das mach ich, bestimmt.«
Colin kam über die Bahn geschlurft.»Mein Gott, bin ich müde«, sagte er.»Wie geht’s meiner Pilotin?«
«Sie ist bereit, willens und, wenn heute Ihr Glückstag ist, fähig.«
Ich machte die Außenchecks für Nancy, während sie an Bord kletterten. Keine Bomben. Hatte auch keine erwartet. Sie ließ den Motor an, nachdem ich ihr» alles klar «signalisiert hatte, und während sie davonrollten, winkten die beiden mir zu. Nancy drehte sich am anderen Ende des Flugfeldes in den Wind, nahm zügig Fahrt auf und hob ab, in einen hellgrauen Himmel hinein. Die Wolken waren jetzt eine Spur niedriger als zuvor. Kein Grund zur Sorge. Nicht, wenn es in Cambridge klar war. Ich schlenderte zu der Six von Derrydown hinüber. Annie Villars und Kenny Bayst waren bereits da und schauten geflissentlich aneinander vorbei. Ich schloß die Türen auf, und Annie stieg ohne ein Wort ein. Kenny warf ihr einen mürrischen Blick zu und blieb, wo er war. Ich gratulierte ihm zu seinem Sieg. War ganz nützlich, sagte er.
Kurz darauf trudelten auch Ambroses Trainer und Jok-key mit nachdenklichen Mienen ein, und schließlich kam Ambrose selbst mit hochroten Wangen und gewaltiger Bierfahne. Sobald er das Flugzeug erreicht hatte, beugte er sich zu mir herüber und ließ mich voll daran teilhaben.
«Hab meinen Hut in der Garderobe vergessen«, sagte er.»Springen Sie rüber und holen Sie ihn mir.«
Kenny und die beiden anderen hatten es plötzlich schrecklich eilig mit dem Einsteigen und taten so, als hätten sie nichts gehört. Wenn ich nicht» Holen Sie ihn selbst «antworten und Harley damit um einen Kunden bringen wollte, blieb mir keine große Wahl. Ich trottete zurück über die Bahn, durch den Führring, in die Herrentoilette der Mitglieder und nahm den Hut von dem Haken, an dem er gehangen hatte. Das Hutband war so schmierig, daß er wirklich Nerven haben mußte, andere Leute das Ding aus der Nähe sehen zu lassen.
Drehte mich um, ging auf die Tür zu. Spürte einen heftigen, fordernden Griff um meinen Arm.
Ich fuhr herum. Die Hände, die meinen Arm wie Stahlklauen umklammerten, gehörten Major Tyderman.
«Major«, rief ich überrascht. Ich hatte ihn den ganzen Nachmittag über nicht gesehen.
«Shore!«Seine Überraschung, mich zu sehen, übertraf meine bei weitem. Er war mehr als nur überrascht. Entsetzt. Alle Farbe wich aus seinem Gesicht.
«Shore… Was tun Sie hier? Sind Sie zurückgekommen?«
Verwirrt sagte ich:»Ich bin hergekommen, um Mr. Ambroses Hut zu holen.«
«Aber — Sie sind doch abgeflogen — Sie sind mit Colin und Nancy Ross gestartet.«
Ich schüttelte den Kopf.»Nein, bin ich nicht. Nancy fliegt selbst.«
«Aber — Sie sind doch mit ihnen gekommen. «Er klang verzweifelt.
«Nein. Ich habe die Six mit fünf Passagieren hierhergeflogen. «Ich begriff das gewaltige Ausmaß seines Schocks. Es traf mich wie eine Flutwelle. Mittlerweile klammerte er sich mehr haltsuchend als aufmerksamkeitheischend an meinen Arm.
«Major«, sagte ich, und der schreckliche, erschreckende Verdacht ließ meine Stimme zittern,»Sie haben doch wohl keine Bombe in das Flugzeug gelegt? O Gott — nicht wieder — eine Bombe?«
«Ich… ich…«Seine Stimme erstickte.
«Major. «Ich löste meinen Arm aus seinem Griff und packte ihn bei den Schultern. Ambroses Hut fiel mir hin und rollte unbemerkt über den schmutzigen Boden.»Major. «Ich schüttelte ihn heftig. »Nicht wieder eine Bombe?«
«Nein… aber…«
«Aber was?«
«Ich dachte, Sie würden die beiden fliegen — ich dachte, Sie wären bei ihnen — Sie würden damit fertig…«
«Major. «Ich schüttelte ihn nochmals, packte seine Arme, als wollte ich sie in zwei Stücke reißen.»Was haben Sie mit dem Flugzeug gemacht?«
«Ich habe Sie… mit den beiden gesehen, als Sie ankamen. Und Sie sind auch mit ihnen zurückgegangen. und haben die Landkarte studiert… und die Checks gemacht… Ich war sicher… daß Sie fliegen würden… und Sie… Sie… wären damit fertig geworden — aber Nancy Ross… O mein Gott.«
Ich ließ einen seiner Arme los und schlug ihm heftig ins Gesicht.
«Was haben Sie mit dem Flugzeug gemacht?«
«Sie können… nichts tun.«
«Ich hole sie zurück. Sorge dafür, daß sie sofort landet.«
Er schüttelte den Kopf.»Das können… Sie nicht… Sie hat gleich keinen Funk mehr… Ich habe. «Er schluckte und fuhr sich mit der Hand übers Gesicht, wo ich ihn geschlagen hatte.»Ich habe… ein Pflaster… mit Salpetersäure. auf die Leitung. zum Hauptschalter. geklebt.«
Ich ließ seinen anderen Arm los, starrte ihn nur noch an, während eine Eiseskälte mich durchdrang. Dann griff ich blindlings nach Ambroses Hut und rannte hinaus. Rannte.
Rannte über den Führring, über die Bahn, hinüber zum Flugzeug. Ich nahm mir nicht die Zeit, aus dem Major herauszuprügeln, warum er es getan hatte. Darüber dachte ich überhaupt nicht nach. Ich dachte nur an Nancy Ross, die jetzt bei ihrer begrenzten Erfahrung auch noch mit einem Totalausfall der Bordelektrik fertig werden mußte.
Sie konnte es natürlich schaffen. Der Motor würde nicht ausfallen. Mehrere Instrumente würden weiter funktionieren. Der Höhenmesser, der Fluggeschwindigkeitsmesser, der Kompaß — keines dieser wesentlichen Instrumente würde betroffen sein. Sie arbeiteten magnetisch, mit Luftdruck oder mit motorgetriebenen Kreiseln, nicht mit Elektrizität. Aber sämtliche Anzeigen für den Motor würden auf Null stehen, die Benzinuhr leere Tanks anzeigen. Nancy würde nicht wissen, wieviel Treibstoff sie noch hatte. Aber sie mußte wissen, daß sie genug hatte, um mindestens zwei Stunden zu fliegen.
Das schlimmste war der Funk. Sie würde weder Verbindung mit dem Boden aufnehmen, noch die Signale der Funkfeuer empfangen können. Nun ja. Dutzende von Piloten flogen ohne Funk, ohne überhaupt Funkgeräte an Bord zu haben. Wenn sie Angst hatte, sich zu verfliegen, konnte sie ja auf dem erstbesten Flugplatz landen.
Vielleicht war es ja auch noch nicht passiert, dachte ich. Ihr Funkgerät arbeitete vielleicht noch. Die Salpetersäure hatte sich vielleicht noch nicht durch das Hauptkabel hindurchgefressen.
Hier am Boden war ich zu tief unten, als daß Manchester Control mich hätte hören können, aber wenn ich schnell genug in die Luft kam, konnte ich den Lotsen dort die Situation erklären, sie dazu bringen, Nancy zu informieren und sie anzuweisen, so bald wie möglich auf einem Flugplatz zu landen. Das Kabel zu reparieren war keine große Sache, sobald sie nur sicher gelandet war.
Ich gab Ambrose seinen Hut. Er war immer noch draußen auf dem Rasen und wartete darauf, daß ich auf meinen Platz auf der linken Seite kletterte. Ich schob mich in die Maschine, ohne auch nur eine Sekunde zu verlieren, und er stieg hinter mir ein. Als er sich anschnallte, hatte ich bereits den Motor angelassen, meinen Kopfhörer aufgesetzt und das Funkgerät zum Warmwerden eingeschaltet.
«Weshalb so eilig?«fragte Ambrose, als wir nur geringfügig unter Startgeschwindigkeit ans andere Ende der Bahn rollten.
«Ich muß einen Funkspruch an Colin Ross absetzen, der schon oben ist und uns vorausfliegt.«
«Oh. «Er nickte gewichtig. Er wußte, daß die Geschwister Ross zusammen mit uns angekommen waren, wußte, daß Nancy flog.»Na gut.«
Mir ging kurz der Gedanke durch den Kopf, daß ihm, falls er glaubte, ich dürfe mich nicht einmal beeilen, ohne vorher seine Erlaubnis einzuholen, eine mittelschwere Überraschung bevorstand. Ich würde ihn jedenfalls nicht zurück nach Cambridge bringen, bevor ich sicher sein konnte, daß Nancy und Colin außer Gefahr waren.
Da es nur einen Kopfhörer an Bord gab, konnte Ambrose hereinkommende Funksprüche nicht mithören, und da ich das Mikrofon dicht an den Lippen hatte, glaubte ich auch nicht, daß er im Motorenlärm irgend etwas von dem hörte, was ich sendete. Ich hatte die Absicht, ihm so lange wie möglich keinen Grund für Einwände zu geben.
In zweihundert Fuß Höhe erreichte ich schließlich einen Fluglotsen in Liverpool. Erklärte ihm, daß Nancys Funkgerät möglicherweise nicht mehr funktionierte, fragte ihn, ob er mit ihr gesprochen habe.
Ja, hatte er. Er hatte ihr die Radarfreigabe zum Verlassen der Kontrollzone gegeben und sie nach Preston Information weitergereicht. Da ich selbst auf meiner Frequenz bleiben mußte, bis ich aus der Kontrollzone heraus war, bat ich ihn, festzustellen, ob Preston immer noch Kontakt mit ihr hatte.
«Warten Sie«, sagte er.
Nach zwei langen Minuten war er wieder da.»Preston hatte Kontakt«, sagte er knapp.»Er brach mitten in einem Funkspruch von ihr ab. Jetzt kann Preston sie nicht mehr erreichen.«
Zum Teufel mit dem Major, dachte ich wütend. Dieses dumme, gefährliche Männchen.
Ich ließ meiner Stimme jedoch nichts anmerken.»Hatte man ihre Position?«
«Warten Sie. «Pause. Dann war er wieder da.»Sie war auf Kurs nach Lichfield, voraussichtliche Ankunftszeit Lichfield fünf drei, Sichtflug über Wolkenobergrenze, Flugfläche vier fünf.«
«Über Wolkenobergrenze?«wiederholte ich ängstlich.
«Positiv.«
Wir waren selbst noch im Steigflug. Bei zweitausend Fuß kamen wir in eine dünne Wolkendecke, die wir bei viertausend Fuß und hellem Sonnenschein unter uns ließen. Eine Wattedecke erstreckte sich unter uns in alle Richtungen und machte die Erde unsichtbar. Sie würde ebenfalls auf diese Höhe steigen müssen, da die Pennines östlich von Manchester fast dreitausend Fuß erreichten, die höheren Gipfel also bis in die Wolken hineinragten. Da zwischen Wolken und Bergen kein Platz mehr blieb, würde sie entweder umkehren oder weiter steigen müssen. Letzteres würde ihr nicht weiter gefährlich erscheinen. Mit Funkpeilung und einem guten Wetterbericht für Cambridge war es das einzig Vernünftige.
«Ihr Ziel ist Cambridge«, sagte ich.»Können Sie das Wetter dort abfragen?«
«Warten Sie. «Eine viel längere Pause. Dann meldete sich seine Stimme wieder, unbeteiligt, emotionslos.»Aktuelle Wetterlage Cambridge: Nach schnellem Wolkenaufzug von Südwest jetzt mit acht Oktas ganz bedeckt, Wolkenuntergrenze zwölfhundert Fuß, Wolkenobergrenze dreitausendfünfhundert.«
Ich bestätigte nicht sofort — mußte die erschreckenden Konsequenzen erst verdauen.
«Bestätigen Sie Wetterbericht erhalten«, sagte er knapp.
«Wetterbericht erhalten.«
«Nach den letzten Wettermeldungen liegt geschlossene Bewölkung über dem gesamten Gebiet südlich des Tees. «Er wußte genau, was er sagte. Die lakonische, von jeder Panik freie Stimme blieb betont ruhig. Nancy flog über der Wolkendecke ohne jede Möglichkeit, herauszufinden, wo sie war. Sie konnte den Boden nicht sehen und niemanden nach dem Kurs fragen. Irgendwann würde sie herunterkommen müssen, weil sie keinen Treibstoff mehr hatte. Weil die Benzinuhr ausgefallen war, wußte sie nicht genau, wie lange sie in der Luft bleiben konnte; es war aber lebenswichtig, daß sie durch die Wolkendecke nach unten ging, solange der Motor noch lief, damit sie, sobald sie unter den Wolken war, einen Platz zum Landen suchen konnte. Aber wenn sie zu früh herunterging oder an der falschen Stelle, konnte sie leicht gegen einen in die Wolken ragenden Berg fliegen. Das war selbst für einen überaus erfahrenen Piloten eine heikle Situation.
Ich erwiderte mit derselben einstudierten, künstlichen Gelassenheit:»Können die Radarstationen der R.A.F. sie aufspüren und feststellen, wohin sie fliegt? Ich kenne ihren Flugplan… Ich habe ihn für sie erstellt. Sie wird sich wahrscheinlich daran halten, da sie glaubt, in Cambridge sei es immer noch klar. Ich könnte ihr folgen… und sie suchen.«
«Warten Sie. «Wieder die Pause, um Rat einzuholen.»Wechseln Sie zu Birmingham Radar auf die Frequenz eins zwei drei drei.«
«Roger«, sagte ich.»Und danke.«
«Viel Glück«, sagte er.»Sie werden es brauchen.«



Kapitel 10


Er hatte Birmingham die Situation erklärt. Ich gab dem Fluglotsen Nancys geplante Route durch sowie ihre Fluggeschwindigkeit und ihre voraussichtliche Ankunftszeit in Lichfield, und nach einigen Augenblicken war er wieder da und sagte, auf seinem Schirm seien mindestens zehn Flugzeuge, die in Frage kämen, aber er habe keine Möglichkeit, herauszufinden, welches ihres sei.»Ich werde mich mit der R.A.F. Wymeswold beraten… vielleicht haben die nicht so viel zu tun wie wir. Die können sich besser auf die Sache konzentrieren.«
«Sagen Sie ihnen, daß sie gegen fünf drei ihren Kurs auf eins zwei fünf ändern wird.«
«Roger«, sagte er.»Warten Sie.«
Dann war er wieder da.»R.A.F. Wymeswold will nach ihr Ausschau halten.«
«Großartig«, sagte ich.
Nach einigen Sekunden sagte er mit ungläubiger Stimme:»Wir haben hier einen Bericht, wonach Colin Ross an Bord des funklosen Flugzeugs ist. Können Sie bestätigen?«
«Positiv«, sagte ich.»Die Pilotin ist seine Schwester.«
«Gütiger Gott«, sagte er.»Dann sollten wir sie in der Tat finden.«
Ich konnte sie dazu bewegen, mich direkt durch die Kontrollzone zu lotsen statt darum herum; von dort aus
flog ich Richtung Northwich und nahm dann Kurs auf das Funkfeuer Lichfield. Wir waren nach meiner Berechnung gut dreißig Minuten später gestartet als sie, und trotz unserer Abkürzung und größeren Geschwindigkeit würde es kaum möglich sein, sie vor Cambridge einzuholen. Ich sah ungefähr zum zwanzigsten Mal auf meine Uhr. Siebzehn Uhr fünfzig. Um siebzehn Uhr dreiundfünfzig würde sie über Lichfield ihren Kurs ändern… Nur daß sie nicht wissen würde, daß sie über Lichfield war. Wenn sie die Kursänderung wie geplant vornahm, dann nur aus blindem Vertrauen.
Birmingham Radar rief mich wieder.»Cambridge meldet stete Verschlechterung des Wetters. Die Wolkenuntergrenze liegt jetzt bei achthundert Fuß.«
«Roger«, sagte ich tonlos.
Nach weiteren fünf Minuten — siebzehn Uhr dreiundfünfzig verstrich, ohne daß etwas geschehen wäre — sagte er:»Wymeswold meldet ein Flugzeug auf dem Schirm, das seinen Kurs von eins sechs null auf eins zwei fünf geändert hat, aber es befindet sich fünf Meilen nordöstlich von Lichfield. Das Flugzeug ist bisher nicht identifiziert. Sie werden es weiter beobachten.«
«Roger«, sagte ich.
Möglich, daß sie nach Nordosten abkam, dachte ich, weil der Wind aus Südwest jetzt stärker war als auf dem Hinflug, und das hatte ich im Flugplan nicht genügend berücksichtigt. Ich ging auf Sendung und informierte den Radarmann.
«Ich werd’s weitergeben«, meinte er.
Wir flogen weiter. Ich warf einen Blick auf meine Passagiere. Sie sahen in unterschiedlichem Ausmaß gelangweilt, nachdenklich und müde aus. Wahrscheinlich merkte es keiner von ihnen, wenn wir unseren direkten Kurs verließen und nach Nancy suchten — aber sie würden ganz bestimmt etwas merken, wenn wir sie fanden.
«Wymeswold meldet, das Flugzeug, das sie beobachten, habe seinen Kurs auf null eins null geändert.«
«O nein«, sagte ich.
«Warten Sie.«
Zu einfach, dachte ich verzweifelt. Es war zu einfach gewesen. Das Flugzeug, das zur richtigen Zeit etwa am richtigen Ort den richtigen Kurs eingeschlagen hatte, war also doch nicht das richtige Flugzeug gewesen. Ich atmete dreimal tief durch. Zwang mich zu dem Gedanken, daß sie, wo immer sie auch sein mochte, sich im Augenblick nicht in unmittelbarer Gefahr befand. Sie konnte noch mehr als anderthalb Stunden oben bleiben.
Ich hatte über eine Stunde, um sie zu finden. In etwa dreitausend Quadratmeilen Himmel, die so gleichförmig waren wie die Wüste. Ein Kinderspiel.
«Wymeswold meldet, das fragliche Flugzeug sei anscheinend in East Midlands gelandet, sie hätten aber noch eine andere Maschine, die in Frage käme, zehn Meilen östlich von Lichfield im Augenblick auf Kurs eins zwei null. Eine Höheninformation liegt nicht vor.«
«Roger«, sagte ich noch einmal. Keine Höheninformation hieß, daß das Pünktchen auf ihrem Schirm in jeder Höhe, bis zu dreißigtausend Fuß oder mehr fliegen konnte und nicht unbedingt auf viertausendfünfhundert Fuß sein mußte.
«Warten Sie.«
Ich wartete. Kaute im Geiste an den Fingernägeln. Warf einen Seitenblick auf Ambrose und machte mich ohne Eile daran, unsere eigene Höhe zu kontrollieren, ebenso Geschwindigkeit und Kurs. Lichfield lag direkt vor uns, noch elf Minuten bis dorthin. Noch vierzig Minuten bis Cam-bridge. Zu viel. Ich mußte schneller fliegen. Schob den Gashebel ein Stückchen weiter vor. Bis zum Anschlag. Vollgas. Mehr ging nicht.
«Fragliche Maschine hält jetzt eins null fünf. Wird auf diesem Kurs gegen zwei null etwa dreißig Meilen nördlich von Cambridge sein.«
«Roger. «Ich sah auf meine Uhr. Stellte eine kurze Berechnung an. Drückte auf Knopf» Senden«.»Das ist das falsche Flugzeug. Es fliegt zu schnell. Mit neunzig Knoten kann sie den Bereich Cambridge nicht vor drei fünf oder vier null erreichen.«
«Verstanden. «Ein kurzes Schweigen.»Gehen Sie jetzt auf R.A.F. Cottesmore, Radar Nord, eins vier zwei Punkt zwei neun. Ich übergebe Sie dorthin.«
Ich dankte ihm. Stellte die neue Frequenz ein. Cottesmore sagte, man sei im Bilde und halte Ausschau. Man habe in südlicher Richtung sieben unidentifizierte Flugzeuge auf dem Schirm, die von Westen nach Osten flogen, allesamt in unbekannter Höhe.
Sieben. Und in jedem davon konnte sie sein. Vielleicht hatte sie völlig die Nerven verloren und war umgekehrt, um nach Manchester zurückzufliegen. Ich spürte ein Kribbeln auf meiner Kopfhaut. Sie hatte doch bestimmt genug Verstand, um nicht ohne Funk direkt in eine Kontrollzone hineinzufliegen. Und außerdem glaubte sie ja immer noch, daß es in Cambridge klar war…
Ich überflog das Funkfeuer Lichfield. Nahm Kurs Richtung Cambridge. Setzte Cottesmore Radar davon in Kenntnis. Sie hatten mich noch nicht auf ihrem Schirm, sagten sie — ich war immer noch zu weit weg.
Stur flog ich über die Wattewüste weiter Richtung Cambridge. Der Sonnenschein heizte die Kabine auf, und sämtliche Passagiere außer Ambrose schliefen ein.
«Ein nicht identifiziertes Flugzeug ist in Leicester gelandet«, sagte Cottesmore Radar.»Ein anderes scheint Richtung Peterborough zu fliegen.«
«Bleiben noch fünf?«fragte ich.
«Sechs… Weiter westlich ist noch eins aufgetaucht.«
«Das könnte ich sein.«
«Fliegen Sie zur Identifizierung eine Linkskurve von dreißig Grad.«
Ich flog die Kurve und ging auf den neuen Kurs.
«Identifiziert«, sagte er.»Gehen Sie auf alten Kurs zurück.«
Ich ging wieder zurück und unterdrückte die nackte Angst, die mit jeder Minute größer wurde. Sie mußten sie finden, dachte ich. Sie mußten.
Cottesmore sagte:»Ein Flugzeug, das dicht südlich von uns vorbeigeflogen ist, hat vor fünf Minuten Kurs nach Norden genommen.«
Nicht sie.
«Dasselbe Flugzeug hat jetzt einen vollen Kreis beschrieben und ist wieder auf den alten Kurs von eins eins null gegangen.«
Es könnte sein. Wenn sie vielleicht eine dünnere Stelle in der Wolkendecke erspäht hatte. Sie war zurückgeflogen, um festzustellen, ob sie den Boden sehen und gefahrlos heruntergehen konnte. Hatte erkannt, daß das nicht möglich war, und wieder den Kurs eingeschlagen, von dem sie glaubte, daß er sie nach Cambridge führte.
«Das könnte sie sein«, sagte ich. Oder jemand anders mit denselben Schwierigkeiten. Oder einfach jemand, der Kurven übte. Oder sonstwas.
«Das besagte Flugzeug nimmt jetzt Kurs direkt nach Süden… dreht leicht nach Westen… jetzt wieder zurück auf Südost… und wieder auf eins eins null.«
«Hält vielleicht nach dünnen Stellen in der Wolkendecke Ausschau«, sagte ich.
«Könnte sein. Warten Sie. «Eine Pause. Dann wieder seine Stimme, fern und bedächtig.»Wolkenuntergrenze in diesem Bereich bei sechshundert Fuß. Acht Oktas Bedek-kung. Keine Wolkenaufbrüche.«
O Nancy.
«Ich werde nach diesem Flugzeug suchen«, sagte ich.»Können Sie mir den Kurs geben, der mich zu seiner Position bringt?«
«Mache ich«, sagte er.»Gehen Sie nach links auf null neun fünf. Sie befinden sich zweiunddreißig Meilen westlich der Maschine. Ich schätze Ihre Geschwindigkeit über Grund auf hundertfünfzig Knoten. Das fragliche Flugzeug fliegt mit ungefähr fünfundneunzig Knoten.«
In den zwölf Minuten, die ich brauchen würde, um die augenblickliche Position des anderen Flugzeugs zu erreichen, würde dieses zwanzig weitere Meilen zurückgelegt haben. Es einzuholen würde fünfundzwanzig bis dreißig Minuten dauern.
«Das fragliche Flugzeug kreist wieder… jetzt zurück auf Kurs eins eins null.«
Je mehr es kreiste, um so früher würde ich es einholen. Aber wenn es doch nicht Nancy war… Ich verbannte den Gedanken energisch aus meinem Kopf. Wenn es nicht Nancy war, würden wir sie nie mehr finden.
Ambrose berührte meinen Arm, und ich hatte mich so sehr auf andere Dinge konzentriert, daß ich zusammenzuckte.
«Wir sind vom Kurs abgekommen«, stellte er unduldsam fest. Er tippte auf den Kompaß.»Wir fliegen genau nach Osten. Sollten uns besser nicht verfliegen.«
«Wir stehen unter Radarkontrolle«, sagte ich sachlich.
«Oh…«Er war unsicher.»Verstehe.«
Ich würde es ihm sagen müssen, dachte ich. Konnte es nicht länger hinausschieben. Ich erklärte die Situation, so knapp ich konnte, ohne Major Tyderman eigens zu erwähnen. Ich mußte schreien, um mich bei dem Gedröhn des Motors verständlich zu machen.
Er konnte es nicht fassen.»Meinen Sie, wir jagen quer über den Himmel, um nach Colin Ross zu suchen?«
«Radargeführt«, ergänzte ich.
«Und wer«, fragte er aggressiv,»wird das bezahlen? Ich jedenfalls nicht. Und es war absolut verantwortungslos von Ihnen, den Kurs zu ändern, ohne mich vorher um Erlaubnis zu fragen.«
Cottesmore meldete:»Das Flugzeug ist jetzt über Stamford und kreist wieder.«
«Roger«, sagte ich. Und um Himmels willen, Nancy, dachte ich, versuch nicht ausgerechnet da durch die Wolken zu gehen. An dieser Stelle lagen einige Hügel um einen Funkturm, der bis in fünfhundert Fuß Höhe emporragte.
«Gehen Sie auf eins null null, um zu dem Flugzeug aufzuschließen.«
«Eins null null.«
«Das Flugzeug ist auf seinen vorherigen Kurs zurückgekehrt.«
Ich atmete erleichtert durch.
«Haben Sie gehört, was ich gesagt habe?«fragte Ambrose wütend.
«Es ist unsere Pflicht, einem Flugzeug, das in Not geraten ist, zu helfen«, sagte ich.
«Nicht auf meine Kosten, auf keinen Fall.«
«Man wird Ihnen«, erwiderte ich geduldig,»nur den normalen Betrag für den Flug in Rechnung stellen.«
«Darum geht es nicht. Sie hätten mich um Erlaubnis fragen müssen. Ich bin ernsthaft ungehalten. Ich werde mich bei Harley beschweren. Wir hätten von unserem Kurs nicht abweichen dürfen. Jemand anders hätte Colin Ross zu Hilfe kommen können. Warum sollten wir deswegen Ungelegenheiten in Kauf nehmen?«
«Er wird sich sicher freuen, wenn er das erfährt«, sagte ich höflich.»Und zweifellos wird er für alle Kosten aufkommen, die für seine Rettung anfallen.«
Sprachlos und von Zorn überwältigt, starrte er mich an.
Annie Villars tippte mir auf die Schulter.
«Habe ich recht gehört — Colin Ross hat sich verflogen? Hier oben, meinen Sie? Über den Wolken?«
Ich schaute nach hinten. Sie waren jetzt alle wach und wirkten besorgt.
«Ja«, sagte ich kurz.»Ohne Funkanlage. Die Leute vom Radar meinen, sie hätten ihn vielleicht gefunden. Wir fliegen hin, um das zu überprüfen… und um zu helfen.«
«Wir tun alles, was möglich ist…«, sagte Annie.»Sie können selbstverständlich über uns verfügen.«
Ich lächelte ihr über die Schulter hinweg zu. Ambrose drehte sich zu ihr um und beschwerte sich. Sie brachte ihn gekonnt zum Schweigen.»Sie schlagen doch nicht etwa im Ernst vor, wir sollten nicht versuchen, ihnen zu helfen? Sie müssen den Verstand verloren haben. Es ist unsere eindeutige und absolute Pflicht, zu tun, was wir können.
Und ein Kapitän braucht nicht erst seine Passagiere zu fragen, bevor er einem Schiff in Not zu Hilfe kommt.«
Er sagte irgend etwas über seine Unkosten. Annie sagte schroff:»Wenn Sie zu geizig sind, um ein paar Pfund mehr als Ihren Anteil zu bezahlen, um damit möglicherweise Colin Ross das Leben zu retten, wird es mir ein Vergnügen sein, den Betrag zu übernehmen.«
«Bravo, Mädchen«, sagte Kenny Bayst laut. Das schien Annie Villars zu überraschen, aber nicht zu verstimmen. Ambrose fuhr auf seinem Sitz herum und richtete den Blick wieder nach vorn. Sein Gesicht hatte eine dunkle, purpurne Röte angenommen. Ich hoffte, der Grund dafür waren Scham und Verlegenheit und nicht etwa eine bevorstehende Thrombose.
«Das Flugzeug kreist wieder«, meldete Cottesmore.»Auf einer Position direkt südlich von Peterborough. Bleiben Sie auf Ihrem augenblicklichen Kurs… Ich reiche Sie jetzt nach Wytton weiter… Sie brauchen da nichts zu erklären… Man ist im Bilde.«
«Ich danke Ihnen sehr«, sagte ich.
«Viel Glück.«
Wytton, das nächste Glied in der Kette, die R.A.F.-Leit-zentrale nordöstlich von Cambridge, war knapp, kühl, effizient.
«Wolkenuntergrenze in Cambridge sechshundert Fuß, keine weitere Verschlechterung für die nächste halbe Stunde erwartet. Sicht drei Kilometer bei leichtem Regen. Wind zwei vier null, zehn Knoten.«
«Wetterbericht aufgenommen«, sagte ich automatisch. Ich warf einen Blick auf die Landkarte. Noch ein Funkturm, dieser siebenhundert Fuß hoch, südlich von Peterborough. Flieg weiter, Nancy, dachte ich, flieg weiter nach Osten. Versuch es nicht dort. Nicht dort…
Wytton sagte:»Flugzeug jetzt wieder auf eins eins null.«
Ich fuhr mir mit der Hand über den Nacken. Ich konnte den Schweiß spüren.
«Gehen Sie auf null neun fünf. Sie sind jetzt zehn Meilen westlich von dem Flugzeug.«
«Ich steige auf Flugfläche acht null. Um besser sehen zu können.«
«Freigabe auf acht null.«
Die Zeiger des Höhenmessers wanderten, bis sie auf achttausend Fuß zeigten. Die Decke aus weißem Vlies breitete sich dicht geschlossen in alle Richtungen aus, flaumig und schön anzusehen im Sonnenlicht. Ich hörte die Passagiere murmeln; sie begriffen vielleicht jetzt erst das Ausmaß von Nancys Notlage. Meile für Meile nur Leere, ohne die geringste Chance, herauszufinden, wo sie war.
«Das Flugzeug kreist wieder… Bleiben Sie auf null neun fünf. Sie sind jetzt sieben Meilen westlich von besagtem Flugzeug.«
Über meine Schulter hinweg sagte ich zu Annie Villars:»Wir werden sie jetzt bald sehen… Würden Sie bitte dieses Notizbuch nehmen«- ich reichte ihr den Spiralblock, den ich benutzte, um mir während des Flugs Aufzeichnungen zu machen —»und aus den Seiten ein paar Buchstaben ausschneiden — so groß wie möglich. Verstehen Sie, wir müssen dann die Buchstaben ans Fenster halten, damit Nancy und Colin lesen können, was sie tun sollen.«
Hoffentlich sind sie es wirklich, dachte ich kaltblütig. Hoffentlich sind es die beiden und nicht irgendwelche anderen armen Seelen, die sich verirrt haben. Denn jetzt mußten wir ihnen helfen. Wir konnten niemanden einfach seinem Schicksal überlassen und woanders nach den Leuten suchen, um die es uns ging.
Annie Villars durchstöberte ihre Handtasche und brachte eine kleine Schere zum Vorschein.
«Welche Buchstaben?«fragte sie knapp.»Sie nennen sie, ich schreibe sie auf und schneide sie dann aus.«
«Gut… FOLGEBASI. Das reicht für den Anfang.«
Ich drehte mich um und sah, wie sie mit dem Ausschneiden begann. Ihre Buchstaben hatten volle Seitengröße und waren so fett wie nur möglich. Zufrieden schaute ich wieder nach vorn, suchte die sonnige Ödnis ab, suchte nach einer kleinen, schwarzen Zigarre, die vor mir herflog.
«Gehen Sie auf eins null fünf«, sagte Wytton.»Sie haben das Flugzeug jetzt auf ein Uhr fünf Meilen voraus.«
Ich schaute an der Nase des Flugzeugs vorbei nach unten. Ambrose sah in verdrossenem Schweigen ebenfalls, wenn auch widerwillig, aus dem Fenster.
«Da«, sagte Kenny Bayst.»Da drüben, da unten. «Ich schaute in die Richtung, in die er zeigte. Und da war es, rechts von uns, und setzte gerade zu einem neuen, weitausholenden Kreis über einem dunkleren Flecken in den Wolken an, der ein Loch sein könnte, aber keins war.
«Kontakt«, sagte ich zu Wytton.»Schließe jetzt auf.«
«Ihre Absichten?«fragte er emotionslos.
«Sie zum Wash lotsen, überm Meer heruntergehen, dann dem Fluß und schließlich der Eisenbahn von King’s Lynn nach Cambridge folgen.«
«Roger. Wir werden Marham Bescheid geben. Die werden Ihnen überm Meer Radarüberwachung geben.«
Ich drückte die Nase runter, erhöhte die Geschwindigkeit und überholte das andere Flugzeug wie ein Jaguar E, der an einem Fahrrad vorbeisaust. Je näher wir kamen, um so größer wurde meine Hoffnung. Es war ein Tiefdecker… eine Cherokee… weiß und rot… und schließlich die
Zulassungsnummer… und jemand, der uns vom Fenster aus verzweifelt mit einer Karte zuwinkte.
Die Erleichterung war überwältigend.
«Sie sind es«, sagte Annie, und ich konnte nur nicken und schlucken.
Ich nahm das Gas zurück und drosselte die Geschwindigkeit der Six auf Nancys Fluggeschwindigkeit. Dann flog ich eine Kurve, die mich an ihre linke Seite brachte, ungefähr fünfzig Meter von ihr entfernt. Sie war nie zuvor in Formation geflogen, nie. Näher als fünfzig Meter konnte ich mich nicht gefahrlos an sie heranwagen, und selbst fünfzig Meter bedeuteten ein gewisses Risiko. Ich hielt die Hand am Gas und meine Augen auf sie geheftet, und ein zusätzliches Paar Augen, von dem ich gar nicht wußte, daß ich es hatte, konzentrierte sich auf den Kurs.
Zu Annie Villars sagte ich:»Halten Sie die Buchstaben für >Folge< hoch. Langsam. Einen nach dem anderen.«
«Gut. «Sie hielt die Buchstaben flach an die Fensterscheibe neben ihr. Wir konnten Colins Kopf hinter dem von Nancy entdecken. Als Annie das Wort beendet hatte, sahen wir ihn winken, und danach schwenkte Nancy ihre Landkarte, die man besser sehen konnte, vor ihrem Fenster.
«Wytton«, meldete ich.»Es ist das richtige Flugzeug. Sie folgen uns zum Wash. Können Sie mir den Kurs nach King’s Lynn geben?«
«Mit Vergnügen«, sagte er.»Gehen Sie auf null vier null und rufen Sie Marham auf dieser Frequenz.«
«Vielen Dank«, sagte ich mit ehrlicher Überzeugung.
«Gern geschehen.«
Gute Männer, dachte ich. Sehr gute Männer, die da mit Kopfhörern in ihren verdunkelten Räumen saßen und ihre kleinen, dunklen, runden Bildschirme anstarrten und die Vielzahl gelb orangefarbener Punkte beobachteten, die langsam wie Kaulquappen darüber schwammen. Sie hatten großartige Arbeit geleistet bei der Suche nach den Ross-Geschwistern. Großartige Arbeit.
«Können Sie die Zahl 4 ausschneiden?«fragte ich Annie.
«Aber gewiß. «Die Schere begann zu schnipseln.
«Wenn Sie die haben, würden Sie dann bitte die 0 hochhalten, dann die 4 und dann wieder die 0?«
«Mit Vergnügen.«
Sie hielt die Zahlen hoch. Nancy schwenkte die Landkarte. Wir flogen Richtung Nordosten auf das Meer zu, wobei Nancy sich rechts hinter uns hielt und ich immer wieder über die Schulter sah, um die Entfernung zwischen uns in etwa gleich zu halten. Ich schätzte, daß wir bei ihrer Geschwindigkeit dreißig Minuten bis zum Meer brauchten, fünf bis zehn, um unter die Wolkenbasis zu gehen, und zwanzig oder etwas darüber, um unterhalb der Wolkendecke nach Cambridge zurückzufliegen. Sie würde dann nicht mehr viel Kraftstoff haben, aber das Risiko, daß sie ihren Sprit aufbrauchte, war geringer als die Gefahr, gegen einen Hügel, einen Baum oder ein Gebäude zu fliegen, wenn wir über Land zurückkehrten. Unter diesen Umständen war Sinkflug über dem Meer das bestmögliche Verfahren.
«Wir werden noch ein paar Buchstaben mehr brauchen«, sagte ich zu Annie.
«Welche?«
«Hmm… U H N, C R D K, W und T und eine 1.«
«Gut.«
Aus den Augenwinkeln konnte ich Annie Villars schnipseln und Kenny Bayst, der hinter ihr saß, die Buchstaben sortieren sehen, die sie bereits gemacht hatte, damit sie diejenigen, die gerade benötigt wurden, schneller finden konnte. Dahinten — stellte ich mit einem kleinen, innerlichen Lächeln fest — herrschte derzeit Waffenstillstand.
Marham Radar meldete:»Sie haben noch vier Meilen bis zur Küste.«
«Hoffen wir, daß gerade Flut ist«, sagte ich spaßeshalber.
«Positiv«, erwiderte er trocken.»Hochwasser achtzehn Uhr vierzig British Standard Time.«
«Und. ähm. die Wolkenbasis?«
«Warten Sie. «Dort unten in seinem dunklen Raum konnte er den Himmel nicht sehen. Er mußte die Turmbewohner oben fragen.
«Wolkenbasis zwischen sechs- und siebenhundert Fuß über Meereshöhe, über dem ganzen Gebiet vom Wash bis Cambridge. Sicht zwei Kilometer bei Nieselregen.«
«Wie nett«, sagte ich ironisch.
«Ja.«
«Könnte ich die örtlichen Luftdruckwerte bekommen?«
«Neun neun acht Millibar.«
«Neun neun acht«, wiederholte ich und nahm die Hand gerade lange genug vom Gashebel, um den Einstellzeiger des Höhenmessers auf diesen Wert zu drehen. Zu Annie Villars sagte ich:»Können Sie auch eine 8 und eine 9 machen?«
«Ich denke schon.«
«Sie queren jetzt die Küstenlinie«, sagte Marham.
«Gut… Miss Villars, würden Sie bitte die Buchstaben SEE hochhalten?«
Sie nickte und tat es. Nancy schwenkte die Landkarte.
«Jetzt bitte SET und anschließend 9 9 8 und dann M B.«»SET«, wiederholte sie und hielt dann die Buchstaben ans Fenster.»9… 9… 8. «Sie hielt inne.»Wir haben kein M.«
«Das W auf den Kopf gestellt«, sagte Kenny Bayst.
«Ach ja. M… B. Was heißt MB?«
«Millibar«, sagte ich.
Nancy schwenkte die Landkarte, aber ich sagte zu Annie:»Halten Sie 998 noch mal hoch; es ist sehr wichtig.«
Sie hielt die Zahlen hoch. Wir konnten Nancys Kopfnik-ken sehen, während sie energisch zurückwinkte.
«Warum ist das so wichtig?«fragte Annie.
«Wenn sie den Höhenmesser nicht auf den richtigen Luftdruck einstellen, sagt er ihnen nicht, wie hoch über dem Meer sie sich gerade befinden.«
«Oh.«
«Würden Sie jetzt bitte WOLKENBASIS hochhalten und dann 600, dann FUSS.«
«Gut… Wolkenbasis… 600… Fuß.«
Es entstand eine deutliche Pause, bevor Nancy winkte, und diesmal war das Winken eindeutig halbherzig. Es mußte sie zu Tode erschreckt haben, zu erfahren, daß die Wolken so tief waren: Wahrscheinlich dankte sie gerade ihrem Schutzengel, daß sie nicht versucht hatte, durch die Wolkendecke nach unten zu gehen. Äußerst erschreckende Information, diese sechshundert Fuß.
«So«, sagte ich zu Annie,»halten Sie jetzt folgende Nachricht hoch: >Folgen Fluß und Bahn eins neun null nach Cambridges«:
«Folgen… Fluß… und… Bahn… eins… neun… null… nach… Cambridge. «Langsam hielt sie einen Buchstaben nach dem anderen in die Höhe. Nancy winkte.
«Und noch einmal. 40, dann S, dann M.«
«Vierzig Seemeilen«, sagte sie triumphierend. Sie hielt Ziffern und Buchstaben hoch, und Nancy winkte.
«Jetzt halten Sie noch einmal >folgen< hoch.«
«Mache ich.«
Ich beriet mich mit Marham, flog Nancy noch ein kleines Stück weiter aufs Meer hinaus voraus und dann eine Kehre, bis wir auf Kurs eins neun null, etwas westlich von Süd, in Linie mit der Eisenbahn und dem Fluß von King’s Lynn nach Cambridge waren.
«Halten Sie jetzt die Buchstaben SINKEN hoch«, sagte ich.
Sie tat es, ohne ein Wort zu verlieren. Nancy winkte zaghaft. Ich richtete die Nase der Six hinunter auf die Wolken zu und beschleunigte auf hundertvierzig Knoten, so daß keine Gefahr bestand, daß sie mit uns kollidierte. Die weiße, vliesartige Schicht kam uns entgegen, umschlang uns mit sonnenerleuchteten, federleichten Wölkchen, schloß sich mühelos um uns herum, wurde dichter, dunkler, ein anthrazitfarbener Nebel, der gegen die Fenster drängte. Der Höhenmesser sauste rückwärts, die Zeiger gingen auf dreitausend Fuß herunter, auf zweitausend Fuß, tausend Fuß, weiter auf achthundert Fuß, siebenhundert… und da, da endlich wurde der Nebel ein wenig heller und verwandelte sich in einen dunstigen Nieselregen, und unter uns, ziemlich dicht unter uns, tauchten rastlose, regengepeitschte, dunkelgrüngraue Wellen auf.
Von den Passagieren kam kein Ton. Ich drehte mich zu ihnen um. Sie alle blickten mehr oder weniger ehrfürchtig hinunter aufs Meer. Ich fragte mich, ob auch nur einer von ihnen wußte, daß ich gerade zwei Gesetze gebrochen hatte und zweifellos wieder einmal vom Handelsministerium hören würde. Ich fragte mich, ob ich jemals, jemals lernen würde, mich aus Schwierigkeiten herauszuhalten.
Wir flogen bei King’s Lynn über die Küstenlinie und dann den Fluß hinauf nach Ely und Cambridge, wobei wir uns direkt unterhalb der nebelverhangenen Wolkenbasis auf einer Höhe von siebenhundert Fuß hielten. Die Sicht nach vorn war schlecht, und ich hielt es für töricht, zurückzufliegen und auf Nancy zu warten, denn es bestand die Gefahr, daß wir zusammenstießen, bevor wir einander sahen. Ich beendete die Reise so schnell wie möglich, und wir landeten auf dem feuchten Asphalt und rollten auf die Flughafengebäude zu. Als ich den Motor abstellte, stiegen wir alle wie von einem einzigen Gedanken getrieben aus und blickten nach oben; sogar Ambrose.
Der Nieselregen war jetzt nur noch ganz schwach, wie feiner Nebel. Wir standen schweigend am Flugzeug, wurden naß, warteten angespannt auf das Geräusch eines Motors, hielten Ausschau nach dem Schatten am Himmel. Die Sekunden tickten dahin. Annie Villars sah mich ängstlich an. Ich schüttelte den Kopf und wußte selbst nicht genau, was ich damit meinte.
Sie konnte nicht zu tief gegangen sein… auf dem Meer aufgeschlagen sein, in den Wolken die Orientierung verloren haben… sich unterhalb der Wolkendecke verflogen haben… immer noch in Gefahr sein.
So wie der Regen leise herabrieselte, sank auch mein Mut.
Aber sie hatte keinen Fehler gemacht.
Das Motorengeräusch war zuerst ein leises Sirren, wurde zu einem Summen und nahm schließlich einen eindeutigen Rhythmus an. Das rotweiße Flugzeug tauchte plötzlich rechts von uns am Himmel auf, und Nancy umkreiste ohne Schwierigkeiten den äußeren Rand des Feldes und kam gemächlich auf die Landebahn herunter.
«Oh…«, sagte Annie Villars und wischte sich zwei überraschende Tränen der Erleichterung aus den Augen.
Ambrose meinte verdrossen:»Na gut, das wäre also in Ordnung. Ich hoffe, jetzt können wir endlich nach Hause«, und stampfte mit schweren Schritten auf das Flughafengebäude zu.
Nancy rollte aus und brachte ihre Cherokee ein kleines Stück weiter zum Stehen. Colin kam auf die Tragfläche heraus, grinste breit in unsere Richtung und winkte.
«Der Kerl hat einfach keine Nerven«, sagte Kenny.»Keinen einzigen verdammten Nerv in seinem ganzen Körper.«
Nancy kam hinter ihm her, sprang auf den Asphalt hinunter und taumelte ein wenig, als sie auf ihren wackligen Knien landete. Ich ging auf sie zu. Nancy kam mir langsam entgegen, dann schneller, und schließlich rannte sie mit wehendem Haar und weit geöffneten Armen. Ich packte sie um die Taille, wirbelte sie durch die Luft, und als ich sie wieder abstellte, schlang sie ihre Arme um meinen Hals und küßte mich.
«Matt…«, rief sie halb lachend, halb weinend; ihre Augen strahlten, ihre Wangen brannten, das plötzliche Nachlassen der Spannung ließ sie bis in die Fingerspitzen hinein zittern.
Colin erreichte uns und klopfte mir auf die Schulter.
«Danke, Kamerad.«
«Bedanken Sie sich bei der R.A.F. Die haben Sie auf ihrem Radar gefunden.«
«Aber woher wußten Sie…?«:
«Lange Geschichte«, sagte ich. Nancy klammerte sich immer noch an mich, als würde sie sofort umfallen, wenn sie losließ. Ich machte das beste daraus, indem ich sie noch einmal küßte, diesmal aus eigenem Antrieb.
Sie lachte zittrig und ließ ihre Arme sinken.»Als du plötzlich da warst — ich kann dir gar nicht sagen — es war so eine Erleichterung.«
Annie Villars kam nun ebenfalls herbei und berührte sie am Arm, und sie drehte sich mit derselben hektischen Übererregung zu ihr um.
«Oh… Annie.«
«Ja, mein Kind«, sagte sie ruhig.»Was Sie jetzt brauchen, ist ein kräftiger Brandy.«
«Ich müßte mich eigentlich um die Maschine kümmern…«Sie schaute vage in meine Richtung und dann wieder zu ihrer Cherokee hinüber.
«Colin und Matt werden sich um alles kümmern.«
«Na gut…«Sie ließ sich von Annie Villars abführen, die ihre Haltung wiedergefunden hatte und jetzt unzweifelhaft das Kommando übernahm, wie es einem guten General anstand. Kenny, der andere Jockey und der Trainer folgten den beiden gehorsam.
«So«, sagte Colin.»Woher um alles in der Welt haben Sie gewußt, daß wir Sie brauchen?«
«Ich zeig’s Ihnen«, sagte ich.»Kommen Sie mit und sehen Sie sich’s an. «Wir gingen zurück zu der kleinen Cherokee, und ich kletterte auf den Tragflügel und legte mich quer über die beiden Vordersitze auf den Rücken, um unter die Instrumententafel sehen zu können.
«Was um alles in der Welt…?«:
Das Ding war da. Ich zeigte es ihm. Sehr sauber, sehr klein. Ein kleines Kunststoffpäckchen, das frei an einem Gummiband hin und her schwang, welches seinerseits am Kabel zum Hauptschalter hing. Etwas näher am Schalter war ein Draht des zweiadrigen Kabels blank: Die beiden durchtrennten Kupferenden ragten säuberlich aus der schwarzen Isolierung hervor.
Ich ließ alles, wo es war, und kletterte vorsichtig wieder auf die Tragfläche hinaus.
«Was ist das? Was hat das zu bedeuten?«
«Die Stromversorgung wurde sabotiert.«
«Um Himmels willen… Warum denn?«
«Das weiß ich nicht. «Ich seufzte.»Ich weiß nur, wer es getan hat. Dieselbe Person, die vor einem Monat die Bombe gelegt hat. Major Rupert Tyderman.«
Er sah mich verständnislos an.»Das ergibt keinen Sinn.«
«Nicht viel. Nein.«
Ich erzählte ihm, wie der Major die Bombe gezündet hatte, während wir sicher auf dem Boden standen, und daß er heute geglaubt hatte, ich flöge Nancys Cherokee und könnte mit den Schwierigkeiten fertig werden.
«Aber das. das heißt.«
«Ja«, sagte ich.
«Er versucht es so hinzustellen, als versuche jemand, mich zu töten.«
Ich nickte.»Während er gleichzeitig wie ein Schießhund aufpaßt, daß Sie überleben.«
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Das Handelsministerium fiel über mich her wie ein Rudel hungriger Wölfe, und diesmal war es nicht der vernünftige, große Mann, dem ich im Mannschaftsraum gegenübersaß, sondern ein gedrungenes Individuum mit markantem Kinn und humorlosen Augen. Er lehnte es ab, Platz zu nehmen; stand lieber. Er hatte auch keinen schweigsamen Protokollanten mitgebracht. Er war buchstäblich eine Ein-Mann-Band, und er verstand sich auf Paukenschläge.
«Ich muß Sie auf die Luftverkehrsordnung von 1966 hinweisen. «Seine Stimme war abgehackt und kompromißlos, die in seinem Ministerium übliche Höflichkeit nur noch als hauchdünner Lacküberzug wahrnehmbar.
Ich ließ durchblicken, daß ich mit dem fraglichen Gesetzeswerk einigermaßen vertraut sei. Das war nicht weiter überraschend, denn es regelte auch die kleinste Kleinigkeit im Leben eines Berufspiloten.
«Uns ist mitgeteilt worden, daß Sie am letzten Freitag gegen Artikel 25, Paragraph 4 Absatz a und gegen Regel 8, Paragraph 2 verstoßen haben.«
Ich wartete, bis er fertig war. Dann sagte ich:»Wer hat Ihnen das mitgeteilt?«
Er sah mich scharf an.»Das tut nichts zur Sache.«
«War es vielleicht Polyplane?«
Unwillkürlich zuckten seine Augenlider.»Wenn uns ei-
ne Beschwerde zugeht, die glaubhaft gemacht werden kann, dann sind wir verpflichtet, dem nachzugehen.«
Die Beschwerde konnte glaubhaft gemacht werden, soviel stand fest. Die Zeitungen vom Samstag lagen an diesem Montagvormittag noch im Mannschaftsraum, allesamt mit Berichten über den letzten Anschlag auf Colin Ross’ Leben. Groß aufgemacht natürlich auf den Titelseiten und mit detaillierten Berichten von all meinen Passagieren, wie wir ihn hinaus über die offene See, unter die Wolkenuntergrenze von siebenhundert Fuß und schließlich nach Hause gebracht hatten.
Es gab nur ein Problem — es war gesetzeswidrig, mit zahlenden Passagieren an Bord einer einmotorigen Maschine wie der Six so niedrig übers Meer zu fliegen, wie ich es getan hatte, und auf einem Flugplatz zu landen, über dem die Wolkenuntergrenze tiefer als tausend Fuß lag.
«Sie geben zu, daß Sie gegen Artikel…«
Ich unterbrach ihn.»Ja.«
Er öffnete den Mund und schloß ihn wieder.»Ähh, ich verstehe. «Er räusperte sich.»Sie werden zu gegebener Zeit eine Vorladung erhalten.«
«Ja«, sagte ich wieder.
«Nicht Ihre erste, glaube ich. «Eine Feststellung, kein Hohn.
«Nein«, erwiderte ich gleichmütig.
Kurzes Schweigen. Dann sagte ich:»Wie funktionierte diese Vorrichtung? Dieses Salpetersäurepflaster an dem Gummiband?«
«Das geht Sie nichts an.«
Ich zuckte die Achseln.»Jeder Schuljunge, der Chemieunterricht hat, kann mir das sagen.«
Er zögerte. Nicht der Typ, irgend etwas preiszugeben. Er würde niemals wie der große Mann sagen oder andeuten, daß seine Regierung oder sein Ministerium einen Fehler gemacht haben könnte. Aber nachdem er sein Gewissen und zweifellos auch seine Dienstanweisungen durchforscht hatte, sah er sich schließlich doch zu einer Erklärung in der Lage.
«Das Pflaster enthielt Fiberglasfasern, die mit einer schwachen Lösung von Salpetersäure getränkt waren. Ein Abschnitt des Drahtes im Kabel zum Hauptschalter war blankgelegt und das Fiberglas darumgewickelt worden. Die Salpetersäure löste den Kupferdraht langsam auf; das dauerte bei der geringen Konzentration wahrscheinlich ungefähr anderthalb Stunden. «Er hielt inne und überlegte.
«Und das Gummiband?«hakte ich nach.
«Ja… Nun, Salpetersäure ist genau wie Wasser selbst ein elektrischer Leiter, so daß der Stromkreis geschlossen bleiben mußte, solange das Fiberglas an seinem Platze war, selbst wenn der Draht sich inzwischen vollständig aufgelöst hatte. Um den Stromkreis zu unterbrechen, mußte die Lage Fiberglas entfernt werden. Dafür wurde gesorgt, indem es unter Spannung mit einem Gummiband an einer anderen Stelle des Kabels befestigt wurde. Wenn jetzt also die Salpetersäure einen Abschnitt des Drahtes aufgelöst hatte, wurde das ganze Pflaster sofort von dem Gummiband weggezogen. Ähh… Habe ich mich verständlich gemacht?«
«Ja«, stimmte ich zu,»das haben Sie.«
Er schien sich selbst einen kleinen Ruck zu geben, geistig und körperlich, und wandte sich mit plötzlicher Energie zur Tür.
«Gut«, sagte er schroff.»Dann muß ich noch kurz mit Mr. Harley sprechen.«»Haben Sie auch schon mit Major Tyderman gesprochen?«fragte ich.
Fast ohne zu zögern, sagte er wieder:»Das geht Sie nichts an.«
«Vielleicht haben Sie ihn schon aufgesucht?«
Schweigen.
«Vielleicht war er aber auch nicht zu Hause?«
Weiteres Schweigen. Dann wandte er sich mir in starrköpfiger Verärgerung zu.»Sie haben mich nicht auf diese Weise zu befragen. Ich kann Ihnen keine Antwort geben. Ich bin hier, um Sie zu vernehmen, nicht umgekehrt. «Er ließ seinen Mund zuschnappen und sah mich scharf an.»Und dabei hat man mich noch gewarnt«, murmelte er.
«Ich hoffe, Sie finden den Major«, sagte ich höflich,»bevor er noch mehr kleine Vorrichtungen an Stellen anbringt, wo sie nicht hingehören.«
Er schnaubte und schritt vor mir her aus dem Mannschaftsraum hinaus und hinein in Harleys Büro. Harley wußte, warum er diesen Besuch bekam, und war erwartungsgemäß seit Freitag wütend auf mich gewesen.
«Mr. Shore gibt die Verstöße zu«, sagte das Handelsministerium.
«Es würde ihm schwerfallen, sie nicht zuzugeben«, sagte Harley ärgerlich,»wenn man bedenkt, daß jede R.A.F.-Basis im Land ihm mitgeteilt hat, wie niedrig die Wolkenuntergrenze in Cambridge war.«
«Nach Lage der Dinge«, stimmte das Handelsministerium zu,»hätte er sofort nach Manchester zurückkehren müssen, wo die Wetterverhältnisse noch innerhalb der zulässigen Grenzen lagen, und dort warten, bis sich die Bedingungen verbesserten, statt die ganze Strecke nach Ostengland zu fliegen, so daß er schließlich nicht mehr genug Treibstoffreserven übrig hatte, um irgendeinen wolkenfreien Flugplatz zu erreichen. Das einzig Richtige wäre auf jeden Fall gewesen, schon ganz zu Anfang umzukehren.«
«Und Colin Ross zur Hölle gehen zu lassen«, sagte ich im Plauderton.
Sie kniffen wie in einem stummen Chor die Lippen zusammen. Mehr gab es dazu nicht zu sagen. Wenn man rote Ampeln überfuhr und die Geschwindigkeitsbeschränkungen nicht einhielt, weil man jemanden ins Krankenhaus brachte, dessen Leben auf Messers Schneide stand, dann konnte man dennoch für diese Verstöße verfolgt werden. Das war genau das gleiche. Die gleiche Sackgasse. Humanität gegen Gesetz, ein jahrhundertealtes Dilemma. Triff deine Wahl und sieh zu, wie du mit den Konsequenzen fertig wirst.
«Ich übernehme keinerlei Verantwortung für das, was Sie getan haben«, sagte Harley streng.»Ich werde kategorisch erklären, auch vor Gericht, wenn es sein muß, daß Sie den Anweisungen von Derrydown strikt zuwidergehandelt haben und daß sich Derrydown vollkommen von Ihrer Handlungsweise distanziert.«
Sollte ich ihm ein Becken für die rituelle Waschung der Hände bringen? Ich überlegte einen Moment, kam dann aber zu dem Schluß, es besser zu lassen.
Er fuhr fort:»Und wenn Ihnen irgendeine Buße auferlegt wird, dann werden Sie sie natürlich selbst bezahlen müssen.«
Mein Pech, dachte ich, daß ich immer dann mein Fett abkriege, wenn meine Firma zu nahe am Bankrott ist, um sich großzügig zu zeigen. Aber ich sagte nur:»Ist das jetzt alles? Wir haben gleich einen Flug, wie Sie ja wissen.«
Sie bedeuteten mir angewidert, daß ich gehen könne, und ich sammelte meine Sachen zusammen und machte mich in der Aztec auf den Weg, um eine Gruppe von Geschäftsleuten von Elstree nach Den Haag zu fliegen.
Als Colin und ich am vorangegangenen Freitag Nancys Cherokee abgeschlossen und dafür gesorgt hatten, daß niemand an die Maschine herankam, fielen auch schon im Laufschritt die ersten Kohorten der lokalen Presse ein, und das Handelsministerium, das niemals schläft und immer wacht, führte pausenlos Ferngespräche.
Der Flugfunk ist ungefähr so privat wie der Times Square: Es stellte sich heraus, daß Dutzende von flugbegeisterten Nichtfliegern in Mittelengland meinen Funkverkehr mit Birmingham Radar mitgehört und danach die Telefonvermittlung in Cambridge mit Anrufen überschwemmt hatten, um herauszubekommen, ob Colin Ross in Sicherheit war. Unverzagt hatten sie der Fleet Street übermittelt, daß möglicherweise sein Verlust zu beklagen sei. Seine Ankunft — heil und ganz — wurde in einer Nachrichtensendung des Fernsehens vierzig Minuten nach unserer Landung bekanntgegeben. Die allgewaltigen britischen Medien hatten alle Hebel in Bewegung gesetzt. Nancy und Annie Villars hatten Fragen beantwortet, bis sie heiser waren und schließlich in der Damentoilette Zuflucht suchten. Colin war den Umgang mit der Presse gewohnt, aber auch er war blaßblau vor Erschöpfung, als er sich endlich von der immer weiter anwachsenden, sensationslüsternen Meute gelöst hatte.
«Kommen Sie«, sagte er zu mir.»Holen wir Nancy und fahren nach Hause.«
«Ich muß Harley anrufen.«
Harley wußte bereits Bescheid und ging hoch wie ein Feuerwerkskörper. Irgend jemand von Polyplane, so schien es, hatte ihn sofort angerufen und mit ätzender Freundlichkeit davon in Kenntnis gesetzt, daß sein ach so hochqualifizierter Chefpilot jedes nur erdenkliche Gesetz gebrochen und Derrydown damit vollends in die Klemme gebracht hatte. Die Tatsache, daß sein bester Kunde noch am Leben war und ihm daher erhalten blieb, schien Harley völlig entgangen zu sein. Polyplane hatte die Gelegenheit bekommen, ihm einen schmerzhaften Tritt zu versetzen, und das war meine Schuld.
Ich konnte in Cambridge bleiben, weil ich versprach, wieder die Rechnung für den Stellplatz im Hangar zu bezahlen, und fuhr mit Nancy und Colin nach Hause.
Nach Hause.
Ein gefährliches, verlockendes Wort. Aber das Schlimme war, daß ich es tatsächlich so empfand. Zuhause. Ich war erst zum dritten Mal da, und es war schon so vertraut, so behaglich, zwanglos, unbefangen… Es war nicht gut, daß ich das Gefühl hatte, dort hinzugehören, denn das tat ich nicht.
Den Samstagvormittag verbrachte ich damit, in Cambridge von Angesicht zu Angesicht mit der Polizei und per Telefon mit dem Handelsministerium in London zu sprechen. Beide Behörden murmelten vorsichtig etwas davon, daß sie vielleicht in der Tat Major Rupert Tyderman bitten wollten, ihnen bei ihren Nachforschungen behilflich zu sein. Am Samstagnachmittag flog ich Colin noch einmal nach Haydock und zurück — ohne Zwischenfälle; den Samstagabend verbrachte ich wieder zufrieden in Newmarket; am Sonntag flog ich Colin nach Buckingham und von dort aus in der Aztec weiter nach Ostende. Schaffte es, Harley aus dem Weg zu gehen, bis ich Sonntagabend zurückkam und er schon auf mich wartete, als ich zum Hangar rollte. Er maulte über eine halbe Stunde lang herum, erklärte mir, daß man sich an die Buchstaben des Gesetzes halten müsse. Der Kern seiner Einlassungen war, daß Nancy auch ohne mich irgendwo auf dem flachen Land von Ostengland sicher hätte landen können. Es einfach getan haben müßte. Sie wäre gegen keinen von all diesen Funktürmen und Kraftwerksschornsteinen geprallt, die über das Gebiet verstreut waren und in die Wolken geragt hatten wie lange Nadeln. Sie waren natürlich alle auf ihrer Karte eingetragen und hätten sie in tausend Nöte gebracht. Sie hätte gewußt, daß sie eine gute Chance hatte, einen davon zu treffen, wenn sie auf gut Glück hinunterging. Der Fernsehturm von Mendlesham brachte es auf mehr als tausend Fuß… Aber, sagte Harley, es wäre ihr schon nichts passiert. Bestimmt wäre ihr nichts passiert.
«Wie hätten Sie sich an ihrer Stelle gefühlt?«fragte ich.
Er gab mir keine Antwort. Er wußte es sehr gut. Als Pilot — als Geschäftsmann war er ein verdammter Narr.
Am Dienstagmorgen eröffnete er mir, daß Colin seinen Flug nach Folkestone an diesem Tag telefonisch abgesagt habe, daß ich aber trotzdem mit der Six hinfliegen müsse, um einen Besitzer und seine Freunde von Nottingham dorthin zu bringen.
Ich vermutete, daß Colin seine Absicht, in Folkestone zu reiten, geändert hatte und statt dessen in Pontefract starten würde, aber so war es nicht. Er war, wie ich feststellte, nach Folkestone geflogen. Und zwar mit Polyplane.
Ich merkte erst nach den Rennen, daß er da war, als er in einem Taxi zurück zum Flugplatz kam. Er stieg aus, wie üblich nach einem Rennen in erschöpftem Zustand, ließ seinen Blick über die Reihe wartender Flugzeuge schweifen und ging dann schnurstracks an mir vorbei zu der Polyplane-Maschine.
«Colin«, sagte ich.
Er blieb stehen, wandte sich mir zu und starrte mich an. Ohne jede Spur von Freundlichkeit, ohne die geringste Spur.
«Was ist los?«fragte ich verwirrt.»Was ist passiert?«
Er wandte seinen Blick von mir ab und fixierte die Polyplane-Maschine. Ich folgte seinem Blick. Der Pilot stand daneben und feixte. Es war derjenige, der sich geweigert hatte, Kenny Bayst zu helfen, und er hatte schon den ganzen Nachmittag nach Leibeskräften gegrinst.
«Sind Sie mit ihm gekommen?«fragte ich.
«Ja, das bin ich. «Seine Stimme war kalt. Seine Augen auch.
Ich war perplex.
«Ich verstehe nicht.«
Colins Gesichtsausdruck machte eine Wandlung durch — von kalt nach glühend heiß.»Sie — Sie — ich glaube, ich kann es nicht ertragen, mit Ihnen zu reden.«
Ein Gefühl von Unwirklichkeit lähmte meine Zunge. Ich sah ihn nur bestürzt an.
«Sie haben uns richtig schön auseinandergebracht… Oh, ich glaube wohl, daß das nicht Ihre Absicht war… Aber Nancy ist zu Hause ausgezogen, und ich habe Midge weinend in der Wohnung zurückgelassen.«
Ich war entsetzt.»Als wir am Sonntagvormittag aufbrachen, war alles gut…«
«Gestern«, sagte er tonlos.»Nancy hat es gestern herausgefunden, als sie zu einer Flugstunde zum Flugplatz ging. Es hat sie völlig umgehauen. Sie kam in furchtbarer Laune heim und tobte durch das ganze Haus, hat buchstäblich mit allem um sich geworfen, und heute morgen hat sie ihren Koffer gepackt und ist gegangen… Weder Midge noch ich konnten sie aufhalten, und Midge ist entsetzlich besorgt…«Er hielt inne, biß die Zähne zusammen und sagte:»Warum zum Teufel hatten Sie nicht den Mumm, es ihr selbst zu sagen?«
«Ihr was zu sagen?«
«Was?« Er steckte die Hand in die Tasche seiner fadenscheinigen Jeans und brachte einen zusammengefalteten Zeitungsausschnitt zum Vorschein.»Das hier.«
Ich nahm es entgegen. Faltete es auseinander. Spürte, wie die Ausdruckslosigkeit in meinem Gesicht die Oberhand gewann, und wußte, daß ich es nicht verbergen konnte.
Er hatte mir den schärfsten und vernichtendsten Bericht der Boulevardpresse über meine Verhandlung und meine Verurteilung wegen fahrlässiger Gefährdung des Lebens von siebenundachtzig Passagieren in die Hand gedrückt. Eine Eintagsfliege für das Publikum und lange vergessen. Aber unauslöschbar in den Akten und jedem zugänglich, der es ausgraben wollte.
«Das war noch nicht alles«, sagte Colin.»Er hat ihr auch erzählt, daß Sie bei einer anderen Fluglinie wegen Feigheit rausgeflogen sind.«
«Wer hat ihr das erzählt?«sagte ich begriffsstutzig. Ich hielt ihm den Zeitungsausschnitt hin. Er nahm ihn zurück.
«Spielt das eine Rolle?«
«Ja, das tut es.«
«Er verfolgte keine eigennützigen Ziele. Das ist es ja, was sie überzeugt hat.«
«Keine eigennütz. Hat er das gesagt?«
«Ich denke, ja. Was spielt das für eine Rolle?«
«War es ein Pilot von Polyplane, der es ihr erzählt hat? Zum Beispiel der, der Sie heute fliegt?«Und sich jetzt dafür rächt, dachte ich, daß ich ihm in Redcar gedroht habe.
Colins Mund klappte auf.
«Keine eigennützigen Ziele«, sagte ich bitter.»Das ist ein Witz. Die versuchen schon den ganzen Sommer über, Sie von Derrydown abzuwerben, und jetzt sieht es ja so aus, als ob es ihnen gelungen sei.«
Ich wandte mich ab; meine Kehle war wie zugeschnürt. Ich konnte kein Wort mehr hervorbringen. Ich erwartete, daß er weitergehen würde, sich auf die Seite von Polyplane schlagen und meine Zukunft auf den Mist werfen.
Aber statt dessen folgte er mir und zog mich am Arm.
«Matt.«
Ich schüttelte ihn ab.»Sagen Sie Ihrer teuren Schwester«, sagte ich mit belegter Stimme,»daß ich wegen meiner Gesetzesübertretungen am letzten Freitag, als ich sie nach Cambridge zurückgebracht habe, aufs neue vor Gericht muß, daß ich bestraft und mit einer Geldbuße belegt werden und bald wieder hoch verschuldet sein werde… und daß ich es diesmal sehenden Auges getan habe… nicht wie damals«- ich zeigte mit einer deutlich zitternden Hand auf den Zeitungsausschnitt —»als ich die Strafe für etwas auf mich nehmen mußte, das eigentlich nicht meine Schuld war.«
«Matt!«Jetzt war er selbst bestürzt.
«Und was die Feigheit angeht, da ist sie wohl nicht richtig im Bilde… oh, ich habe nicht den geringsten Zweifel, daß es überzeugend und furchtbar klang — Polyplane hatte viel dabei zu gewinnen, sie aufs äußerste aufzubringen —, aber ich verstehe nicht… ich verstehe nicht, warum sie das so entsetzlich aufgeregt hat, daß sie aus dem Haus gegangen ist. Es hätte doch gereicht, Sie zu überzeugen, nicht mehr mit mir zu fliegen.«
«Warum haben Sie es ihr nicht selbst gesagt?«
Ich schüttelte den Kopf.»Ich hätte es wahrscheinlich getan, eines Tages. Ich hielt es nicht für wichtig.«
«Nicht für wichtig!«Er wurde wild vor Ärger.»Sie hat Sie wohl für eine Art Held gehalten und mußte dann feststellen, daß ihr ganzes Denkmal auf tönernen Füßen steht… Natürlich hätten Sie es ihr sagen müssen, da Sie sie ja heiraten wollten. Das hat sie offensichtlich am meisten aufgebracht.«
Mein Kiefer klappte buchstäblich nach unten. Schließlich fragte ich dümmlich:»Sagten Sie heiraten?«
«Ja, natürlich«, sagte er ungeduldig und bemerkte dann erst, wie schockiert ich war.»Sie wollten sie doch heiraten, oder?«
«Wir haben niemals — auch nur darüber geredet.«
«Aber Sie müssen darüber geredet haben«, insistierte er.»Ich habe am Sonntagabend gehört, wie Nancy und Midge sich darüber unterhielten, nach meiner Rückkehr von Ostende. >Wenn du mit Matt verheiratet bistc, das waren Midges Worte. Ich habe sie deutlich gehört. Sie waren beide in der Küche beim Abwasch. Sie haben beschlossen, daß Sie zu uns ziehen und mit uns zusammen im Bungalow wohnen sollten… Sie haben die Schlafzimmer verteilt…«Seine Stimme verlor sich.»Es ist gar nicht — es ist gar nicht wahr?«
Ich schüttelte schweigend den Kopf.
Er blickte mich verwirrt an.»Frauen«, sagte er.»Frauen.«
«Ich kann sie nicht heiraten«, sagte ich wie betäubt.»Ich habe ja kaum genug für das Aufgebot.«
«Das spielt keine Rolle.«
«Für mich schon.«
«Aber für Nancy nicht«, sagte er. Dann stutzte er.»Meinen Sie damit — daß sie schließlich doch nicht so weit daneben lag?«»Nicht allzu weit… denke ich.«
Sein Blick fiel wieder auf den Zeitungsausschnitt in seiner Hand, und plötzlich knüllte er ihn zusammen.»Es sah so übel aus«, sagte er mit einem Anflug von Entschuldigung.
«Es war übel«, sagte ich.
Er blickte mich direkt an.»Ja. Ich verstehe jetzt, daß es das war.«
Ein Taxi fuhr vor, bremste scharf, und meine Passagiere zwängten sich heraus, ausgelassen und angeheitert mit einem Gewinner und einer Flasche Champagner.
«Ich werde es ihr erklären«, sagte Colin.»Ich werde sie zurückholen…«Sein Gesichtsausdruck zeigte plötzlich Schrecken. Und Verzweiflung.
«Wo ist sie hin?«fragte ich.
Er verdrehte die Augen wie vor Schmerz.
«Sie sagte«- er schluckte —»sie ginge — zu Chanter.«
Ich saß den ganzen Abend in meinem Wohnwagen und hätte am liebsten etwas zerschlagen. Die Kochecke zertrümmert. Die Fenster. Den ganzen Wohnwagen.
Vielleicht hätte ich mich dann besser gefühlt, wenn ich es getan hätte.
Chanter…
Konnte nicht essen, nicht denken, nicht schlafen.
Hatte noch nie meinen eigenen Rat befolgt: Laß dich auf nichts ein. Laß dich nirgends hineinziehen. Hätte mich daran halten sollen, nicht auftauen sollen. Eisig bleiben. In Sicherheit.
Versuchte, zurück in die Arktis zu kommen und nichts zu fühlen, aber es war schon zu spät. Die Gefühle waren
mit einer Wucht und einer Intensität zurückgekehrt, auf die ich hätte verzichten können.
Ich hatte nicht gewußt, daß ich sie liebte. Hatte gewußt, daß ich sie mochte, daß ich mich wohl bei ihr fühlte, gern mit ihr zusammen war und gern länger mit ihr zusammengeblieben wäre. Ich hatte gedacht, ich könnte es bei der Freundschaft belassen, und nicht begriffen, wie weit ich schon gegangen war, wie tief ich mich schon verstrickt hatte.
O Nancy.
Schließlich schlief ich ein, nachdem ich die Flasche Whisky von Kenny Bayst halb ausgetrunken hatte, aber viel half das auch nicht. Um sechs Uhr morgens wachte ich auf, die furchtbare Folter ging weiter, und dazu hatte ich noch Kopfschmerzen.
Ich hatte den ganzen Tag über keinen Flug, der mich hätte ablenken können.
Nancy und Chanter…
Irgendwann am Vormittag rief ich vom Münzfernsprecher im Warteraum für die Passagiere die Kunstakademie in Liverpool an, um mir Chanters Privatadresse geben zu lassen. Die klare Stimme einer Sekretärin antwortete mir: Es tue ihr außerordentlich leid, aber sie gäben grundsätzlich die Privatadressen ihrer Mitarbeiter nicht bekannt. Wenn ich schreiben würde, würden sie den Brief weiterleiten.
«Könnte ich ihn dann vielleicht sprechen?«fragte ich; was das genützt hätte, wußte allein der Himmel.
«Ich fürchte nein, denn er ist nicht im Haus. Die Akademie ist vorübergehend geschlossen, und wir wissen nicht, wann der Unterrichtsbetrieb wiederaufgenommen wird.«
«Die Studenten«, fiel mir ein,»streiken?«
«Ja — ähh — so ist es«, pflichtete sie bei.
«Gibt es denn vielleicht irgendeine andere Möglichkeit, Chanter zu erreichen?«
«Oje… Sie sind schon der zweite, der mir damit zusetzt… Aber wenn ich ehrlich sein soll, um Ihnen die Wahrheit zu sagen, wir wissen nicht, wo er wohnt… Er zieht häufig um und macht sich nur selten die Mühe, uns auf dem laufenden zu halten. «Der klaren Stimme war Mißbilligung und Hoffnungslosigkeit zu entnehmen.»Wie ich auch Mr. Ross schon sagte — ich habe beim besten Willen keine Ahnung, wo Sie ihn finden könnten.«
Ich saß im Mannschaftsraum, und der Nachmittag schleppte sich so dahin. Hatte um halb drei alle Flugaufzeichnungen auf den letzten Stand gebracht, las einige neu eingetroffene Rundschreiben und rechnete mir aus, daß es nur noch drei Wochen und vier Tage bis zu meiner nächsten flugmedizinischen Tauglichkeitsuntersuchung waren, fand heraus, daß ich ein Fünfzehntel meines wöchentlichen Haushaltsgeldes vertrank, wenn ich jeden Tag vier Tassen Kaffee aus Honeys Maschine zog, beschloß, es öfter einmal bei Wasser zu belassen, blickte auf, als Harley hereinstolziert kam, hörte mir eine Lektion in Sachen Loyalität (meine ihm gegenüber) an, erfuhr, daß ich am nächsten Tag einen Trainer aus Wiltshire zu den Rennen nach Newmarket fliegen sollte und daß ich mir meine Papiere abholen könne, wenn ich Polyplane noch einen einzigen Grund lieferte, über mich oder die Firma beim Handelsministerium Meldung zu machen.
«Werde versuchen, es zu vermeiden«, murmelte ich. Stellte ihn damit nicht zufrieden.
Stierte auf die Tür, die hinter ihm ins Schloß fiel.
Stierte auf die Uhr. Fünfzehn Uhr zweiundzwanzig.
Chanter und Nancy.
Im Wohnwagen das gleiche wie am Abend zuvor. Versuchte es mit Fernsehen. Irgendeine Komödie über das Leben in einer amerikanischen Vorstadt, angereichert mit Lachern aus der Konserve. Hielt es fünf Minuten lang aus und fand die Stille danach fast genauso unerträglich.
Ging einmal halb übers Flugfeld, dann hinüber ins Dorf, trank im Pub ein Bier, lief zurück. Insgesamt vier Meilen. Als ich in den Wohnwagen stieg, war es erst neun Uhr.
Honey Harley erwartete mich, aufs Sofa drapiert, zeigte alles, was sie an Bein zu zeigen hatte. Rosa gemustertes Strandkleid aus Baumwolle, sehr tiefer Ausschnitt.
«Hallo«, sagte sie selbstsicher.»Wo haben Sie gesteckt?«
«War spazieren.«
Sie sah mich fragend an.»Geht Ihnen das Handelsministerium im Kopf herum?«
Ich nickte. Das und anderes.
«Ich würde mir deswegen nicht zu viele Sorgen machen. Was auch immer das Gesetz oder die Gerichte sagen, Sie konnten die Ross-Geschwister ja nicht einfach hängenlassen.«
«Ihr Onkel ist da anderer Meinung.«
«Onkel«, sagte sie sachlich,»ist ein Depp. Und überhaupt: Sie müssen es bloß richtig anstellen. Selbst wenn Sie eine Geldstrafe bekommen, wird Colin Ross sie für Sie bezahlen. Sie brauchen ihn nur zu fragen.«
Ich schüttelte den Kopf.
«Sie sind dämlich«, sagte sie.»Ganz einfach dämlich.«
«Vielleicht haben Sie recht.«
Sie seufzte, setzte sich in Bewegung und stand auf. Ihr wohlgerundeter Körper wippte ein wenig, genau an den richtigen Stellen. Ich dachte an Nancy: viel flacher, viel dünner, weniger augenfällig von Sex durchdrungen und so unendlich begehrenswerter. Ich wandte mich abrupt von Honey ab. Der Gedanke an Chanter traf wie auf einen blanken Nerv, Chanter mit seinen Haaren und seinen Fransen. und seinen Händen.
«Okay, Eisberg«, sagte sie in Verkennung der Umstände,»beruhigen Sie sich. Ihre Tugend ist nicht in Gefahr. Fürs erste bin ich nur heruntergekommen, um Ihnen zu sagen, daß jemand für Sie angerufen hat und Sie bitte zurückrufen möchten.«
«Wer?«Ich versuchte, möglichst gleichgültig zu klingen.
«Colin Ross«, stellte Honey sachlich fest.»Er möchte, daß Sie irgendwann heute abend zurückrufen, wenn es geht. Ich habe ihm gesagt, wenn es um einen Flug ginge, dann könnte ich es auch regeln, aber es ist offensichtlich etwas Privates. «Sie ließ den Satz zwischen einem Vorwurf und einer Frage in der Schwebe und gab mir viel Zeit für eine Erklärung.
Ich erklärte nichts. Ich sagte:»Dann werde ich jetzt hinaufgehen und das Telefon im Wartesaal benutzen.«
Sie zuckte die Achseln.»In Ordnung.«
Sie ging mit mir hinauf, aber brachte es dann doch nicht fertig, sich so lange in meiner Nähe herumzudrücken, daß sie mithören konnte. Ich machte ihr die Tür des Warteraums vor der Nase zu.
Suchte die Nummer heraus.
«Colin? Matt.«»O Gott«, sagte er.»Also. Nancy hat heute über Tag angerufen, während Midge und ich bei den Rennen waren… Ich habe Midge mit auf die Heath genommen, weil es ihr zu Hause so schlecht ging, und jetzt geht es ihr natürlich noch schlechter, weil sie Nancys Anruf verpaßt hat. Jedenfalls hat unsere Putzfrau das Gespräch und eine Nachricht von Nancy entgegengenommen.«
«Ist sie — ich meine, geht es ihr gut?«
«Meinen Sie, ob sie noch bei Chanter ist?«Seine Stimme klang gequält.»Sie sagte unserer Putzfrau, sie habe in Liverpool jemanden aus ihrem alten Freundeskreis von der Kunstakademie getroffen und wäre für ein paar Tage mit ihr zum Camping in die Nähe von Warwick gefahren.«
«Mit ihr?« rief ich.
«Also, ich weiß es nicht. Ich habe unsere Mrs. Williams gefragt, und sie sagte darauf, sie habe eben >ihr< verstanden, aber ich denke, das hätte sie wohl in jedem Fall, nicht wahr?«
«Ich fürchte, so ist es.«
«Aber wie dem auch sei, Nancy war es viel wichtiger, daß Mrs. Williams mir etwas anderes erzählte. Sie hat angeblich Major Tyderman gesehen.«
«Nicht möglich!«
«Jawohl… Sie hat gesagt, sie habe Major Tyderman auf dem Beifahrersitz eines Autos auf der Straße von Warwick nach Stratford gesehen. Offensichtlich gab es dort Straßenbauarbeiten, und der Wagen hat einen Augenblick in ihrer Nähe angehalten.«
«Er könnte jedes Ziel gehabt haben… und von jedem beliebigen Ort gekommen sein.«
«Ja«, stimmte er niedergeschlagen zu.»Ich habe die Polizei in Cambridge angerufen, aber Nancy hatte sich bereits dort gemeldet, bevor sie bei uns zu Hause anrief. Das einzige, was sie über den Fahrer sagen konnte, war, daß er eine Brille trug. Und er habe wahrscheinlich dunkles Haar und vielleicht einen Schnurrbart gehabt. Sie hat ihn nur eine Sekunde lang gesehen, weil sie sich ganz auf Tyderman konzentrierte. Sie hat auch nicht auf die Nummer geachtet, und die verschiedenen Automarken kann sie ohnehin nicht auseinanderhalten, so daß die ganze Sache vielleicht nicht besonders hilfreich ist.«
«Nein.«
«Jedenfalls hat sie Mrs. Williams gesagt, sie käme Samstag wieder nach Hause. Wenn ich zu den Rennen in Warwick mit dem Wagen kommen würde, statt zu fliegen, dann würde sie mit mir zusammen heimfahren.«
«Ah… Dem Himmel sei Dank dafür.«
«Wenn auch für nichts sonst«, sagte er trocken.



Kapitel 12


Ich flog die Passagiere von Wiltshire nach Newmarket und stellte die Six so weit wie möglich von der Polyplane-Maschine entfernt ab. Als meine Fluggäste sich in Richtung Tribüne entfernt hatten, sah ich zu, daß ich aus der stickigen Kabine an die frische Luft kam, legte mich ins Gras, auf einen Ellbogen gestützt, löste meine Krawatte und knöpfte den obersten Knopf meines Hemdkragens auf. Ein glühend heißer Tag, nur ein Hauch von Wind über der Heath, ein paar kleine Kumuluswolken, die noch ihrer Verdampfung widerstanden, ein blauer Himmel über dem blauen Planeten.
Ein schöner Tag zum Campen.
Versuchte, meine Gedanken von der nutzlosen Selbstfolter loszureißen: Nancy verachtete mich, verachtete sich selbst, hatte sich Chanter als letzte Zuflucht auserkoren, als eine feste, bekannte Größe, war davongelaufen vor dem fast Fremden, der sich nicht als das erwiesen hatte, was er zu sein schien, und war dahin gegangen, wo sie wußte, daß sie erwünscht war. Eine blinde, instinktive, impulsive Flucht. Eine leichtsinnige, verständliche, entschuldbare Flucht…
Dann eben Chanter, dachte ich grimmig. Das hielt ich aus. Ich würde wahrscheinlich den Gedanken und die Erinnerung an Chanter ertragen, wenn sie sich dann nur letzten Endes für mich entschied.
Es war komisch, daß man etwas, von dem man noch
nicht einmal gewußt hatte, daß man es besaß, erst verlieren mußte, bevor man anfing, es mehr als alles andere auf Erden zu begehren.
Am anderen Ende der Reihe von Flugzeugen schlenderte der Polyplane-Pilot umher und rauchte wieder. Eines schönen Tages würde er sich selbst in die Luft jagen. Heute nachmittag hatte er kein Lächeln aufgesetzt und kein Grinsen: Selbst aus hundert Metern Entfernung sah man noch, wie finster er gelegentlich in meine Richtung blickte.
Colin hatte für die kommende Woche bei Harley gebucht. Bei Poly plane würde man sich jetzt fragen, was man denn noch alles tun müsse, um ihn zurückzugewinnen.
Sie kämpften mit harten Bandagen. Daran gab es nichts zu rütteln. Derrydown beim Handelsministerium zu melden, den Piloten der Konkurrenz in Mißkredit zu bringen, Gerüchte zu verbreiten, mit der Konkurrenz fliege man nicht sicher. Aber würden sie auch eine Derrydown-Maschine in die Luft sprengen? Würden sie so weit gehen?
Auf jeden Fall mußten sie sich sicher sein, daß sie davon auch profitierten. Aber letzten Endes hatten sie nichts davon gehabt. Offensichtlich war niemand so in Angst versetzt worden, daß er nicht mehr bei Derrydown buchte, schon gar nicht Colin Ross. Wenn die Bombe wie ein Anschlag auf Colins Leben hatte aussehen sollen, warum hätte Colin sich dann bei Polyplane sicherer fühlen sollen?
Wenn sie das Flugzeug mit Passagieren an Bord gesprengt hätten, das hätte Derrydown in den Ruin getrieben. Aber selbst wenn sie bereit gewesen waren, so weit zu gehen, hätten sie sich dafür keinen Flug mit Colin Ross ausgesucht.
Und wozu Major Tyderman, wenn ihre eigenen Piloten an die Flugzeuge von Derrydown herankommen konnten, ohne viel Aufsehen zu erregen? Aber es war natürlich einfacher… Sie benötigten einen Fachmann für Bomben. Jemanden, der völlig unverdächtig war. Jemanden, den nicht einmal ihre Piloten kannten. Denn wenn der Chef von Polyplane den düsteren Schritt ins Verbrechen getan hatte, dann war er bestimmt nicht daran interessiert, daß geschwätzige Angestellte, wie Piloten es nun einmal sind, diese Tatsache in jeder Fliegerbar zwischen Prestwick und Lydd breittraten.
Und das zweite Flugzeug, an dem Tyderman sich zu schaffen gemacht hatte, war noch nicht einmal eine Maschine von Derrydown gewesen. Andererseits hatte er sie für eine solche gehalten. Ich stand auf, reckte mich, sah zu, wie die Pferde sich beim ersten Rennen verausgabten, erblickte weit weg ein Mädchen mit dunklem Haar und blauem Kleid und dachte für einen erleichternden Moment, es sei Nancy. Es war nicht Nancy. Es war noch nicht einmal Midge. Nancy war in Warwickshire, hauste in einem Zelt.
Ich ballte die Fäuste in den Taschen. Völlig sinnlos, darüber nachzudenken. Konzentrier dich auf etwas anderes. Geh noch einmal alles von Anfang an durch. Noch einmal. Betrachte alles aus jedem erdenklichen Blickwinkel.
Diesmal wollte sich keine Erleuchtung einstellen. Nichts als das kurze Aufflackern einer Spekulation.
Harley.?
Durch den ersten Zwischenfall hatte er schlecht investiertes Kapital zurückerhalten. Und seit dem zweiten konnte er sich darauf verlassen, daß Colin sich nicht übermäßig oft auf die Fähigkeiten seiner Schwester verlassen würde. Aber würde Harley so weit gehen?… Und Harley hatte gewußt, daß nicht ich Colin flog, während Tyderman angenommen hatte, ich sei es.
Ratten im Tretrad, dachte ich, laufen und laufen immer in einem kleinen Kreis herum und kommen nirgendwo an, genau wie ich.
Ich seufzte. Der Versuch, das Puzzle zusammenzusetzen, hatte nicht viel Sinn, wenn mir ganz offensichtlich ungefähr fünfzig wesentliche Stücke dazu fehlten. Frage: Sollte ich mich aktiv darum bemühen, einige der Puzzlestücke zu finden, oder nicht? Wenn ich es nicht tat, fand sich vielleicht bald ein Nachfolger für Major Tyderman, der sich wieder mit einigen chemischen Tricks an irgendwelchen Flugzeugen zu schaffen machte. Wenn ich es tat, dann handelte ich mir eventuell noch mehr Ärger ein.
Ich warf eine imaginäre Münze. Bei Kopf tu ich’s, bei Zahl laß ich’s. Mitten im Wurf dachte ich an Nancy. Alle Wege führten zurück zu Nancy. Wenn ich einfach alles laufen ließ und mich sowohl im buchstäblichen wie auch im metaphorischen Sinn in die Sonne legte — worüber sollte ich dann nachdenken als über das, worüber nachzudenken ich unerträglich fand. Äußerst armselige Aussicht. Fast alles war besser als das.
Wagte also den Sprung ins kalte Wasser und fing bei Annie Villars an.
Sie stand im Führring, trug ein ärmelloses rotes Kleid, und ihr ergrauendes kurzes Haar lockte sich akkurat unter einem schwarzen Strohhut hervor, den sie mehr um seines militärischen als um seines fraulichen Aussehens wegen gewählt zu haben schien. Aus zehn Schritt Entfernung war ihre Autorität am augenfälligsten; aus drei Schritt hörte man die irritierend sanfte Stimme, sah man die Verbindlichkeit ihrer gerundeten Lippen und begriff, daß der Samthandschuh heute mit einem weichen Futter gepolstert war.
Sie sprach mit dem Herzog von Wessex.»Also, wenn Sie einverstanden sind, Bobby, dann bitten wir Kenny
Bayst, ihn zu reiten. Dieser Neue war nicht in der Lage, sich das Rennen einzuteilen, und Kenny weiß trotz all seiner Fehler wenigstens, wie er ein Rennen timen muß.«
Der Herzog nickte mit dem edlen Haupt und schenkte ihr ein gütiges Lächeln. Dann bemerkten sie mich und wandten sich mir mit freundlichen Gesichtern zu — scheinbar arglos die eine, tatsächlich arglos der andere.
«Matt«, sagte der Herzog lächelnd.»Mein lieber Junge. Ist das nicht ein wundervoller Tag?«
«Wunderschön, Sir«, stimmte ich zu. Solange man nicht an Warwickshire denken mußte.
«Mein Neffe Matthew«, sagte er.»Erinnern Sie sich noch an ihn?«
«Natürlich, Sir.«
«Nun, er hat bald Geburtstag, und er wünscht sich — er hat gefragt, ob ich ihm nicht als Geburtstagsgeschenk einen Flug in einem Flugzeug spendieren könne. Mit Ihnen, sagt er. Speziell mit Ihnen.«
Ich lächelte.»Das würde mich sehr freuen.«
«Gut, gut. Dann — ähh — was meinen Sie, wie sollen wir es regeln?«
«Ich werde es mit Mr. Harley regeln.«
«Ja. Gut. Recht bald. Er kommt morgen zu mir und wird eine Weile bleiben, da das Schuljahr zu Ende ist und seine Mutter irgendwo in Griechenland umherreist. Also, vielleicht nächste Woche?«
«Ich bin sicher, daß sich das machen läßt.«
Er strahlte glücklich.»Vielleicht werde ich auch mitkommen.«
Annie Villars sagte geduldig:»Bobby, wir sollten jetzt gehen und uns darum kümmern, daß Ihr Pferd gesattelt wird.«
Er blickte auf seine Uhr.»Beim Jupiter, ja. Erstaunlich, wie schnell so ein Nachmittag dahinfliegt. Also gehen wir. «Er schenkte mir noch ein breites Lächeln, übertrug es unversehrt auf Annie und folgte ihr gehorsam, als sie sich zielstrebig in Richtung Sattelboxen in Bewegung setzte.
Ich kaufte mir ein Rennprogramm. Das Pferd des Herzogs war ein siegloser Zweijähriger namens Thunder-sticks. Ich beobachtete den Herzog und Annie, die zusahen, wie Thundersticks durch den Führring lief, er voller unschuldig strahlendem Stolz, sie in wohlüberlegter Teilnahmslosigkeit. Der Junge, der kein Gefühl fürs Tempo hatte, ritt ein miserables Rennen, selbst für mein ungeübtes Auge: die ersten zweihundert Meter viel zu weit in Front und auf den letzten zweihundert Metern viel zu weit abgeschlagen. Ganz gut, daß die Farben des Herzogs so unauffällig waren, dachte ich. Er nahm die Enttäuschung mit freundlicher Würde hin und versicherte Annie, daß der Hengst sich beim nächsten Mal besser schlagen würde. Mit Sicherheit. Die Saison habe ja gerade erst begonnen. Sie erwiderte sein Lächeln in sanftem Einverständnis und bedachte den Jockey mit einem Blick, der eine Stahlplatte durchbohrt hätte.
Nachdem sie die Leistung des schwitzenden Hengstes Meter für Meter besprochen, ihn getätschelt und mit seinem Pfleger zu den Ställen geschickt hatten, ging der Herzog mit Annie auf einen Drink an die Bar. Danach hatte sie noch einen Verlierer für einen anderen Eigner, und es folgte ein weiterer nachdenklicher Gang zu den Erfrischungen, so daß ich sie erst zwischen den beiden letzten Rennen alleine erwischen konnte.
Sie hörte mir kommentarlos zu, als ich sagte, es sei vielleicht möglich, aktiv etwas für die Aufklärung des großen Bombenrätsels zu tun, wenn sie dabei helfen wolle.
«Ich denke, es ist schon aufgeklärt.«
«Im Grunde genommen nicht. Niemand kennt die Motive.«
«Nein. Nun, ich sehe nicht recht, wie ich helfen könnte.«
«Würde es Ihnen etwas ausmachen, mir zu sagen, wie gut Major Tyderman und Mr. Goldenberg einander kannten und wie sie zu einem Mitspracherecht darüber kamen, wie Rudiments in seinen Rennen laufen sollte?«
Sie sagte milde:»Das geht Sie nichts an.«
Ich wußte, was sich hinter der Sanftheit verbarg.»Das weiß ich.«
«Und Sie sind unverschämt.«
«Ja.«
Sie musterte mich, und die Sanftheit verschwand langsam aus ihren Zügen, ließ nur straff gespannte Haut über den Wangenknochen und einen strengen Zug um den Mund zurück.
«Ich habe Midge und Nancy Ross gerne«, sagte sie.»Ich glaube nicht, daß irgend etwas, was ich Ihnen sagen kann, Ihnen helfen wird, aber ich möchte auf keinen Fall, daß diesen beiden Mädchen etwas zustößt. Dieser letzte Streich war einen Tick zu gefährlich, nicht wahr? Und wenn Rupert Tyderman dazu in der Lage war. «Sie hielt inne und dachte nach.»Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie alles, was ich Ihnen sage, für sich behielten.«
«Das werde ich.«
«Also gut… Ich kenne Rupert schon sehr lange. Mehr oder weniger seit meiner Kindheit. Er ist ungefähr fünfzehn Jahre älter als ich… Als ich ein junges Mädchen war, hielt ich ihn für einen wunderbaren Menschen, und ich verstand nicht, warum sich die Leute nur sehr zurückhaltend über ihn äußerten. «Sie seufzte.»Ich fand es natürlich heraus, als ich älter wurde. Er schlug ständig über die Stränge, als er jung war. Ein Vandale, als Vandalismus noch nicht so in Mode war wie jetzt. Als junger Mann hat er von all seinen Verwandten und Freunden für verschiedene große Pläne Geld geliehen und nie etwas davon zurückgezahlt. Einmal mußte ihm seine Familie mit einer beträchtlichen Summe aus der Klemme helfen, als er ein ihm zur Verwahrung anvertrautes Bild verkauft und den Verkaufserlös ausgegeben hatte… Ach, es gab viele Fälle wie diesen. Dann kam der Krieg, und er meldete sich sofort freiwillig, und ich glaube, während des gesamten Krieges führte er sich ganz gut. Er war bei den Pionieren, glaube ich… Aber danach, als der Krieg zu Ende war, legte man ihm stillschweigend nahe, seinen Abschied zu nehmen, weil er seinen Offizierskollegen ungedeckte Schecks angedreht hatte.«
Sie schüttelte ungeduldig den Kopf.»Er ist schon immer selbst sein ärgster Feind gewesen… Nach dem Krieg lebte er von etwas Geld, das ihm sein Großvater via Treuhänderschaft überlassen hatte, und von dem, was er von seinen verbliebenen Freunden noch schnorren konnte.«
«Sie eingeschlossen?«vermutete ich.
Sie nickte.»O ja. Er war immer sehr überzeugend. Es geht immer um Dinge, die außerordentlich vernünftig klingen, aber schließlich gehen sie allesamt schief…«Sie ließ ihren Blick über die Heath schweifen und überlegte.»Und dann tauchte er irgendwann dieses Jahr, im Februar oder März, glaube ich, auf und sagte, er würde sich nie mehr etwas von mir borgen müssen, er habe jetzt etwas eingefädelt, das ihn reich machen werde.«
«Was war das?«
«Das wollte er nicht sagen. Er meinte bloß, ich solle mir keine Sorgen machen, es sei ganz legal. Er habe sich mit jemandem zusammengetan, der eine todsichere Idee habe, wie man zu einem Vermögen kommen könnte. Nun, dergleichen habe ich schon oft von ihm gehört. Der einzige Unterschied war, daß er diesmal kein Geld wollte…«
«Wollte er etwas anderes?«
«Ja. «Sie runzelte die Stirn.»Er wollte, daß ich ihn Bobby Wessex vorstellte. Er sagte — recht beiläufig —, daß er ihn gerne einmal kennenlernen wolle, und ich nehme an, ich war so erleichtert, daß er mich nicht wieder um fünfhundert oder so etwas anpumpen wollte, daß ich sofort zustimmte. Es war sehr dumm von mir, aber es schien nicht weiter von Belang zu sein…«
«Was geschah dann?«
Sie zuckte die Achseln.»Sie waren beide auf der Saisoneröffnung der Flachrennen in Doncaster, also habe ich sie einander vorgestellt. Sonst nichts. Nur eine flüchtige Vorstellung auf der Rennbahn. Und dann«- die Verärgerung war ihr deutlich anzumerken —»tauchte Rupert das nächste Mal mit diesem Goldenberg auf und sagte, Bobby Wessex habe es ihm überlassen, zu entscheiden, wie Rudiments in allen seinen Rennen laufen sollte. Ich sagte, das habe er bestimmt nicht getan, und telefonierte mit Bobby. Aber«, sagte sie seufzend,»Rupert hatte ihn tatsächlich dazu überredet, ihm für Rudiments Carte blanche zu geben. Rupert versteht es wirklich zu überzeugen, und Bobby — nun, der arme Bobby ist für jeden Vorschlag leicht zugänglich. Selbst ein Blinder mit Krückstock konnte sehen, daß Goldenberg so ehrlich ist wie ein Korkenzieher gerade, aber Rupert meinte, er sei unerläßlich, weil jemand die Wetten plazieren müsse, und das könne er, Rupert, nicht selbst machen, da kein Buchmacher ihm Kredit gewähren würde und man am Totalisator Bargeld brauche.«»Und dann ging der Plan schief«, sagte ich.
«Als Rudiments das erste Mal gewann, kassierten sie beide viel Geld dafür. Ich hatte ihnen gesagt, daß das Pferd gewinnen würde. Gewinnen mußte. Die Quoten waren hundert zu sechs, es war sein erstes Rennen, und sie befanden sich beide auf einem totalen Höhenflug danach.«
«Und beim nächsten Mal gewann Kenny Bayst dann wieder, obwohl er gar nicht sollte, weil sie dagegen gelegt hatten?«
Sie blickte mich überrascht an.»Sie haben also verstanden, wovon die Rede war.«
«So nach und nach.«
«Sieht Rupert ähnlich, so etwas auszuplaudern. Kein Sinn für Diskretion.«
Ich seufzte.»Also, vielen Dank, daß Sie so offen zu mir waren. Obwohl ich immer noch nicht begreife, was Rudiments damit zu tun haben könnte, daß Major Tyderman ein Flugzeug gesprengt und ein anderes lahmgelegt hat.«
Sie verzog den Mund.»Ich sagte Ihnen ja schon am Anfang, daß ich Ihnen sicher nicht weiterhelfen kann.«
Colin in pink-grünem Dreß machte auf seinem Weg von der Waage zum Führring vor dem letzten Rennen bei mir Halt. Er musterte mich mit scharfem, forschendem Blick, bevor er schließlich mitleidig meinte:»Das Warten tut Ihnen nicht gut.«
«Hat sie mal angerufen?«
Er schüttelte den Kopf.»Midge wagt sich nicht mehr aus dem Haus, für den Fall, daß sie es tut.«
«Ich bin am Samstag bei den Rennen in Warwick — fliege Leute aus Kent dorthin… Würden Sie sie wohl bitten — einfach mit mir zu reden?«»Ich werde ihr ihren kleinen, dummen Hals umdrehen«, sagte er.
Ich flog die Passagiere zurück nach Wiltshire und die Six nach Buckingham. Harley, der mich mit vorwurfsvollen Blicken erwartete, teilte mir mit, das Handelsministerium habe ihn wissen lassen, daß man jetzt definitiv ein Verfahren gegen mich einleiten werde.
«Das habe ich erwartet.«
«Aber ich will über etwas anderes mit Ihnen sprechen. Kommen Sie ins Büro. «Er war unfreundlich wie gewöhnlich, barsch. Er nahm einen Stoß Papier von seinem Schreibtisch und fuchtelte damit herum.
«Sehen Sie sich diese Zeiten an. Ich habe einmal die Rechnungen durchgesehen, die Honey herausgeschickt hat, seit Sie hier sind. Die Flugzeiten sind allesamt kürzer als früher. Dementsprechend haben sich die Rechnungsbeträge vermindert… Wir machen nicht genug Gewinn. Das muß aufhören. Haben Sie verstanden? Das muß aufhören.«
«Ja gut.«
Er sah mich verdutzt an; hatte nicht mit einem so leichten Sieg gerechnet.
«Und ich stelle einen neuen Piloten ein.«
«Dann bin ich entlassen?«Ich merkte, daß es mir ziemlich egal war.
Er war überrascht.»Nein, natürlich nicht. Wir haben nur in letzter Zeit zu viele Buchungen, als daß Sie die Flüge noch schaffen könnten, selbst mit Dons Unterstützung.«
«Vielleicht haben wir mehr zu tun, weil die Flugzeiten kürzer und die Rechnungen niedriger sind«, gab ich zu bedenken.
Er war beleidigt.»Machen Sie sich nicht lächerlich.«
Wieder ein langer Abend im Wohnwagen, quälend und ereignislos.
Wo hätte ich hingehen sollen, wie wäre ich dort hingekommen und was hätte ich ausgeben können, wenn ich erst dort gewesen wäre? Aber das war auch egal, denn wo immer ich hinging, welches Geld auch immer ich ausgab, überall lagen die unentrinnbaren Gedanken auf der Lauer. Konnte sie genauso schlecht hier, allein und kostenlos ertragen als irgendwo sonst.
Um mich zu beschäftigen, unterzog ich den Wohnwagen einer Generalreinigung. Als ich damit fertig war, sah der Wohnwagen besser aus, aber ich fühlte mich noch schlechter. Haute mir zwei Eier in die Pfanne, aß sie lustlos auf Toast. Trank eine armselige Tasse Pulverkaffee mit Pulvermilch.
Schaltete den Fernseher ein. Alter Film, fünfziger Jahre, Piratensäbel, wogende Busen. Schaltete ab.
Saß da und sah zu, wie die Nacht sich über das Flugfeld senkte. Versuchte, mich darauf zu konzentrieren, was Annie Villars mir erzählt hatte, damit ich nicht daran denken mußte, wie die Nacht sich über die Felder und Zelte von Warwickshire legte. Wollte mir lange Zeit durchaus nicht gelingen.
Betrachte alles aus jedem erdenklichen Blickwinkel. Nimm absolut nichts als gegeben hin.
Mitten in der Nacht gebar ein leichter, unruhiger Schlaf eine einmalig abenteuerliche Idee. Die meisten Offenbarungen, die uns das Unterbewußtsein im Schlaf eingibt, schrumpfen mit der Morgendämmerung zusammen und gehen an ihrer eigenen Lächerlichkeit zugrunde, aber mit dieser war es anders. Auch um fünf, sechs und sieben Uhr konnte sie sich noch sehen lassen. Ich ging minutiös noch einmal alles durch, was ich seit dem Bombenanschlag gesehen und gehört hatte, und konnte schließlich der Antwort auf die Frage Wer eine befriedigende Antwort auf die Frage Warum hinzufügen.
An diesem Freitag mußte ich schon in aller Frühe mit der Aztec los, um einige Kameramänner aus Denham nach Deutschland zu bringen, dort zu warten, bis sie ihre Aufnahmen gemacht hatten, und sie dann wieder nach Hause zu fliegen. Obwohl ich mich einen Dreck um Harleys Anordnung bezüglich der Fluggeschwindigkeit geschert hatte, war es bereits halb acht Uhr abends, als ich mich steif aus dem Cockpit zwängte und Joe half, die robuste zweimotorige Maschine in den Hangar zu rollen.
«Sie brauchen sie für Sonntag, nicht wahr?«fragte er.
«Ganz recht. Colin Ross nach Frankreich. «Ich reckte mich und gähnte und griff dann nach meinem schweren Pilotenkoffer mit all den Karten und Papieren.
«Sie werden hier ganz schön auf Trab gehalten.«
«Dafür bin ich ja hier.«
Er steckte die Hände in die Taschen seines Overalls.»Sie gehen pfleglich mit den Flugzeugen um, das muß ich Ihnen lassen. Larry — also Larry hat die Maschinen geprügelt. War dauernd was zu reparieren, bevor Sie kamen.«
Ich deutete ein dankbares Lächeln an und ging hinauf ins Büro, um die Flugberichte zu schreiben. Harley und Don waren beide noch in der Luft; Harley gab Unterricht, und Don machte mit der Six einen Rundflug mit Touristen. Honey saß oben in ihrem Turm und regelte den Verkehr. Ich stieg zu ihr hinauf, um sie um einen großen Gefallen zu bitten.
«Meinen Mini ausleihen?«wiederholte sie überrascht.»Meinen Sie sofort, auf der Stelle?«
Ich nickte.»Für heute abend.«
«Ich denke, ich könnte meinen Onkel überreden, mich nach Hause zu fahren«, überlegte sie.»Wenn Sie mich morgen früh abholen könnten.«
«Sicherlich.«
«Ja… dann gut. Ich brauche ihn heute abend eigentlich nicht. Tanken Sie ihn einfach voll, bevor Sie ihn mir zurückgeben.«
«Okay. Und vielen, vielen Dank.«
Sie grinste ziemlich ordinär.»Minis sind zu klein für das, was Sie vorhaben.«
Ich brachte ebenfalls ein Grinsen zustande.»So so.«
Der fahrbare Untersatz war da, nun mußte ich mich nur noch verabreden. Eine freundliche männliche Stimme nahm meinen Telefonanruf entgegen, höflich und gelassen.
«Der Herzog von Wessex? Ja, dies ist sein Anschluß. Mit wem spreche ich bitte?«
«Mit Matthew Shore.«
«Einen Augenblick, Sir.«
Aus dem Augenblick wurden vier Minuten, und ich steckte das Biergeld für eine Woche in den unersättlichen Schlitz. Schließlich wurde der Hörer am anderen Ende aufgenommen, und leicht außer Atem sagte der Herzog mit seiner unverkennbaren Stimme:»Matt? Mein lieber Junge, was kann ich für Sie tun?«
«Wenn Sie heute abend nicht beschäftigt sind, Sir, dürfte ich Sie dann wohl kurz aufsuchen und für ein paar Minuten sprechen?«
«Heute abend? Beschäftigt? Hmmm. Geht es um den Flug für den kleinen Matthew?«
«Nein, Sir, um etwas anderes. Ich werde Sie nicht lange aufhalten.«
«Kommen Sie nur, mein lieber Junge, wenn Sie möchten. Nach dem Dinner vielleicht? Sagen wir um neun?«
«Um neun«, bestätigte ich.»Ich werde pünktlich sein.«
Das Schloß des Herzogs lag in der Nähe von Royston, westlich von Cambridge. Honeys Mini erwies sich als wahrer Meilenfresser, so daß es tatsächlich nicht später als neun war, als ich an einer Tankstelle in der Nähe meines Ziels nach dem Weg zum Haus des Herzogs fragte. Im Autoradio kamen gerade Nachrichten. Ich hörte zuerst nur mit einem Ohr zu, während der Tankwart das Auto vor mir versorgte, wurde dann aber auf übelkeiterregende Weise aus meinem Gleichmut gerissen.»Der Pferdetrainer Jarvis Kitch und Dobson Ambrose, dessen Stute Scotch-bright letzten Monat die Oaks gewann, sind heute bei einem schweren Verkehrsunfall in der Nähe von Newmarket ums Leben gekommen. Der australische Jockey Kenny Bayst, der sich mit ihnen im gleichen Wagen befand, wurde verletzt ins Krankenhaus gebracht. Es heißt, es ginge ihm den Umständen entsprechend. Außerdem kamen bei dem Unfall drei Pferdepfleger ums Leben, deren Fahrzeug von einem Lastwagen gerammt wurde.«
Wie in Trance bat ich um die Wegbeschreibung zum Haus des Herzogs, erhielt sie und folgte ihr. Ich dachte an den armen, großen, streitlustigen Ambrose und seinen verschüchterten Trainer Kitch, und ich hoffte, daß Kenny nicht so schwer verletzt war, daß er keine Rennen mehr reiten konnte. Ich versuchte mir über die indirekten Folgen dieses Unfalls klar zu werden.
Es folgte nur noch der Wetterbericht: Die Hitzewelle würde auf unbestimmte Zeit fortdauern.
Kein Wort von Rupert Tyderman. Aber Tyderman war an diesem Tag gesehen worden.
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Der Diener des Herzogs war in der Tat so freundlich, wie seine Stimme geklungen hatte: ein etwas kurz geratener, selbstsicherer Mann von nicht ganz fünfzig Jahren mit leicht hervortretenden Augen, dessen Auftreten etwas von der natürlichen Güte des Herzogs hatte. Das Haus, über das er herrschte, war, wie ein Schild verriet, vom 1. März bis 30. November täglich für das Publikum geöffnet. Der Herzog selbst lebte, wie ich erfuhr, im oberen Drittel des Südwestflügels.
«Der Herzog erwartet Sie, Sir. Wenn Sie mir bitte folgen wollen.«
Ich folgte ihm. Die Strecke, die wir zurücklegten, erklärte die vier Minuten, die ich hatte warten müssen, bis der Herzog ans Telefon kam, und auch seine Atemlosigkeit. Wir gingen drei Treppen hinauf, eine vierhundert Meter lange Gerade entlang und eine weitere Treppe hinauf ins Dachgeschoß. Vom Dachgeschoß eines herrschaftlichen Anwesens aus dem 18. Jahrhundert bis zur Eingangshalle war es ein langer Weg. Der Diener öffnete eine weiß gestrichene Tür und bat mich hinein.
«Mr. Shore, Euer Gnaden.«
«Kommen Sie herein, kommen Sie herein, mein lieber Junge«, sagte der Herzog.
Ich ging hinein und mußte vor Begeisterung spontan lächeln. In dem niedrigen, quadratischen Raum war auf einem unregelmäßigen Ring von breiten, grün bezogenen
Tischplatten eine gewaltige elektrische Eisenbahn aufgebaut. Ein Kopfbahnhof, Nebengleise, zwei kleine Städtchen, eine Zweiglinie, Tunnel, Steigungen, Überführungen
— der Herzog hatte einfach alles. Im Zentrum des Rings stand er mit seinem Neffen Matthew hinter einer großen Schalttafel, von der aus sie ungefähr sechs Züge auf verschiedenen Kursen über die Anlage rasseln ließen.
Der Herzog stieß seinen Neffen an.»Siehst du, habe ich es dir nicht gesagt? Es gefällt ihm.«
Der kleine Matthew warf mir einen flüchtigen Blick zu und wandte sich dann wieder einer schwierigen Folge von Weichenstellungen zu.»Das war doch klar. Sieht man ihm ja an.«
Der Herzog sagte:»Sie können am besten unter diesem Tisch dort mit dem Stellwerk und dem Bahnübergang hindurchkriechen. «Er zeigte mir, welchen er meinte, und ich ließ mich auf alle Viere nieder und machte mich auf den Weg. Stand im Zentrum der Anlage wieder auf, ließ meinen Blick über die vielen parallelen Gleise schweifen und mußte an die hoffnungslose Sehnsucht denken, die ich als Kind in Spielzeugläden empfunden hatte: Mein Vater war ein schlecht bezahlter Schulmeister gewesen, der sein Geld für Bücher ausgab.
Die beiden Modellbahner zeigten mir, wo die Strecken sich kreuzten und wie man die Züge umleiten konnte, ohne daß es zu Zusammenstößen kam. Ihre Stimmen waren erfüllt von Zufriedenheit, ihre Augen glänzten, und ihren Gesichtern sah man an, wie sehr sie bei der Sache waren.
«Hab das alles natürlich nach und nach aufgebaut«, sagte der Herzog.»Hab schon als Junge damit angefangen. Bin dann jahrelang nicht mehr hier heraufgekommen. Erst wieder, als der kleine Matthew alt genug war. Und jetzt haben wir hier zusammen, wie Sie ja selbst sehen, einen Mordsspaß.«
«Wir überlegen, ob wir nicht eine Nebenstrecke durch die Wand ins nächste Zimmer legen«, sagte Matthew.»Hier ist nicht mehr genug Platz.«
Der Herzog nickte.»Nächste Woche vielleicht. Zu deinem Geburtstag.«
Der kleine Matthew bedachte ihn mit einem breiten Grinsen und ließ geschickt einen Zug mit Pullmanwagen drei Sekunden vor einem dampfenden Güterzug über eine Kreuzung fahren.»Es wird dunkel«, stellte er fest.»Zeit für die Beleuchtung.«
«So ist es«, stimmte der Herzog zu.
Matthew drückte mit schwungvoller Gebärde auf einen Knopf, und dann beobachteten beide meinen Gesichtsausdruck. An allen Haltestellen, Bahnhöfen, Stellwerken und auch in den Signalen selbst leuchteten mit einem Schlag winzige elektrische Lichter auf. Für meine Augen ein überwältigender Anblick.
«Da siehst du es«, sagte der Herzog.»Es gefällt ihm.«
«War doch klar«, sagte der kleine Matthew.
Sie spielten noch eine geschlagene Stunde lang mit der Eisenbahn, denn sie hatten einen Fahrplan ausgearbeitet und wollten nun feststellen, ob sie die Zeiten darin auch einhalten konnten, bevor sie ihn an die Anschlagtafel im Kopfbahnhof hefteten. Der Herzog entschuldigte sich nicht übermäßig reumütig, daß er mich warten ließ, aber es sei, so erklärte er, Matthews erster Abend in den Ferien, und sie hatten das ganze Schuljahr über auf diese Gelegenheit gewartet.
Um zwanzig vor elf hielt der letzte Vorortzug am Puffer im Kopfbahnhof, und Matthew gähnte. Mit dem zufriedenen Gefühl, ihre Sache gut gemacht zu haben, entfalteten die beiden Eisenbahner einige große Staub schutzdecken und breiteten sie sorgfältig über die stillen Gleise aus, und dann krochen wir alle drei unter der Platte mit dem Bahnübergang hindurch.
Der Herzog ging voran — eine Treppenflucht hinunter, dann die Gerade von vierhundert Metern entlang, wo wir, wie es den Anschein hatte, seine Wohnräume erreichten.
«Du flitzt jetzt besser ins Bett, Matthew«, sagte er zu seinem Neffen.»Wir sehen uns morgen früh. Punkt acht Uhr draußen bei den Ställen.«
«Geht klar«, sagte Matthew.»Und danach dann die Rennen. «Er seufzte vor Zufriedenheit.»Besser als Schule«, sagte er.
Der Herzog führte mich in einen kleineren, weiß gestrichenen Wohnraum mit Orientteppichen, Ledersesseln und zahllosen Sportfotos.
«Etwas zu trinken?«schlug er vor und deutete auf ein Tablett.
Ich warf einen Blick auf die Flaschen.»Whisky bitte.«
Er nickte, schüttete zwei Whisky ein, verlängerte mit Wasser, gab mir mein Glas und wies auf einen der Sessel.
«Also, mein lieber Junge?«
Mir kam es plötzlich schwierig vor, ihn zu fragen, wonach ich ihn fragen wollte; wie sollte ich es ihm erklären? Er war so offenkundig ehrlich, eines Betruges so wenig fähig: Ich fragte mich, ob er wohl je eine Schurkerei durchschaut hatte.
«Annie Villars hat mir von Ihrem Pferd Rudiments erzählt«, sagte ich.
Ein leichtes Runzeln auf seiner Stirn.»Sie hat sich über mich geärgert, weil ich mich von ihrem Freund Rupert Tyderman habe beraten lassen… Bereite Annie gar nicht gerne Kummer, aber ich hatte es versprochen… Jedenfalls, sie hat sich dann sehr gut damit abgefunden, glaube ich, und jetzt, da sich herausgestellt hat, daß ihr Freund so ungewöhnlich… mit dieser Bombe, meine ich… Ich glaube nicht, daß er sich weiter um Rudiments kümmern will.«
«Hat er Ihnen irgendwelche Freunde vorgestellt, Sir?«
«Meinen Sie Eric Goldenberg? Ja, das hat er. Kann aber nicht sagen, daß ich diesen Burschen sehr gemocht hätte. Habe ihm nicht getraut, wissen Sie. Der kleine Matthew konnte ihn auch nicht leiden.«
«Hat Goldenberg mit Ihnen jemals über Versicherungen gesprochen?«
«Versicherungen?«wiederholte er.»Nein, ich kann mich nicht erinnern, daß er das jemals getan hätte.«
Ich überlegte. Es mußte die Versicherung sein.
Es mußte einfach.
«Es war sein anderer Freund«, sagte der Herzog,»der die Versicherungsgeschichte in Gang gebracht hat.«
Ich starrte ihn an.»Welcher andere Freund?«
«Charles Carthy-Todd.«
Ich stutzte.»Wer?«
«Charles Carthy-Todd«, wiederholte er geduldig.»Er war ein Bekannter von Rupert Tyderman. Tyderman hat uns irgendwann bekannt gemacht. Bei den Rennen in Newmarket, denke ich. Jedenfalls war es Charles, der den Vorschlag mit der Versicherung machte. Sehr guter Plan, wie ich fand. Grundsolide. Wurde dringend gebraucht. Ein echter Segen für sehr viele Leute.«
«Die Unfallversicherung für Rennbahnbesucher«, sagte ich.»Deren Schirmherr Sie sind.«
«Richtig. «Er lächelte.»Hat große Zustimmung gefunden, daß ich meinen Namen dafür zur Verfügung gestellt habe. Alles in allem ein ganz ausgezeichnetes Vorhaben.«
«Könnten Sie mir etwas mehr darüber erzählen, wie es zustande kam?«
«Interessieren Sie sich für Versicherungen, mein lieber Junge? Ich könnte Sie bei Lloyd’s einführen… aber…«
Ich lächelte. Wer bei Lloyd’s einsteigen wollte, für den durfte ein Einsatz von hunderttausend Pfund nicht mehr als Kleingeld sein. Der Herzog in seiner stillen, gutmütigen Art war in der Tat ein sehr reicher Mann.
«Nein, Sir. Ich interessiere mich nur für diese Unfallversicherung. Wie sie zustande kam und wie sie geführt wird.«
«Charles kümmert sich um das alles, mein lieber Junge. Sieht ganz so aus, als seien diese Dinge für mich völlig unbegreiflich, wissen Sie. Technische Einzelheiten. Beschäftige mich lieber mit Pferden, das wissen Sie doch, oder?«
«Ja, Sir, das weiß ich. Können Sie mir dann vielleicht etwas über Mr. Carthy-Todd sagen? Welchen Eindruck er macht und so weiter?«
«Er hat ungefähr Ihre Größe, ist aber viel schwerer, hat dunkles Haar und trägt eine Brille. Ich glaube, er hat einen Schnurrbart… Ja, so ist es, einen Schnurrbart.«
Mir fuhr es durch alle Glieder. Des Herzogs Beschreibung von Charles Carthy-Todd stimmte fast genau mit der Nancys von dem Mann überein, den sie zusammen mit Tyderman im Auto gesehen hatte. Allerdings gab es Dutzende von Männern mit dunklem Haar, mit Schnurrbart, mit Brille…
«Ich meinte eigentlich, Sir, seinen — ähh — Charakter.«
«Mein lieber Junge. Solide. Grundsolide. Ein durch und durch guter Kerl. Versicherungsexperte, war jahrelang bei einer großen Firma in London.«
«Und — seine Herkunft?«hakte ich nach.
«War in Rugby. Hat danach gleich eine Stelle angetreten. Gute Familie natürlich.«
«Haben Sie sie kennengelernt?«
Die Frage überraschte ihn.»Nicht persönlich, nein. Reine Geschäftsbeziehung, die mich mit Charles verbindet. Ich glaube, seine Familie kommt aus Herfordshire. Er hat Fotos in unserem Büro… Land, Pferde, Hunde, Frau und Kinder — Sie wissen schon. Warum fragen Sie?«
Ich zögerte.»Ist er mit dem vollständig ausgearbeiteten Plan für die Versicherung an Sie herangetreten?«
Er schüttelte sein edles Haupt.»Nein, nein, mein lieber Junge. Es entwickelte sich im Gespräch. Wir sprachen darüber, welch trauriges Los die Familie dieses kleinen Hindernistrainers hat, der an seinem freien Tag ertrunken ist, und wie schade es sei, daß es nicht irgendeine Versicherung für alle gebe, die mit Pferderennen zu tun haben, und nicht nur für die Jockeys. Als wir es dann in die Praxis umgesetzt haben, weiteten wir es aus und schlossen auch noch das Rennpublikum mit ein. Charles meinte, wir könnten im Schadensfall um so mehr auszahlen, je höher unsere Einnahme an Prämien wäre.«
«Ich verstehe.«
«Wir haben schon einiges an Gutem bewirkt. «Er lächelte glücklich.»Charles erzählte mir neulich, daß wir inzwischen drei Fälle von Verletzungen erledigt haben und daß die davon Betroffenen so erfreut waren, daß sie fleißig Propaganda für uns machen.«
Ich nickte.»Ich habe einen von ihnen kennengelernt. Er hatte sich den Knöchel gebrochen und tausend Pfund bekommen.«
Er strahlte.»Na also, da sehen Sie es ja.«
«Wann wurde die ganze Sache denn richtig gestartet?«
«Lassen Sie mich überlegen. Im Mai, würde ich meinen. Gegen Ende Mai. Ungefähr vor zwei Monaten. Wir brauchten, nachdem wir uns entschlossen hatten, natürlich noch eine Weile, um alles auf die Beine zu stellen.«
«Hat Charles alles organisiert?«
«Mein lieber Junge, selbstverständlich.«
«Haben Sie einmal einen Ihrer Freunde bei Lloyd’s um seine Meinung dazu gefragt?«
«Nicht notwendig, wissen Sie. Charles ist ja selber ein Fachmann. Er hat alle Papiere fertig gemacht. Ich habe sie nur unterschrieben.«
«Aber Sie haben sie vorher gelesen?«
«O ja«, sagte er beruhigend und lächelte dann wie ein Kind.»Habe natürlich nicht viel davon verstanden.«
«Und Sie persönlich stellen das Geld zur Verfügung?«Seit dem Zusammenbruch einiger Billig-Autoversicherer mußten privat betriebene Versicherungen eine Mindestreserve von fünfzigtausend Pfund nachweisen, damit das Handelsministerium sie genehmigte. Das hatte ich irgendwo gelesen.
«Das ist richtig.«
«Fünfzigtausend Pfund?«
«Wir meinten, hunderttausend seien vielleicht besser. Gibt der ganzen Sache eine bessere Grundlage, mehr Gewicht, meinen Sie nicht auch?«
«Hat Charles das gesagt?«
«Er kennt sich in solchen Dingen aus.«
«Ja.«
«Selbstverständlich brauche ich dieses Geld nicht wirklich zu zahlen. Es handelt sich nur um eine Garantie der
Vertrauenswürdigkeit, damit dem Buchstaben des Gesetzes Genüge getan ist. Die Einnahmen aus den Versicherungsprämien werden ausreichen, um die Schadensfälle zu regulieren und Charles’ Gehalt und alle anderen Kosten zu decken. Charles hat alles genau ausgearbeitet. Und ich habe ihm gleich zu Anfang gesagt, daß ich keinen Gewinn für mich beanspruchen wolle, nur weil ich der Sache meinen Namen geliehen habe. Ich brauche tatsächlich keine Gewinne. Ich habe ihm gesagt, er solle meinen Anteil in den Fonds für die Auszahlungen einfließen lassen, und er fand, das sei ein sehr vernünftiger Vorschlag. Unser ganzes Ziel ist es ja, verstehen Sie, etwas Gutes zu tun.«
«Sie sind ein einmalig freundlicher, zuvorkommender und großzügiger Mann, Sir«, sagte ich.
Das war ihm peinlich.»Mein lieber Junge.«
«Und nach dem, was heute abend in den Nachrichten kam, glaube ich, daß einige Witwen in Newmarket Sie segnen werden.«
«Welche Nachrichten?«
Ich erzählte ihm von dem Unfall, bei dem Kitch und Ambrose und drei Pferdepfleger ums Leben gekommen waren. Er war entsetzt.
«O Gott, die armen Kerle. Die armen Kerle. Man kann nur hoffen, daß Sie recht haben und daß sie unserer Versicherung beigetreten sind.«
«Werden die Einnahmen, die Sie bisher hatten, ausreichen, um so viele große Ansprüche gleichzeitig zu befriedigen?«
Er war nicht beunruhigt.»Das nehme ich an. Charles wird dafür gesorgt haben. Und wenn es nicht der Fall sein sollte, dann werde ich die Differenz selbst übernehmen. Niemand wird Not leiden. Das ist ja gerade der Sinn einer Garantie, Sie verstehen doch?«»Ja, Sir.«
«Kitch und Ambrose«, sagte er.»Die armen Kerle.«
«Und Kenny Bayst liegt im Krankenhaus, schwer verletzt.«
«Oje. «Sein Kummer war echt. Er war betroffen.
«Ich weiß, daß Kenny Bayst sich bei Ihnen versichert hat. Zumindest hat er mir gesagt, er habe vor, es zu tun. Und nach diesem Unfall sollten Sie eigentlich von Aufnahmeanträgen überschwemmt werden.«
«Ich nehme an, daß Sie recht haben. Sie scheinen ja etwas davon zu verstehen, genau wie Charles.«
«Hatte Charles irgendwelche Pläne, um dem Geschäft zu einem schnellen Start zu verhelfen?«
«Ich kann Ihnen nicht recht folgen, mein lieber Junge.«
«Wie hat es sich denn auf die Versicherung ausgewirkt«, fragte ich beiläufig,»daß die Bombe in dem Flugzeug explodierte, mit dem Colin Ross geflogen war?«
Er blickte mich freudig an.»Wissen Sie, da haben mir viele Leute gesagt, sie wollten der Versicherung beitreten. Sie meinten, diese Geschichte habe sie nachdenklich gemacht. Ich fragte Charles dann, ob die Leute es auch wahr gemacht hätten, und er sagte, ja, es seien eine ganze Reihe Anfragen eingegangen. Ich sagte noch, da ja niemand verletzt worden sei, sei die Bombe für die Versicherung wohl eine gute Sache gewesen, und Charles war überrascht und stimmte mir zu.«
Charles hatte den Herzog durch Rupert Tyderman kennengelernt. Und Rupert Tyderman hatte die Bombe gezündet. Daß Charles Carthy-Todd der letzte war, den der Einnahmeanstieg nach der Explosion überrascht hatte, stand außer Frage. Er hatte damit gerechnet. Er hatte richtig gerechnet.
«Charles hat Handzettel ausgegeben, in denen jedermann aufgefordert wird, sich gegen Bomben auf dem Heimweg zu versichern«, sagte ich.
Der Herzog lächelte.»Ja, das ist richtig. Ich glaube, das war sehr effektiv. Verstehen Sie, wir dachten, es sei nichts dabei, da ja niemand verletzt worden war.«
«Und da Colin Ross an Bord der Maschine war, ist über den Bombenanschlag im Fernsehen und in den Zeitungen ausgiebig berichtet worden… Das hat eine größere Wirkung für Ihre Versicherung gehabt, als wenn es irgend jemand anders gewesen wäre.«
Die Stirn des Herzogs legte sich in Falten.»Ich bin mir nicht sicher, ob ich Sie richtig verstehe.«
«Es hatte nichts zu sagen, Sir. Ich habe nur laut gedacht.«
«Kann man sich sehr schnell angewöhnen. Tue das selbst ständig, wissen Sie.«
Der zweite Sabotageakt von Carthy-Todd und Tyderman hatte sich vermutlich nicht so gut ausgezahlt. Zwar hatten sie sicherlich die gleiche öffentliche Wirkung und landesweite Berichterstattung erzielt, indem sie Colin zum Ziel des Anschlags machten, aber ich konnte mir denken, daß sich die Sache damit zu offensichtlich und zu einseitig auf eine Person richtete, um eine große allgemeine Wirkung zu erzielen. Konnte mich natürlich täuschen…
«Das war wirklich ein sehr interessantes Gespräch«, sagte der Herzog.»Aber, mein lieber Junge, es wird spät. Sie wollten doch noch etwas mit mir besprechen?«
«Ähh…«Ich räusperte mich.»Wissen Sie, Sir, ich würde Mr. Carthy-Todd gern kennenlernen. Er scheint ein sehr zielstrebiger, unternehmungsfreudiger Mann zu sein.«
Der Herzog nickte beifällig.
«Wissen Sie vielleicht, wo ich ihn finden kann?«
«Heute abend, meinen Sie?«Er war verwirrt.
«Nein, Sir. Morgen ist es noch früh genug.«
«Ich nehme an, daß Sie ihn in unserem Büro antreffen werden. Er wird bestimmt da sein, weil er weiß, daß ich selbst einmal vorbeischauen will. Bei den Rennen in Warwick, verstehen Sie?«
«Das Büro der Versicherung… ist in Warwick?«
«Natürlich.«
«Wie dumm von mir«, sagte ich.»Das wußte ich nicht.«
Der Herzog zwinkerte mir zu.»Sie sind also der Versicherung noch nicht beigetreten.«
«Das werde ich morgen tun. Ich werde in Ihr Büro kommen. Ich werde auch bei den Rennen in Warwick sein.«
«Großartig«, sagte er.»Großartig. Das Büro ist nur ein paar hundert Meter von der Rennbahn entfernt. «Er griff mit zwei Fingern in eine Innentasche und zog eine Visitenkarte hervor.»Hier, bitte, mein lieber Freund. Die Adresse. Und wenn Sie ungefähr eine Stunde vor dem ersten Rennen da sind, werden Sie mich dort treffen, und ich kann Sie Charles vorstellen. Er wird Ihnen gefallen, da bin ich mir sicher.«
«Es wird mir ein Vergnügen sein«, sagte ich. Ich trank meinen Whisky aus und erhob mich.»Es war sehr freundlich von Ihnen, mich zu empfangen. und ich denke, Ihre Eisenbahn ist ganz ausgezeichnet.«
Er strahlte übers ganze Gesicht. Er begleitete mich den langen Weg bis zum Haupteingang und erzählte mir von dem kleinen Matthew und ihren gemeinsamen Plänen für die Ferien. Ob ich es so einrichten könnte, daß ich Donnerstag mit Matthew flöge, fragte er. Am Donnerstag hatte Matthew Geburtstag. Er wurde elf.
«Dann also Donnerstag«, stimmte ich zu.»Ich werde es abends machen, falls wir für tagsüber eine Buchung haben.«
«Sehr schön von Ihnen, mein lieber Junge.«
Ich sah in sein freundliches, vornehmes und argloses Gesicht. Wenn sein Partner Charles Carthy-Todd sich mit den inzwischen eingezahlten Prämien aus dem Staub machte, bevor die Witwen von Newmarket ausbezahlt waren, was er — dessen war ich mir im stillen sicher — zweifellos tun würde, dann würde der ehrenwerte Herzog von Wessex jeden Penny aus seiner eigenen Schatztruhe begleichen. Aller Wahrscheinlichkeit nach konnte er sich das leisten, aber das war nicht der springende Punkt. Es würde ihn verletzen, bestürzen und aufs äußerste bekümmern, in einen Betrug verwickelt worden zu sein, und es kam mir besonders bösartig vor, daß irgend jemand seine verletzliche Einfalt und Güte so ausnutzte.
Charles Carthy-Todd war dabei, einem Kind die Süßigkeiten wegzunehmen und es dann so hinzustellen, als habe das Kind diese Süßigkeiten selbst gestohlen. Man entwik-kelte rein instinktiv das Bedürfnis, den Herzog zu beschützen, und wünschte sich zwangsläufig, diese Sache zu beenden.
Ich sagte impulsiv:»Geben Sie auf sich acht, Sir.«
«Mein lieber Junge… Das werde ich.«
Ich ging die Treppenstufen vor dem Eingang hinunter zu Honeys Mini, der in der Auffahrt stand. Ich sah den Herzog noch einen Moment im gelben Rechteck von Licht stehen, das durch die Tür fiel. Er winkte freundlich und schloß langsam die Tür, und sein gütiger, aber leicht verwirrter Gesichtsausdruck verriet mir, daß er sich immer noch nicht ganz im klaren darüber war, warum ich ihn aufgesucht hatte.
Es war nach eins, als ich wieder im Wohnwagen saß. Ich war müde, hungrig und fühlte mich wegen Nancy hundsmiserabel, so daß ich in der Nacht nicht durchschlief. Um vier war ich wieder wach, hatte mein Bett zerwühlt wie im Fieber. Ich stand auf und wusch meine juckenden Augen mit kaltem Wasser: legte mich wieder hin, stand wieder auf, machte einen Gang über das Flugfeld. Die kühle, sternenklare Nacht durchdrang mein Hemd und tat meiner Haut gut, konnte aber auch nichts an dem hoffnungslosen Schmerz zwischen meinen Ohren ändern.
Um acht Uhr morgens holte ich Honey ab, nachdem ich ihren Mini an der nächstbesten Tankstelle vollgetankt hatte. Sie hatte ein paar Liter verdient bei dem Handel. Das ging in Ordnung.
Aber was nicht in Ordnung ging, waren die Neuigkeiten, mit denen sie mich begrüßte.
«Colin Ross möchte, daß Sie ihn anrufen. Er meldete sich gestern abend, ungefähr eine halbe Stunde, nachdem Sie abgedampft waren.«
«Hat er gesagt. weswegen?«
«Er bat mich, Ihnen eine Nachricht zu hinterlassen, aber ich habe es ehrlich gesagt vergessen. Ich war bis neun Uhr im Tower, und dann wollte mein Onkel schnell nach Hause, und ich bin mit ihm und habe völlig vergessen, Ihnen die Nachricht herunterzubringen. Und was machen ein paar Stunden auch schon aus?«
«Wie lautete denn die Nachricht?«
«Ich sollte Ihnen sagen, daß seine Schwester niemanden namens Chanter in Liverpool getroffen hat. Irgend etwas von einem Streik, und daß dieser Chanter nicht dort gewesen sei. Ich weiß es nicht mehr genau… Ich hatte gerade zwei Flugzeuge am Funkgerät und habe nicht so genau darauf achtgegeben. Wenn ich es mir jetzt überlege, dann hat er wohl großen Wert darauf gelegt, daß ich Ihnen die Nachricht gestern abend überbrachte, aber wie gesagt, ich habe es vergessen. Tut mir leid und so weiter. War es wichtig?«
Ich holte tief Luft. Wenn ich an die letzte Nacht dachte, hätte ich sie mit Wonne erwürgen mögen.»Danke fürs Ausrichten.«
Sie musterte mich prüfend.»Sie wirken ja völlig entkräftet. Haben Sie es die ganze Nacht über getrieben? Sie sehen nicht so aus, als seien Sie fit fürs Fliegen.«
«Habe mich selten besser gefühlt«, sagte ich wahrheitsgemäß.»Und nein, habe ich nicht.«
«Schonen Sie sich für mich.«
«Rechnen Sie nicht darauf.«
«Biest.«
Als ich vom Telefon im Wartesaal aus Colins Nummer wählte, kam Midge an den Apparat. Die Erleichterung in ihrer Stimme war genauso überwältigend wie meine eigene.
«Matt!.. «Ich hörte sie schlucken und wußte, daß sie mit den Tränen kämpfte.»O Matt — ich bin so froh, daß Sie anrufen. Sie ist Chanter nicht nachgelaufen. Sie hat es nicht getan. Es ist alles gut. Oje… nur einen Augenblick…«Sie schniefte und hatte danach ihre Stimme wieder unter Kontrolle.»Sie rief gestern abend an, und wir haben lange mit ihr gesprochen. Sie sagte, es tue ihr leid, daß sie uns so aufgeregt habe; sie sei im Grunde fortgegangen, weil sie so wütend auf sich selbst war, sich so gedemütigt fühlte, weil sie sich in solch dumme Träumereien über Sie verstrickt hatte… Sie sagte, es sei alles ihre eigene Schuld, daß Sie sie in keiner Weise getäuscht hätten, daß sie sich vielmehr selbst getäuscht hätte… Sie wollte uns sagen, daß sie nicht fortgelaufen ist, weil sie wütend auf Sie war, sondern weil sie glaubte, sich selbst zum Narren gemacht zu haben… Jedenfalls meinte sie, sie sei schon wieder ganz ruhig gewesen, als ihr Zug in Liverpool ankam, nur ein bißchen elend, und als sie dann feststellte, daß Chanter wegen des Streiks gar nicht da war, habe sie das wirklich erleichtert. Chanters Vermieterin habe ihr erzählt, wo er stecke — irgendwo in Manchester, um Fabrikschornsteine zu bemalen, meinte sie —, aber Nancy war sich inzwischen klar darüber, daß sie Chanter gar nicht wollte… und sie wußte nicht mehr recht weiter, sie war immer noch etwas verwirrt. und dann traf sie an der Kunstakademie eine ehemalige Kommilitonin von uns aus Londoner Zeiten. Sie war gerade im Aufbruch zu einem Campingurlaub in der Nähe von Stratford, und… nun, Nancy entschloß sich, mit ihr zu gehen. Sie meinte, ein paar Tage Ruhe und etwas Landschaftsmalerei würden ihr wieder auf die Beine helfen… Also rief sie zu Hause an und hatte unsere Reinemachefrau am Apparat… Nancy schwört, sie hätte ihr gesagt, daß sie mit Jill zusammen sei und nicht mit Chanter, aber wir haben natürlich diesen Teil der Botschaft nie erhalten…«Sie schwieg, und als ich nicht sofort antwortete, sagte sie ängstlich:»Matt, sind Sie noch da?«
«Ja.«
«Sie waren so still.«
«Ich habe über die letzten vier Tage nachgedacht.«
Vier erbärmliche, zähe Tage. Vier endlose Nächte, die sich qualvoll langsam dahinschleppten. Und alles war unnötig gewesen. Sie war gar nicht mit Chanter zusammengewesen. Wenn ihr das, was sie mir unterstellt hatte, das Herz zerrissen hatte, so war es mir umgekehrt nicht besser ergangen. Womit wir, dachte ich, in etwa quitt wären.
«Colin hat ihr gesagt, sie hätte Sie nach dieser Verurteilung fragen sollen, statt selbst voreilige Schlüsse zu ziehen«, sagte Midge.
«Sie hat sie nicht selbst gezogen, sie wurde dazu verleitet.«
«Ja. Das weiß sie jetzt. Sie ist ziemlich fassungslos. Am liebsten würde sie Sie in Warwick gar nicht treffen — nachdem sie alles so vermasselt hat…«
«Ich werde ihr schon nicht den Kopf abreißen.«
Sie lachte ein wenig.»Ich werde sie beschützen. Ich fahre zusammen mit Colin hin, wir werden uns also sehen.«
«Wunderbar.«
«Colin ist gerade draußen beim Galopp. Wir brechen auf, wenn er zurück ist und etwas gegessen hat.«
«Sagen Sie ihm, er soll vorsichtig fahren. Er soll an Ambrose denken.«
«Ja… Ist das nicht entsetzlich mit diesem Unfall?«
«Wissen Sie genau, was passiert ist?«
«Offensichtlich hat Ambrose versucht, in einer Kurve einen langsamen Laster zu überholen, und dabei kam ihm ein weiterer entgegen. Mit dem stieß er frontal zusammen, woraufhin sich einer der Lastwagen überschlug und das nächste Auto, in dem die drei Pferdepfleger saßen, zerquetschte. In der Sporting Life von heute wird ausführlich darüber berichtet.«
«Dann werde ich es ja wohl zu lesen bekommen. Und Midge… Sagen Sie Colin dankeschön für seine Nachricht von gestern abend.«
«Das mache ich. Er sagte, er wolle nicht, daß Sie sich weiter quälen. Er meinte offenbar, daß Sie sich fast so viel Sorgen um Nancy gemacht haben wie wir.«
«Fast«, stimmte ich trocken zu.»Wir sehen uns in Warwick.«



Kapitel 14


Nach Honeys Planung hatte ich ein Ehepaar White-knight mit seinen beiden jungen Töchtern nach Lydd zu fliegen, wo die Töchter zusammen mit Freunden mit der Auto-Flug-Fähre zum Urlaub in Frankreich nach Le Toquet fliegen würden. Nachdem sie ihre Töchter verabschiedet hatten, wollten die Whiteknights zurück nach Warwick gebracht werden, um dort ihr Pferd im ersten Rennen starten zu sehen. Da es in Warwick an der Rennbahn kein Flugfeld gab, hieß das, in Coventry zu landen und von dort aus ein Taxi zu nehmen.
Gehorsam pickte ich die Familie in Buckingham auf und nahm mit der Six Kurs auf Kent. Die beiden Töchter, ungefähr vierzehn und sechzehn, waren weltverdrossene, unerfreuliche Geschöpfe und blickten auf alles um sie herum mit tiefverwurzelter Verachtung herab. Ihre Mutter behandelte mich kühl und herablassend; sie war die unangefochtene Herrscherin der Familie. Der barsche, von seinen Frauen weitgehend ignorierte Mr. Whiteknight, ein unterdrückter Familienversorger, bildete wohl gewohnheitsmäßig die Nachhut.
In Lydd schleppte ich, ohne ein Wort des Dankes dafür zu hören, die Koffer der Töchter ins Terminal, ging dann wieder zurück zur Maschine, um dort das Ende der Abschiedszeremonie abzuwarten. Mr. Whiteknight hatte zuvorkommenderweise seine Sporting Life auf seinem Sitz liegengelassen. Ich nahm sie mir und schaute hinein. Ein
Bild vom Ambrose-Unfall. Wie üblich zerfetztes Metall am Straßenrand, das traurige Ergebnis von Ungeduld.
Ich blätterte weiter, weil ich wissen wollte, wie viele Rennen Colin in Warwick reiten würde. Er war für fünf eingetragen, und in den meisten davon ritt er den Favoriten.
Neben dem Rennprogramm für Warwick stand in fetten, schwarzen Buchstaben eine Anzeige.
«COLIN ROSS IST BEI UNS VERSICHERT. UND SIE?«Darunter ging es in kleinerer Schrift weiter: »Sie haben vielleicht nicht das Glück, zweimal um Haaresbreite davonzukommen. Lassen Sie es nicht darauf ankommen. Schneiden Sie das Anmeldeformular aus und schicken Sie es zusammen mit fünf Pfund an den Versicherungsverein für Rennbesucher, Avon Street, Warwick. Ihr Versicherungsschutz beginnt in dem Augenblick, da Ihr Brief auf der Post ist.«
Ich ließ die Zeitung sinken, blickte ins Leere und pfiff durch die Zähne.
Major Tyderman hatte Annie Villars erzählt, er habe zusammen mit einem Partner eine Sache eingefädelt, die sie reich machen würde. Sie hatte geglaubt, er meinte die Vollmacht über Rudiments, aber das war es natürlich nicht gewesen. Die Geschichte mit Rudiments hatte sich einfach daraus ergeben, daß Tyderman einer kleinen Schwindelei nebenbei nicht widerstehen konnte, auch wenn er zugleich in einer viel größeren Schüssel rührte.
Tyderman hatte Annie dazu überredet, ihn dem Herzog vorzustellen, so daß er seinerseits Carthy-Todd beim Herzog einführen konnte. Goldenberg war nur Nebensache, wurde nur benötigt, um Wetten zu plazieren. Auf Carthy-Todd kam es an, er war der Kopf, der alles ausheckte, der Anstifter. Und alle anderen, Tyderman, der Herzog, Colin, Annie, ich selbst — wir waren nur Figuren auf seinem Schachbrett, die er umherschob, bis das Spiel gewonnen war.
Alles einstreichen und sich dann aus dem Staub machen, das mußte der Plan sein, den er verfolgte. Er hatte nicht gewartet, daß das Versicherungsgeschäft langsam und auf normalem Wege anwuchs; er hatte ein Flugzeug gesprengt und sich die Prominenz von Colin Ross zunutze gemacht. Er würde jedenfalls nur bleiben, solange die Regulierungen noch keinen höheren Umfang einnahmen, und falls die Unfallopfer von Newmarket tatsächlich versichert waren, dann verschwand er sicherlich in den nächsten Tagen. Er würde gerade lang genug bleiben, um den vom Unfall ausgelösten Anstieg der Prämienzahlungen mitzunehmen, und dann nichts wie weg. Das Geld auf eine Schweizer Bank und eine einfache Fahrkarte zum nächsten ergiebigen Jagdgrund.
Ich wußte nicht, wie ich ihn aufhalten sollte. Beweise würde es erst geben, wenn er den Betrug tatsächlich begangen hatte. Ich hatte nichts in der Hand, um meine Vermutung zu erhärten. Niemand würde nur aufgrund einer Vermutung drastische Maßnahmen ergreifen. Ich konnte vielleicht beim Handelsministerium anrufen… Aber das Verhältnis zwischen dem Handelsministerium und mir war zur Zeit doch ein wenig gespannt. Der große Mann würde vielleicht zuhören. Er hatte ja sogar wissen wollen, was ich über die Dinge dachte. Vielleicht gab es einen heißen Draht zwischen der Abteilung für Flugverkehr und der für Versicherungen. Vielleicht aber auch nicht.
Mit einem Seufzer faltete ich Mr. Whiteknights Zeitung wieder zusammen und sah mir noch einmal den Unfall auf der Titelseite an. Dann blieb mein Blick auf einer kleinen Artikelüberschrift links unten neben dem Unfallbericht hängen.
Sie lautete» Tyderman«. Ich las die trockene, knappe Mitteilung darunter, und eine erst vage, dann alarmierende Besorgnis stieg in mir auf.
Ein Unbekannter, bei dem es sich wahrscheinlich um Major Rupert Tyderman handelt, wurde gestern zwischen Swindon und Bristol an der Bahnlinie von London nach South Wales tot aufgefunden. Zunächst hieß es, sein Tod sei auf den Sturz aus dem Zug zurückzuführen, aber später wurde als Todesursache eine Stichwunde festgestellt. Die Polizei, die Major Tyderman hatte vernehmen wollen, ist noch mit den Nachforschungen beschäftigt.
Als die Eltern Whiteknight über den Rasen auf die Maschine zukamen, wußte ich bereits, was zu tun war. Sie waren wenig erfreut, als ich ihnen entgegenkam und sagte, ich wolle ein Telefongespräch führen. Dazu sei keine Zeit mehr, meinten sie.
«Eine Rückfrage wegen des Wetters«, log ich. Sie blickten hinauf zum weißlichen Himmel der jetzt schon ziemlich lang anhaltenden Hitzewelle und warfen mir zu Recht böse Blicke zu. Ich ließ sie einfach stehen.
Der höfliche Diener des Herzogs war am Apparat.
«Nein, Mr. Shore, es tut mir sehr leid, aber Seine Gnaden sind vor einer halben Stunde in Richtung Warwick abgefahren.«
«Mit dem kleinen Matthew?«
«Ja, Sir.«
«Wissen Sie, ob er vorhat, das Büro des Versicherungsvereins aufzusuchen, bevor er zur Rennbahn geht?«
«Ich glaube wohl, Sir. Ja.«
In immer größerer Sorge legte ich auf. Rupert Tyder-mans Tod machte aus dem Ganzen ein Spiel in einer anderen Klasse. Vorher, bei den Anschlägen auf die Flugzeuge, hatten keine Menschenleben auf dem Spiel gestanden; es war zwar eiskalte Berechnung am Werk gewesen, aber eindeutig die Absicht, nicht zu töten. Wenn Carthy-Todd jetzt jedoch beschlossen hatte, reinen Tisch zu machen. Wenn Tydermans Schnitzer mit Nancys Flugzeug, der zu seiner Entlarvung geführt hatte, zugleich seinen Tod zur Folge gehabt hatte… Wenn Carthy-Todd verhindert hatte, daß Tyderman gegen ihn aussagen konnte… Dann würde er, könnte er möglicherweise auch den einfältigen, ehrlichen, redseligen Herzog umbringen.
Er würde es nicht tun, dachte ich kalt. Er konnte es nicht tun.
Ich glaubte es mir selber nicht.
Die Whiteknights hatten keinen Grund, sich über die Geschwindigkeit zu beklagen, mit der ich sie nach Coventry flog, aber sie stimmten nur widerwillig zu, als ich sie bat, mich im Taxi zu den Rennen mitzunehmen. Ich trennte mich am Haupteingang von ihnen und ging zu Fuß ein Stück zurück, stadtwärts, auf der Suche nach dem Büro des Versicherungsfonds. Wie der Herzog gesagt hatte, lag es nicht weit von der Rennbahn entfernt: weniger als vierhundert Meter.
Es befand sich in der ersten Etage eines kleinen, mäßig gepflegten Stadthauses ohne Vorgarten. Das Erdgeschoß schien unbewohnt zu sein, aber die Haustür stand offen, und ein Schild im Hausflur verkündete:»Versicherungsfonds für Rennbesucher, 1. Stock«.
Ich ging hinauf. Auf dem ersten Treppenabsatz gab es eine Toilette, ein Vorzimmer und eine Tür mit einem Zylinderschloß von Yale und einem Klopfer in Form eines Pferdekopfes. Ich betätigte den Türklopfer einige Male; dann wurde die Tür jäh geöffnet.»Hallo«, sagte der kleine Matthew und hielt die Tür weit auf.»Mein Onkel meinte gerade, Sie würden uns noch verpassen. Wir gehen jetzt zu den Rennen.«
«Kommen Sie herein zu uns, mein lieber Junge«, erklang die Stimme des Herzogs in dem Raum.
Ich trat in das Büro ein. Auf den ersten Blick wirkte es elegant; pflaumenblauer Teppichboden, aber von minderer Qualität, zwei Sessel von wuchtiger Optik, aber mit billigen Schaumstoffpolstern, zwei schulterhohe Aktenschränke aus Metall und ein moderner Resopalschreibtisch. Der Eindruck eines soliden, nüchternen, wohleingeführten Geschäftes ergab sich ausschließlich aus den guten Proportionen des mit Erkerfenster versehenen Raumes, dem Stuckwerk an der Decke aus dem 19. Jahrhundert, den Holzschnitzereien, dem Marmorsims des schönen Kamins und einigen dunklen, goldgerahmten Ölbildern an den Wänden. Das Büro war geschickt ausgesucht, es sollte überzeugen, den Eindruck von Sicherheit vermitteln, gefallen. Und da die Kunden einer Versicherungsgesellschaft so gut wie nie die Büroräume der Gesellschaft aufsuchen, konnte dieses Büro nur dem einen Zweck dienen, den Herzog selbst zu überzeugen, zu beruhigen und ihm zu gefallen.
Der Herzog machte mich mit dem Mann bekannt, der hinter dem Schreibtisch gesessen hatte und sich nun erhob.
«Charles Carthy-Todd… Matthew Shore.«
Ich schüttelte dem Mann die Hand. Er hatte mich vorher schon gesehen und ich ihn. Keiner von uns ließ das auch nur ansatzweise erkennen. Ich hoffte, er hatte nicht bei mir das gleiche winzige Nachlassen der Anspannung bemerkt, das mir an ihm auffiel. Die Spannung, unter der ich stand, hatte sich keinen Deut vermindert.
Er stellte genau das dar, was der Herzog angekündigt hatte: einen Mann von sicherem Auftreten mit wohlklingender Stimme, jeder Zoll ein Gentleman mit guter Erziehung. Und all das mußte er auch darstellen, um den Herzog einzufangen. Die silbergerahmten Fotografien, die der Herzog erwähnt hatte, dienten dem gleichen Zweck.
Er hatte dunkles Haar mit ersten Spuren von Grau, einen dichten, kleinen Schnurrbart, rötlichbraune, leicht glänzende Haut und eine schwere schwarze Hornbrille als Sehhilfe für seine graublauen Augen.
Der Herzog saß behaglich in einem Sessel am Erkerfenster, sein majestätisches Haupt war vom Tageslicht dahinter mit einem Lichtkranz umgeben. Er hatte die Beine übereinandergeschlagen, die Haltung der Hände war entspannt, er rauchte eine Zigarre. Aus seiner ganzen Stimmung, die angenehmes Wohlgefühl vermittelte, war leicht der Stolz zu erkennen, mit dem ihn dieser schöne Wohltätigkeitsfonds erfüllte. Ich wünschte ihm von Herzen, daß ihm kein böses Erwachen bevorstand.
Charles Carthy-Todd setzte sich wieder und bot dem kleinen Matthew aus einer halbleeren, runden, rotgoldenen Dose ein Stück schokoladenüberzogene Orangenschale an
— dabei war er durch meine Ankunft unterbrochen worden. Matthew nahm eins, bedankte sich, aß es und beobachtete Carthy-Todd mit besorgter Zurückhaltung. Genau wie der Herzog vertraute ich dem Instinkt des kleinen Matthew. Und allzu offensichtlich war dessen Signal inzwischen auf Gelb, wenn nicht auf Rot umgesprungen. Ich hoffte um unser aller willen, daß ihm seine gute Erziehung half, nichts davon verlauten zu lassen.
«Geben Sie Matthew ein Antragsformular, Charles«, sagte der Herzog zufrieden.»Deswegen ist er gekommen, wissen Sie, um der Versicherung beizutreten.«
Carthy-Todd erhob sich gehorsam, ging hinüber zu den Aktenschränken, öffnete eine der oberen Schubladen und entnahm ihr zwei verschiedene Blätter Papier. Das eine war, wie sich herausstellte, das Antragsformular und das andere eine reich verzierte Versicherungsurkunde. Ich füllte den höchst einfach gehaltenen Antrag aus, während Carthy-Todd meinen Namen und eine Versicherungsnummer auf die Urkunde schrieb; dann gab ich ihm einen Fünfer — das bedeutete: nur noch Cornflakes bis zum nächsten Zahltag —, und das Geschäft war abgeschlossen.
«Sie müssen jetzt gut auf sich achtgeben, Matt«, scherzte der Herzog, und ich lächelte und sagte, ja, das wolle ich.
Der Herzog sah auf seine Uhr.»Gütiger Gott!«Er erhob sich.»Also los jetzt, alle miteinander. Zeit, daß wir zur Rennbahn gehen. Und keine Ausreden mehr, Charles, ich bestehe darauf, daß Sie mit mir essen. «An mich gewandt erklärte er:»Charles geht nur sehr selten zu den Rennen. Er gibt nicht viel darum, verstehen Sie? Aber da die Bahn hier direkt nebenan ist.«
Carthy-Todds Abneigung gegen Besuche auf der Rennbahn fand ich vollkommen verständlich. Er wollte ungesehen bleiben, anonym, unerkennbar, so wie er es die ganze Zeit gewesen war. Charles würde sich in der Tat die Veranstaltungen, an denen er teilnahm, sehr sorgfältig aussuchen. Er würde niemals, stellte ich mir vor, auftauchen, ohne sich vorher beim Herzog vergewissert zu haben, daß er auch kam.
Wir gingen zurück zur Rennbahn, der Herzog und Carthy-Todd voraus, der kleine Matthew und ich hinterher. Der kleine Matthew ließ den Abstand etwas größer werden und sagte dann leise zu mir:»Also, Matt, ist Ihnen an Mr. Carthy-Todd etwas aufgefallen?«
Ich beobachtete seinen Gesichtsausdruck. Halb besorgt, halb verwirrt. Er suchte Rückhalt.
«Was ist dir denn aufgefallen?«»Ich habe noch nie zuvor jemanden mit solchen Augen gesehen.«
Kinder sind unglaublich aufmerksam. Matthew hatte sofort bemerkt, worauf ich mit Vorbedacht geachtet hatte.
«Ich würde es ihm gegenüber nicht erwähnen. Er hört es vielleicht nicht gern.«
«Wahrscheinlich nicht. «Er stockte.»Ich mag ihn nicht übermäßig.«
«Kann ich verstehen.«
«Und Sie?«
«Auch nicht«, sagte ich.
Er nickte befriedigt.»Alles andere hätte mich auch gewundert. Ich weiß nicht, warum Onkel so begeistert von ihm ist. Onkel«, fügte er nüchtern hinzu,»hat nicht viel Menschenkenntnis. Er glaubt, alle Menschen seien so nett wie er. Aber das sind sie nicht.«
«Wie lange dauert es noch, bis du bei ihm als Geschäftsführer anfangen kannst?«
Er lachte.»Ich weiß alles über Treuhänder. Ich habe welche. Kann das nicht bekommen und darf dies nicht tun, so geht es den ganzen Tag, sagt Mutter.«
«Hat dein Onkel Vermögensverwalter?«
«Nein. Mutter schimpft immer, daß mein Onkel nicht in der Lage sei, die ganze Knete zu verwalten, und daß er eines Tages alles mit einer riesigen Fehlinvestition in den Sand setzen wird. Ich habe meinen Onkel danach gefragt, aber er hat nur gelacht. Er meinte, daß er Börsenmakler habe, die sich um alles kümmern, daß er immer reicher werde und wenn er Geld für irgend etwas brauche, müsse er das nur dem Börsenmakler sagen, der dann ein paar Aktien verkaufe und ihm den Erlös zuschicke. Alles sehr einfach. Mutter macht viel Lärm um nichts. Wegen Geld wird Onkel kaum in Schwierigkeiten kommen, weil er weiß, daß er nichts davon versteht. Sie wissen, was ich meine.«
«Es wäre besser, wenn er Mr. Carthy-Todd nicht zuviel gäbe.«
Er warf mir einen kurzen, verständnisinnigen Blick zu.
«Genau das war auch mein Gefühl. Meinen Sie, es könnte etwas nützen, wenn ich mal versuchte, meinen Onkel etwas von ihm abzubringen?«
«Könnte jedenfalls nichts schaden.«
«Ich kann’s ja mal versuchen«, sagte er.»Aber er ist wahnsinnig angetan von ihm. «Er dachte scharf nach und fing dann an zu grinsen.»Aber ich muß sagen«, sagte er,»er hat verdammt gute Orangenschalenschokolädchen.«
Annie Villars hatte die Sache mit Kenny Bayst ziemlich aufgewühlt.»Ich habe ihn heute morgen kurz besucht. Er hat beide Beine gebrochen, und sein Gesicht ist von Glassplittern zerschnitten. Meint, er kann erst in der nächsten Saison wieder reiten. Glücklicherweise ist er beim Verein der Rennbahnbesucher versichert. Hat ihnen einen Zehner geschickt, erzählte er mir, und hofft, daß er wenigstens zweitausend Pfund bekommt. Wunderbare Sache, diese Versicherung.«
«Sind Sie auch beigetreten?«
«Auf jeden Fall. Nach der Bombe. Wußte damals natürlich nicht, daß es Rupert war. Aber immerhin, so etwas erledigt man besser sofort, statt es auf die lange Bank zu schieben.«
«Waren Kitch und die Pferdepfleger ebenfalls versichert, wissen Sie das zufällig?«
Sie nickte.»Sie waren alle bei Kitch beschäftigt. Er hatte all seinen Leuten empfohlen, diese Versicherung abzuschließen. Sogar angeboten, ihnen die Prämien vorzuschießen und nach und nach vom Lohn einzubehalten. Das ist jetzt in Newmarket Thema Nummer eins; Glück im Unglück, finden alle. Alle Pferdepfleger in der Stadt, die noch keine Versicherung haben, werden in den nächsten Tagen ihren Fünfer schicken.«
Ich zögerte.»Haben Sie die Notiz über Rupert Tyderman in der Sporting Life gesehen?«
Ihr Gesichtsausdruck wurde traurig: Zum ersten Mal, seit ich sie kannte, nahm ihr Mund eine sanfte Rundung an, die nicht aufgesetzt war.
«Der arme Rupert. Was für ein Ende, ermordet zu werden.«
«Daran besteht also kein Zweifel mehr?«
Sie schüttelte den Kopf.»Als ich den Artikel sah, habe ich sofort die Lokalzeitung in Kemble angerufen — da, wo sie ihn gefunden haben. Er lag, sagten sie mir, am Fuß des Bahndammes in der Nähe einer Straßenbrücke über die Eisenbahn. Man glaubt, daß er vielleicht in einem Auto nachts dorthin gebracht worden ist, also gar nicht aus dem Zug stürzte. «Sie schüttelte nachdenklich den Kopf.»Er hatte eine Stichwunde unter dem linken Schulterblatt, und er war schon seit Stunden tot, als man ihn fand.«
Meine Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt, bis es mir endlich gelang, den Herzog ohne Carthy-Todd im Schlepptau zu erwischen.
«Ich habe meine Brieftasche im Büro des VersicherungsVereins liegenlassen«, sagte ich.»Muß sie wohl auf dem Schreibtisch vergessen haben, als ich meinen Beitrag bezahlt habe. Könnten Sie mir vielleicht einen Schlüssel zum Büro geben, falls Sie einen haben, so daß ich sie mir eben zurückholen kann?«»Mein lieber Junge, selbstverständlich. «Er zog einen kleinen Schlüsselbund aus der Tasche und machte einen nagelneuen Yale-Schlüssel davon los.»Bitte schön. Dieser hier ist es.«
«Sehr freundlich, Sir. Ich bin gleich zurück. «Ich setzte mich in Bewegung, drehte mich dann noch einmal herum, grinste, ein kleiner Scherz.
«Was geschieht eigentlich, wenn Sie selbst bei einem Autounfall ums Leben kommen? Was geschieht dann mit der Versicherung?«
Er lächelte mir beruhigend zu, als wolle er mir onkelhaft auf die Schulter klopfen.»Ist alles geregelt, mein lieber Junge. Habe eigens ein paar Papiere dafür unterschrieben. Der Fundus der Versicherung würde durch besondere Vorkehrungen aus meinem Nachlaß sichergestellt.«
«Hat Charles sich darum gekümmert?«
«Natürlich. Selbstverständlich. Er versteht sich auf diese Dinge, wissen Sie.«
Ich hatte den Haupteingang noch nicht erreicht, da hörte ich hinter mir eine Stimme rufen:»Matt.«
Ich blieb stehen und drehte mich um. Es war Colin, der hinter mir herlief, in der Hand immer noch den Sattel des Verlierers, den er im ersten Rennen geritten hatte.
«Habe nur eine Sekunde Zeit«, sagte er.»Muß mich umziehen fürs nächste Rennen. Sie wollen doch nicht schon gehen, oder? Haben Sie Nancy getroffen?«
«Nein. Ich habe sie noch nicht gesehen. Ich dachte… vielleicht…«
Er schüttelte den Kopf.»Sie ist hier. Dort oben auf dem Balkon, mit Midge.«
Ich folgte seinen Blicken und sah sie, weit weg, hoch über mir, wie sie die Köpfe zusammensteckten, zwei Hälften eines Ganzen.
«Wissen Sie, welche von beiden Nancy ist?«fragte Colin.
Ich sagte ohne Zögern:»Die linke.«
«Die meisten Leute können sie nicht unterscheiden.«
Er sah meinen Gesichtsausdruck und sagte aufgebracht:»Wenn Sie so für sie empfinden, warum zum Teufel sagen Sie es ihr nicht? Sie glaubt jetzt, sie hätte sich alles nur eingebildet… Sie versucht, es nicht zu zeigen, aber sie ist sehr unglücklich.«
«Sie würde von einem Taschengeld leben müssen.«
«Aber was zum Kuckuck macht das schon? Sie können zu uns ziehen. Wir wollen Sie alle bei uns haben. Midge will Sie da haben — und zwar jetzt und nicht irgendwann in der Zukunft, wenn Sie glauben, daß Sie es sich leisten können. Jetzt ist unsere Zeit, dieser Sommer. Vielleicht bleibt uns danach nicht mehr viel. «Er warf sich den Sattel über den Arm und warf einen Blick zurück zum Waageraum.»Ich muß jetzt gehen. Wir müssen uns später unterhalten. Ich bin gerade nur hinter Ihnen hergelaufen, weil es so aussah, als wollten Sie schon gehen.«
«Ich bin rasch wieder zurück. «Ich entschloß mich, ihn ein Stück weit zum Waageraum zu begleiten.»Colin… ich sollte es vielleicht jemandem erzählen… man kann nie wissen. «Er blickte mich fragend an, und ich erklärte ihm in knappen Worten, wieso der Versicherungsverein Betrug war, wie er, Colin, und die Bombe dazu gedient hatten, das Geschäft anzuheizen, und welche Betrügereien Carthy-Todd im Sinn hatte.
Er blieb wie angewurzelt stehen.»Großer Gott«, sagte er.»Die Versicherung war so eine prächtige Idee. Was für eine verdammte Schande.«
Samstag nachmittag. Das Handelsministerium war nach Hause gegangen, zu Frau und Kindern, zum Rasenmähen. Ich legte den Telefonhörer auf und dachte kurz daran, die Polizei zu informieren.
Die Polizei war da, auf der Rennbahn, auf einen Einsatz wohl vorbereitet. Aber auch willens? Wohl kaum. Sie war da, um den Verkehr zu regeln; ein noch nicht begangenes Verbrechen würde sie keinen Zentimeter von der Stelle bewegen.
Beide Behörden würden irgendwann, wenn sie mir glaubten, bei Carthy-Todd vorsprechen. Nach vorheriger Anmeldung wahrscheinlich, vor allem das Handelsministerium.
Aber es würde keinen Carthy-Todd mehr geben, um sie zu empfangen. Keine Geschäftsbücher. Keine Versicherung. Und vielleicht auch keinen Herzog mehr…
Hatte ich mir nicht immer gesagt, bring dich nicht in Schwierigkeiten?
Hatte noch nie darauf gehört.
Noch nicht einmal eine Uhr tickte in Carthy-Todds Büro. Völlige Stille. Und es war nur Einbildung von mir, diese Stille für unheilverkündend und bedrückend zu halten. Carthy-Todd war mit Sicherheit bei den Rennen, und so sollte mir eigentlich mindestens eine gute Stunde bleiben: Das sagte mir mein Kopf. Meine Nerven allerdings dachten anders darüber.
Ich ertappte mich dabei, daß ich auf Zehenspitzen ging. Lächerlich. Ich hätte tatsächlich beinahe gelacht und setzte meine Füße fest auf den Teppich, der ohnehin jedes Geräusch verschluckte.
Auf dem Schreibtisch nichts Ungewöhnliches: ein Löscher ohne Löschpapier, eine Schale mit Kugelschreibern und Bleistiften, ein grünes Telefon, Fotografien von einer
Frau, drei Kindern und einem Hund in einem Silberrahmen, ein zugeklappter Kalender und die rotgoldene Büchse mit schokoladenüberzogenen Orangenschalen.
In den Schubladen fand ich Schreibpapier, Büroklammern, Briefmarken und einen kleinen Stapel mit der Broschüre» Versichern Sie sich gegen Bomben auf dem Heimweg«. Zwei von den vier Schubladen waren völlig leer.
Zwei Aktenschränke. Einer unverschlossen, einer verschlossen.
Die oberste der drei Schubladen des unverschlossenen Schrankes enthielt die Antragsformulare und Versicherungsurkunden sowie ein Paket mit Formularen für Schadensmeldungen; in der zweiten Schublade lagen die ausgefüllten Formulare der Versicherungsnehmer, abgelegt in Heftern von A bis Z; und die dritte, fast leere Schublade enthielt nur drei Hefter: einen mit der Aufschrift» Erledigte Schadensfälle«, einen mit» Schadensfälle in Bearbeitung «und schließlich einen mit der Aufschrift» Einnahmen«.
Unter» Erledigte Schadensfälle «waren zwei Zahlungen von je tausend Pfund verzeichnet, eine davon an Acey Jones und eine an einen Trainer aus Kent, der bei der Abendstallzeit einen Tritt ins Gesicht bekommen hatte. Und dreihundert Pfund waren einer Pferdepflegerin aus Newmarket wegen eines Handgelenkbruchs gezahlt worden, den sie sich bei der Morgenarbeit beim Sturz von einem Zweijährigen zugezogen hatte. Die sorgfältig ausgefüllten Schadensmeldungen, denen auch ärztliche Atteste beigefügt waren, trugen den Stempel» Ausgezahlt «mit einem Datum.
Unter» Schadensfälle in Bearbeitung «fand sich etwas mehr. Hier waren fünf Anforderungen für Schadensformulare abgeheftet, auf denen» Formular gesandt «vermerkt war, und zwei vollständig ausgefüllte, zurückgesandte
Formulare, mit denen eine Auszahlung beansprucht wurde wegen eines von einem hungrigen Hürdenpferd abgebissenen Fingers und eines Fußes, der sorgloserweise in die Bahn eines Pflugs geraten war. Aus dem Datum der Schreiben ging hervor, daß die Anspruchsteller erst einen Monat auf ihr Geld warteten. Kaum eine Versicherungsgesellschaft erfüllte Ansprüche schneller.
Der dünne Ordner» Einnahmen «war der interessanteste. Die Aufzeichnungen vermerkten für jeden Tag die Anzahl der Neuversicherten. Von sporadischen zwei und drei in den ersten Wochen nach Gründung des Vereins waren die Zahlen kometenhaft in die Höhe geschnellt.
Der erste große Anstieg war am Rande in einer kleinen, sauberen Handschrift mit dem Vermerk» A. C. Jones usw. «versehen. Und der zweite, geradezu astronomische Anstieg war kommentiert mit» Bombe!«, der dritte, etwas weniger steile dann mit dem Wort» Broschüre«. Zu Beginn des vierten, ebenfalls bemerkenswerten Anstiegs fand sich die Eintragung» Stromausfall«. Danach waren die Zahlen über einige Tage gemittelt ständig gestiegen. Zu dem Zeitpunkt hatte die Botschaft bereits alle erreicht, für die sie bestimmt war.
Die Gesamtzahl der Versicherten betrug jetzt nach zwei Monaten fünftausendvierhundertzweiundsiebzig. Und die Einnahmen beliefen sich, da einige Versicherungsnehmer die doppelte Prämie für doppelte Leistungen gezahlt hatten, auf achtundzwanzigtausendundvierzig Pfund.
Nach der nächsten Woge von Prämienzahlungen, die nach dem Unfall von Kitch und Ambrose (der sicherlich nicht Carthy-Todds Werk war, da für ihn ja nur Unfälle von Nichtversicherten Nutzen brachten) zu erwarten stand, würde genug in der Kasse sein, um alle Ansprüche zu befriedigen. Ich seufzte nachdenklich. Es war, wie Colin gesagt hatte, eine verdammte Schande. Der Herzog hatte die Versicherung völlig richtig eingeschätzt. Von einem ehrlichen Mann geführt, vielleicht mit einer geringfügigen Korrektur des Verhältnisses der Prämienhöhen zu den Höhen der Auszahlungen, wäre es wirklich eine gute Sache gewesen.
Verärgert knallte ich die obere Schublade zu und spürte sofort, wie das Adrenalin durch meine Adern schoß, als der Lärm in dem leeren Raum nachhallte.
Nichts rührte sich. Das Flattern meiner Nerven ließ nach und wich wieder einer verstärkten Anspannung.
Der verschlossene Schrank war nur gegen zufällige Blicke geschützt. Ich kippte ihn gegen die Wand und tastete die Unterseite ab; tatsächlich handelte es sich um den Typ, der nur durch eine einzige durchgehende Stange an der Rückseite verschlossen wird. Ich drückte die Stange von unten hoch, und alle Schubladen waren entriegelt.
Ich nahm sie mir nacheinander vor, schnell — der Lärm, den ich gemacht hatte, schien mich zu weiterer Eile anzuspornen. Selbst wenn ich Zeit genug hatte, wollte ich nur eins, wieder raus, fort aus diesem Büro.
In der oberen Schublade lagen weitere Hefter. In der mittleren stand ein großer, grauer, metallischer Kasten. Die untere Schublade enthielt zwei Pappschachteln und zwei kleine, rechteckige Blechdosen.
Ich holte tief Luft und arbeitete mich von oben nach unten durch. Die Hefter enthielten die Gründungsurkunden des Versicherungsvereins und die Papiere, die der Herzog so vertrauensselig unterzeichnet hatte. Das juristische Fachvokabular verschleierte auf wunderbare Weise, worauf Carthy-Todd eigentlich hinausgewollt hatte. Ich mußte alles zweimal lesen, mich sehr an die Kandare nehmen und zur Konzentration zwingen, bevor ich die beiden Verträge verstand, die der Herzog mit ihm geschlossen hatte.
Mit dem ersten übertrug der Herzog, wie er mir erzählt hatte, einhunderttausend Pfund aus seinem Besitz in eine Stiftung, die das Grundvermögen der Versicherung für den Fall seines Todes garantierte. Der zweite Vertrag schien auf den ersten Blick mit dem ersten identisch zu sein, war es aber durchaus nicht. Er bestimmte im wesentlichen, daß weitere einhunderttausend Pfund aus dem Nachlaß des Herzogs in die Stiftung eingezahlt werden sollten, falls der Herzog im ersten Jahr nach Gründung der Versicherung sterben sollte.
In beiden Fällen war Carthy-Todd als alleiniger Treuhänder der Stiftung eingesetzt.
In beiden Fällen hatte er völlig freie Hand, das Geld zu investieren oder zu verwenden, wie er es für das beste hielt.
Zweihunderttausend Pfund. Ich blickte ins Leere. Zweihunderttausend Pfund, wenn der Herzog starb. Ein Motiv, bei dem es auf einen Mord mehr oder weniger nicht mehr ankam. Um beispielsweise jemanden zum Schweigen zu bringen.
Die achtundzwanzigtausend Pfund Versicherungseinnahmen waren nur der Anfang. Der Köder. Der Jackpot war der Tod des Herzogs.
Seine Erben würden zahlen müssen. Der kleine Matthew, um genau zu sein. Die Dokumente schienen unanfechtbar, die Unterschriften waren beglaubigt und gestempelt, und es stand außer Frage, daß Carthy-Todd sich nicht erst die Mühe mit ihnen gemacht hätte, wenn sie nicht absolut wasserdicht gewesen wären.
Er würde nicht mehr viel Zeit vergeuden, dachte ich. Nicht jetzt, da bald die Ansprüche wegen des Ambrose-Unfalls geltend gemacht würden. Wenn der Herzog tot war, würden die zweihunderttausend Pfund fast augenblicklich ausgezahlt werden, denn diese Zahlungsverpflichtung würde genau wie eine Schuld aus seinem Nachlaß vorrangig bedient werden. Noch bevor das Testament eröffnet und bestätigt wurde. Wenn Carthy-Todd die Regulierung der Schadensfälle eine Weile verzögern konnte, dann würde er sowohl mit dem Geld des Herzogs als auch mit den gesamten Einnahmen der Versicherungsgesellschaft verschwinden können.
Ich legte den Hefter wieder zurück in die Schublade. Schob sie zu. Sanft. Mein Herz hämmerte.
Die zweite Schublade. Ein großer Metallkasten. Ließ sich öffnen, ohne daß man ihn aus dem Schrank nehmen mußte. Ich öffnete ihn. Viel Platz darin, aber nur spärlicher Inhalt. Etwas Baumwolle, Hautcreme, Klebstoff, ein halb verbrauchter Schminkstift. Ich machte den Kasten zu und schloß die Schublade. Das war zu erwarten gewesen.
Die untere Schublade. Kniete mich hin. Zwei kleine Blechdosen, eine fühlte sich leer an, die andere — voll und schwer — war rundum mit Klebeband umwickelt. Sah erst in die beiden Pappkartons und spürte, wie mir die Luft wegblieb wie nach einem schweren Tritt.
Die Pappschachteln enthielten die Zutaten für eine ferngesteuerte Bombe. Magnetspulen, Sender, Zünddraht, eine Batterie und ein kleiner Behälter mit Schwarzpulver in der ersten Schachtel. Plastiksprengstoff, eingepackt in Alufolie, in der anderen.
Ich hockte auf dem Boden und beäugte die kleine, schwere Blechdose. Was hatte der große Mann vom Handelsministerium gesagt? Je fester man eine Bombe packt, um so heftiger explodiert sie.
Beschloß, die kleine Blechdose nicht zu öffnen. Merkte, daß mir der kalte Schweiß auf der Stirn stand.
Ich schloß die unterste Schublade mit einer Vorsicht, die mir selbst verrückt vorkam angesichts der Unbekümmertheit, mit der ich den ganzen Schrank gekippt hatte, um ihn zu öffnen. Außerdem würde die Bombe nicht explodieren, bevor sie nicht das richtige Signal empfing… und dort, wo sie sich jetzt befand, in dem Schrank mit den wertvollen Dokumenten direkt darüber, war damit ohnehin kaum zu rechnen.
Ich wischte mir mit der Hand übers Gesicht. Stand auf. Schluckte.
Ich hatte alles gefunden, was ich hatte finden wollen, und mehr als das. Alles bis auf eins. Ich blickte mich in dem Büroraum um, suchte nach einem Versteck für etwas Großes.
Hinter Carthy-Todds Schreibtisch war eine Tür, die, wie ich vermutete, nach nebenan ins Büro der Sekretärin führte. Ich versuchte die Tür zu öffnen. Sie war verschlossen.
Ich ging aus Carthy-Todds Büro zurück ins Vorzimmer und von dort durch die unverschlossene Tür ins Sekretariat. Keine Spur von einer Tür zu Carthy-Todds Büro darin zu entdecken, nur glatte Wand. Es mußte also ein Schrank sein, der sich mit einer Tür zu seinem Büro hin öffnete.
Ich ging zurück zu der Schranktür in Carthy-Todds Büro und überlegte. Wenn ich sie aufbrach, würde er es merken. Wenn ich es nicht tat, konnte ich nur vermuten, was sich dahinter verbarg. Der Beweis für einen bereits begangenen Betrug — damit konnte ich das Handelsministerium auf Trab bringen. Ein Beweis, der den Herzog dazu bringen würde, die Verträge zu kündigen oder sie zumindest so abzuändern, daß sie nicht länger sein Todesurteil waren.
Carthy-Todd hatte mit nichts Bösem gerechnet. Der Schlüssel für den Schrank lag auf seinem Schreibtisch in der Schale mit den Federhaltern und Bleistiften. Ein einziger Schlüssel — ich probierte ihn, und er paßte.
Öffnete die Schranktür. Sie quietschte in ihren Angeln, aber ich war von meiner Entdeckung zu sehr in Anspruch genommen, um das zu bemerken.
Da war er also. Mr. Acey Jones. Die Krücken lehnten an der Wand. Der weiße Gipsverband lag auf dem Boden.
Ich nahm den Gips und besah ihn mir. Er war von oben bis unten auf der Innenseite des Beines säuberlich aufgeschnitten. Man konnte den Fuß hineinstecken wie in einen Stiefel; dann schauten die nackten Zehen vorne heraus, und man hatte den Metallklotz, der das Gehen erleichtern sollte, genau unter dem Spann. Der Gips war entlang der Öffnung von oben bis unten mit kleinen Verbandklammern versehen. Man brauchte bloß den Fuß in den Gips zu stecken, ihn mit den Klämmerchen zu schließen, und Bingo, schon hatte man ein gebrochenes Bein.
Acey Jones, der für die Versicherung die Trommel gerührt hatte.
Acey Jones, Carthy-Todd. Hochstapler waren die besten Schauspieler der Welt.
Ich hörte ihn nicht kommen.
Ich legte den Gips zurück in den Schrank, richtete mich auf und wollte gerade die Schranktür schließen, als ich ihn aus den Augenwinkeln heraus ins Büro kommen sah. Ich hatte die Bürotür nicht hinter mir geschlossen, als ich aus dem Nebenzimmer zurückgekommen war. Ich hatte mich selbst um jede Reaktionszeit gebracht. Sein Gesicht wurde starr vor Zorn, als er sah, was ich entdeckt hatte.
«Ein neugieriger Pilot«, sagte er.»Als der Herzog mir erzählte, er habe Ihnen den Schlüssel gegeben…«Er hielt inne, vor Wut unfähig weiterzusprechen. Seine Stimme war jetzt anders, weder das Rugby von Carthy-Todd noch das Australisch von Acey Jones. Einfach normales, akzentfreies Englisch. Ich fragte mich kurz, wo er wohl herkam, wer er wohl wirklich war — tausend verschiedene Menschen, tausend Namen für tausend verschiedene Verbrechen.
Die blaß blaugrauen Augen, die mich durch die schwere, schwarzgefaßte Brille unverwandt anstarrten, kochten förmlich. Die nicht so recht dazu passenden weißen Augenlider, die Matthew aufgefallen waren, verliehen ihm nun eine wilde, fanatische Ruchlosigkeit. Die Entscheidung, zu der er sich durchrang, würde nicht zu meinem Besten ausfallen.
Er steckte die Hand in die Hosentasche und zog sie schnell wieder heraus. Ein scharfes Klicken. Ich starrte auf das Messer, das er da aufgeklappt hatte, und dachte mit einem Schreckensschauder an Rupert Tyderman, der tot an einem Bahndamm gelandet war.
Er machte einen Schritt zur Seite und stieß mit dem Fuß die Tür zu. Ich drehte mich zum Kaminsims um, um irgend etwas in die Hand zu bekommen, was dort stand — eine Fotografie, eine Zigarettendose, irgend etwas, das ich als Waffe oder Schild benutzen konnte.
Ich kam aber nicht mehr dazu, irgend etwas in die Hand zu nehmen, denn er ging nicht mit dem Messer auf mich los.
Er warf es.



Kapitel 15


Es traf mich ins linke Schulterblatt, mit einer Wucht, die mich aus der Drehung heraus nach vorn stürzen ließ, so daß ich mit der Stirn voll auf die Kante des marmornen Kaminsimses schlug. Kurz bevor ich die Besinnung verlor, versuchte ich den Sturz mit der Hand abzufangen, aber wo ich hingriff, war nichts, nur die leere schwarze Höhle des Kamins, und so stürzte ich geradewegs hinein, krachte mitten in das Kaminbesteck. hörte nicht mehr viel von dem Krachen… und dann überhaupt nichts mehr.
Ich erwachte langsam, verkrampft, unter Schmerzen, nachdem wohl nicht einmal eine Viertelstunde vergangen war. Alles war still. Kein Laut. Kein Mensch. Nichts.
Ich konnte mich nicht erinnern, wo ich war und was geschehen war. Nicht, bis ich versuchte aufzustehen. Dann holte mich der reißende Schmerz in meiner Schulter schlagartig wieder in die Realität zurück.
Hatte ein Messer im Rücken.
Mit dem Gesicht zwischen den Stocheisen tastete ich behutsam mit meiner rechten Hand danach. Leicht wie eine Feder fuhr ich mit den Fingern über das Heft. Die zarte Berührung ließ mich laut aufschreien. Es war furchtbar.
An welche Dummheiten man in solch einer Katastrophe denkt. Ich dachte: Verflucht, nur noch drei Wochen und
ein Tag bis zu meiner nächsten flugmedizinischen Untersuchung. Das schaffe ich nie…
Man soll ein Messer niemals aus der Wunde ziehen, heißt es. Dann blutet es nur um so schlimmer. Es kann tödlich sein, ein Messer aus der Wunde zu ziehen. Also. zum Teufel damit. Ich wußte nur, daß Acey/Carthy-Todd mich hier zurückgelassen hatte, weil er mich für tot hielt, und wenn er mich bei seiner Rückkehr lebendig vorfand, würde er sein Werk mit Sicherheit zu Ende führen. Also mußte ich aus dem Büro verschwinden, bevor er zurückkam. Und es wäre doch etwas unpassend gewesen, mit einem Messer im Rücken durch Warwick zu laufen. Also zog ich es heraus.
Ich mußte zweimal ziehen und verlor danach jedesmal mehr oder weniger das Bewußtsein. Redete mir ein, das sei die Gehirnerschütterung, die ich mir am Kaminsims zugezogen hatte, aber ich schrie auch dabei. Hält nichts aus, dieser Matt Shore.
Als es heraus war, blieb ich eine Weile liegen, wo ich lag, starrte das Messer an, greinte schwach und spürte, wie sich die klebrige Wärme langsam ausbreitete. Aber ich wurde innerlich etwas ruhiger, weil ich mir jetzt ziemlich sicher war, daß das Messer nicht in meiner Lunge gesteckt hatte. Es mußte mein Schulterblatt wohl von der Seite her getroffen haben: Es hatte zwar fast zehn Zentimeter tief daringesteckt, aber schräg, nicht gerade. Ich würde nicht sterben. Noch nicht jedenfalls.
Nach einer Weile richtete ich mich auf, zunächst auf die Knie. Ich hatte nicht endlos Zeit. Ich legte die Rechte auf Carthy-Todds Schreibtisch und zog mich dann hoch.
Schwankte. Fand, daß bestimmt alles viel schlimmer würde, wenn ich wieder stürzte. Lehnte mich an den Schreibtisch und blickte mich unsicher im Büro um.
Die unterste Schublade des zweiten Aktenschrankes stand offen.
Das sollte sie nicht. Ich hatte sie geschlossen.
Offen.
Ich schob mich vom Schreibtisch weg und wagte einige Schritte. Wankte. Schaffte es. Lehnte mich geschwächt an die Wand. Sah in die Schublade.
Die beiden Pappkartons waren noch da. Die leere Blechbüchse auch. Die kleine, schwere Büchse nicht mehr.
Stellte nüchtern fest, daß Zukunft für mich nicht länger bedeutete, nur mich selbst in Sicherheit zu bringen, sondern auch den Herzog zu erreichen, bevor die Bombe explodierte.
Es waren nur vierhundert Meter. nur.
Ich muß es tun, dachte ich, denn wenn ich nicht Carthy-Todds Büro durchsucht hätte, dann wäre Carthy-Todd jetzt nicht in solcher Eile.
Wenn ich nicht auftauchte, um die Whiteknights heimzufliegen — das heißt, wenn ich nirgends mehr auftauchte außer vielleicht in einem Graben mit einer Stichwunde im Rücken —, konnte der Herzog sagen, wo ich mich zuletzt aufgehalten hatte… Und Carthy-Todd würde polizeiliche Nachforschungen scheuen wie der Teufel das Weihwasser. Er würde sie nicht abwarten. Sondern meine Spuren auslöschen.
Noch etwas fehlte in dem Büro. Ich konnte aber nicht sagen, was, sondern nur, daß etwas fehlte. Die Frage quälte mich einen Augenblick lang, aber ich beließ es dabei. Glaubte nicht, daß es wichtig sein könne…
Ich ging nach reiflicher Überlegung zur Tür. Öffnete sie, ging hinaus. Verharrte auf dem Treppenabsatz, schwindelig, schwach.
Gut. Irgendwie mußte ich hinunter. Mußte einfach.
Der Handlauf war an der linken Seite. Ich brachte es nicht fertig, den linken Arm zu heben. Drehte mich also herum, straffte mich und ging die Treppe rückwärts hinunter.
«Siehst du«, sagte ich laut zu mir selbst.»Du kannst es, verdammt. «Konnte mich selbst nicht überzeugen. Aber der Gedanke an Carthy-Todd überzeugte.
Ich lachte schwach. Ich hatte bei der Versicherung meinen vollen Beitrag bezahlt. Wäre zu schön, wenn Carthy-Todd mir etwas auszahlen müßte… Tausend Eier für ein Messer im Rücken. Herrlich.
Schob mich hinaus auf die Straße in den heißen Sonnenschein, so hohl im Kopf wie die sprichwörtliche Blondine.
Der blonde Acey Jones…
Acey Jones stand unter Zugzwang. War in Eile. Wußte, daß ich ihm auf die Schliche gekommen war, glaubte aber, er könne die Situation noch retten. Immer noch seine Zweihunderttausend machen. Wenn er die Nerven behielt. Wenn er den Herzog auf der Stelle umbrachte, an diesem Nachmittag, und es irgendwie als einen Unfall hinstellte. Wenn er mich später irgendwo ablud, so wie er es mit dem Major getan.
Er mußte glauben, daß er es noch schaffen konnte. Er wußte nicht, daß ich Colin alles erzählt hatte, hatte keine Ahnung, daß auch Colin sein Doppelspiel kannte… Die leere Straße war im Laufe des Nachmittags viel länger geworden. Außerdem hielt sie nicht richtig still. Sie schimmerte. Sie waberte. Das Pflaster war uneben. Jedesmal, wenn ich meinen Fuß darauf setzte, kam mir ein Pflasterstein entgegen und versetzte mir einen Schlag in den Rücken.
Ich begegnete auf dem ganzen Weg nur einer älteren Frau. Sie murmelte etwas, sprach mit sich selbst. Ich merkte, daß ich das gleiche tat.
Die halbe Strecke. Ich peilte das Tor des Parkplatzes an. Mußte es schaffen. Mußte einfach. Und das war noch nicht alles. Ich mußte jemanden finden, der den Herzog holte, damit ich ihm erklären konnte… erklären…
Ich merkte, daß ich fiel, und streckte die Hand nach der Mauer aus. Durfte die Augen nicht schließen… Das hatte mich schon mal erledigt… Taumelte schwerfällig gegen die Backsteine und bebte am ganzen Leib, als sich danach die schmerzhaften Folgen einstellten. Legte meinen Kopf an die Mauer, versuchte die Tränen zurückzuhalten. Hatte keine Zeit. Mußte weiter.
Ich zwang mich wieder in eine halbwegs aufrechte Position, wollte weitergehen. Meine Füße wußten nie genau, wie weit es noch bis zum Pflaster war: Die meiste Zeit erstieg ich eine imaginäre Treppe.
Merkwürdig.
Etwas Warmes auf meiner linken Hand. Ich sah genauer hin. Mir schwindelte, Blut lief mir an den Fingern herunter und tropfte aufs Pflaster. Ich hob den Kopf wieder, sah nach vorn. Wieder verschwamm alles. Wußte nicht, ob es an der Gehirnerschütterung lag oder an der Hitze oder am Blutverlust. Wußte nur, daß es mir die Zeit stahl. Mußte hinkommen. Schnell.
Einen Fuß vor den anderen, sagte ich mir… Einfach nur weiter so, einen Fuß vor den anderen. Dann kommst du hin.
Konzentrier dich.
Ich kam hin. Das Tor zum Parkplatz. Kein Parkwächter zu sehen. Später Nachmittag, da waren keine weiteren Besucher mehr zu erwarten.
Ich sagte:»Oooh«, in schwacher Enttäuschung. Muß noch weiter gehen. Muß jemanden finden… Ich bog auf den Parkplatz ein. Vom Parkplatz führte ein Tor in den Führring. Da waren viele Leute. Viele…
Ich ging zwischen den Autos her, taumelte, stützte mich auf sie, spürte, wie meine Knie nachgaben, wußte, daß die Benommenheit, die Schwäche die Oberhand gewannen, machte mir immer weniger aus dem stechenden Schmerz jeden Schrittes. Mußte jemanden finden. Mußte einfach.
Plötzlich rief mich jemand, ganz aus der Nähe.
«Matt!«
Ich blieb stehen. Blickte mich langsam um. Midge stieg aus Colins Aston Martin am Ende der Wagenreihe und rannte los, um mich einzuholen.
«Matt«, sagte sie,»wir haben Sie gesucht. Ich bin zum Wagen zurückgegangen, weil ich müde war. Wo haben Sie gesteckt?«
Freundschaftlich legte sie ihre Hand auf meinen linken Arm.
Ich sagte undeutlich:»Bitte… nicht anfassen.«
Mit einem Ruck zog sie ihre Hand fort.»Matt!«
Jetzt musterte sie mich genauer, zuerst fragend, dann ängstlich. Schließlich betrachtete sie ihre Finger, die hellrot verschmiert waren, wo sie nach meiner Jacke gegriffen hatte.
«Das ist Blut«, sagte sie verständnislos.
Ich brachte ein winziges Nicken zuwege. Mein Mund war trocken. Ich wurde jetzt sehr müde.
«Hören Sie… Wissen Sie, wo der Herzog von Wessex ist?«
«Ja. Aber…«, protestierte sie.
«Midge«, unterbrach ich.»Gehen Sie und suchen Sie ihn. Bringen Sie ihn her… Ich weiß, es klingt dumm… aber jemand versucht, ihn zu töten… mit einer Bombe.«
«So wie Colin? Aber das war doch kein…«
«Holen Sie ihn, Midge«, sagte ich.»Bitte.«
«Ich kann Sie nicht allein lassen. Nicht in diesem Zustand.«
«Sie müssen.«
Sie sah mich zweifelnd an.
«Schnell.«
«Ich werde auch Hilfe für Sie holen«, sagte sie. Dann hatte sie auch schon auf dem Absatz kehrtgemacht und eilte Richtung Führring davon. Ich lehnte mich mit meinem Hinterteil gegen einen glänzend grauen Jaguar und fragte mich, wie schwierig es wohl war, zu verhindern, daß Carthy-Todd seine Bombe irgendwo unterbrachte. Diese Büchse, sie war klein genug, um in ein Futteral für ein Fernglas zu passen… Vielleicht war sie identisch mit derjenigen, der die Cherokee zum Opfer gefallen war. Wenn ich nicht bereits naßgeschwitzt gewesen wäre, wäre mir jetzt der Schweiß ausgebrochen beim Gedanken an so viel geballte Explosivkraft.
Warum kamen sie nur nicht? Mein Mund wurde immer trockener… Es ging kein Lüftchen… Wenn ich dem Herzog alles erklärt hatte, mußte er sich irgendwo in Sicherheit bringen und warten, bis das Handelsministerium mit Carthy-Todd fertig war.
Gleichmütig sah ich das Blut von meinen Fingern ins Gras tropfen. Ich konnte fühlen, daß der ganze Rücken meiner Jacke damit durchtränkt war. Konnte mir aber keine neue leisten. Würde sie reinigen lassen müssen, den Durchstich kunststopfen lassen. Mußte mich selbst auch zusammenflicken lassen, so gut es ging. Harley würde den Job nicht für mich freihalten. Würde sich jemand anderen suchen, der an meiner Stelle flog. Die Ärzte vom Handelsministerium würden mich wochenlang nicht fliegen lassen. Wenn man nur einen halben Liter Blut spendete, bekam man schon Startverbot für mehr als einen Monat… Ich hatte mehr als einen halben Liter unfreiwillig eingebüßt, so wie es aussah… Obwohl so ein halber Liter auch ganz anders wirkte, wenn man ihn vergoß.
Mit einem Ruck riß ich meinen herabhängenden Kopf hoch. Mußte wach bleiben, bis sie kamen. Mußte dem Herzog alles erklären…
Die Ränder meines Blickfeldes verschwammen langsam. Ich leckte mir die trockenen Lippen. Half auch nichts. Auch in meiner Zunge keine Spur von Feuchtigkeit mehr.
Schließlich sah ich sie, weit entfernt, wie mir schien, durch das Tor vom Führring kommen. Nicht nur Midge und den Herzog, sondern noch zwei. Den kleinen Matthew, der den anderen voraushüpfte.
Und Nancy.
Chanter war in der Vergangenheit verschwunden, unwichtig. Kein Gedanke mehr an ihn. Alles war so, wie es vorher gewesen war, am Tag, als sie nach Haydock flog. Vertraut, freundlich, innig. Das Mädchen, auf das ich mich nicht hatte einlassen wollen, das einen Eisblock weggeschmolzen hatte wie ein Schneidbrenner.
Jenseits des Meeres von Autos zeigte Midge in meine Richtung, und sie kamen auf mich zu, quer durch die Reihen der parkenden Wagen. Als sie nur noch vielleicht zwanzig Meter von mir entfernt waren, auf der anderen Seite der Wagenreihe direkt vor mir, blieben sie ohne ersichtlichen Grund stehen.
Geht weiter, dachte ich. Um Gottes willen, geht weiter.
Sie taten keinen Schritt.
Mit einiger Anstrengung richtete ich mich auf den Jaguar gestützt auf, löste mich von dessen Motorhaube und ging ihnen entgegen. Links von mir, sechs Autos weiter, stand offensichtlich der Rolls des Herzogs. Auf dessen Motorhaube stand eine glänzend rotgoldene Blechdose. Matthew zeigte darauf, wollte hinüberlaufen und sie holen, und Midge sagte drängend:»Nein, komm schon, Matt hat gesagt, wir sollen schnell kommen, und er blutet…«
Matthew blickte sie besorgt an und nickte, aber schließlich wurde die Versuchung zu groß, er rannte hinüber, nahm die Dose und lief dann wieder zurück.
Eine rotgoldene Blechbüchse. Mit kleinen Stückchen Orangenschale mit Schokoladenüberzug. Sie hatte auf dem Schreibtisch gestanden. Und nachher… nicht mehr. Etwas hatte gefehlt. Rotgoldene Büchse.
Hatte auf Carthy-Todds Schreibtisch gefehlt.
Mein Herz schlug mir bis zum Halse. Ich schrie, aber meine Stimme war hoffnungslos schwach.
«Matthew, wirf sie mir zu.«
Er blickte zweifelnd auf. Die anderen gingen jetzt zwischen den Wagen hindurch auf ihn zu. Sie würden ihn erreichen, bevor ich bei ihm sein konnte. Sie würden alle zusammenstehen, Nancy und Midge und der Herzog und der kleine Matthew, der ebenfalls wußte, daß ich noch einmal in Carthy-Todds Büro gegangen war.
Ich ließ meine Blicke verzweifelt über den Parkplatz schweifen, aber es war keine Frage, er mußte hier sein. Er hatte die Büchse auf den Wagen gestellt und wartete schlicht darauf, daß sie nach den Rennen hierherkämen. Das letzte Rennen sollte gleich starten… Die Pferde waren schon am Start, und gerade jetzt wurde über Lautsprecher angesagt:»Sie stehen unter Starters Order…«Er wußte, daß sie bald kommen mußten… Er stand drüben am Zaun der Rennbahn, sein schwarzer Kopf deutlich zu erkennen, die Sonne spiegelte sich auf seinen Brillengläsern. Er hatte zwar nur vor, den kleinen Matthew und den Herzog umzubringen, aber jetzt waren auch noch Nancy und Midge da… Und er wußte nicht, daß er ohnehin nicht davonkommen würde… wußte nicht, daß auch Colin informiert war… und war zu weit entfernt, als daß ich es ihm hätte sagen können… Ich konnte nicht schreien… konnte ja kaum sprechen.
«Matthew, wirf mir die Büchse zu. «Es war höchstens ein Flüstern.
Mühsam setzte ich mich in Bewegung, ging auf ihn zu, streckte meinen rechten Arm aus. Stolperte. Schwankte. Ängstigte ihn.
Die anderen näherten sich ihm.
Keine Zeit mehr. Ich holte tief Luft. Richtete mich auf.
«Matthew«, sagte ich laut.»Es geht um dein Leben. Wirf mir die Büchse zu. Jetzt. Auf der Stelle.«
Er war verwirrt, unsicher, besorgt.
Er warf die Büchse.
Carthy-Todd brauchte mehrere Sekunden, um die Knöpfe des Senders zu drücken. Er war darin nicht so erfahren wie Rupert Tyderman. Er konnte nicht sehen, daß er die Gelegenheit, den Herzog zu töten, bereits verpaßt hatte und daß es jetzt nur noch um mich ging. Aber, was immer er auch tat, er hatte das Spiel verloren.
Die rotgoldene Büchse schwebte auf mich zu wie eine glühend heiße Sonne und schien eine Ewigkeit zu brauchen, um die fünf Meter zu überbrücken, die mich von Matthew trennten. Ich streckte die rechte Hand aus, um sie zu fangen, und als ich sie auf meinem Handteller spürte, warf ich sie in einem Schwung im hohen Bogen durch die Luft, so weit hinter mich, wie es ging, über die Reihen der parkenden Wagen hinweg, denn dahinter war alles leer.
Die Bombe ging in der Luft los. Drei Sekunden nach meinem Wurf, sechs Sekunden nach Matthews. Sechs Sekunden. Die längsten sechs Sekunden meines Lebens.
Die rotgoldene Büchse löste sich mit einem Knall in einen sonnenähnlichen Feuerball auf, und die Druckwelle warf sowohl den kleinen Matthew als auch mich mit einem gewaltigen Stoß flach auf den Boden. Die Fenster der meisten Wagen auf dem Platz zersplitterten, und die beiden Fords, über denen die Bombe explodiert war, wurden wie Spielzeug umhergeschleudert. Nancy, Midge und der Herzog, die zwischen zwei Autos geschützt standen, hatten Mühe, sich auf den Beinen zu halten.
Oben auf der Tribüne, hörten wir später, bemerkte man den Zwischenfall kaum. Das Rennen war gestartet, und die Stimme des Ansagers aus dem Lautsprecher übertönte mit ihrem Dröhnen alles, so daß kein Mensch etwas anderes hörte, als daß Colin Ross gut lag und das Rennen achthundert Meter vor dem Ziel auf dem Favoriten beherrschte.
Der kleine Matthew rappelte sich schnell wieder auf und fragte verwundert:»Was war das?«
Midge war schon an seiner Seite und nahm seine Hand.
«Das war eine Bombe«, sagte sie entsetzt.»Wie Matt sagte, es war eine Bombe.«
Ich versuchte vom Rasen aufzustehen. Selbst wenn der Herzog vorläufig in Sicherheit war, war es das Geld der Versicherung noch nicht. Konnte jetzt versuchen, nach dem Spiel auch Satz und Sieg zu gewinnen…
Immer noch auf Knien, sagte ich zu Matthew:»Kannst du Carthy-Todd irgendwo sehen? Es war seine Büchse… seine Bombe…«
«Carthy-Todd?«wiederholte der Herzog ausdruckslos.»Das kann nicht sein, unmöglich. Er würde so etwas niemals tun.«»Er hat es gerade getan«, sagte ich. Es gelang mir nicht, mich ganz zu erheben. Hatte keine Reserven mehr. Ein starker Arm schob sich unter meine rechte Achsel und half mir. Eine sanfte, ruhige Stimme sagte mir ins Ohr:»Du siehst aus, als ob du besser unten bliebest.«
«Nancy.«
«Wie hast du dich so zugerichtet?«
«Carthy-Todd… hatte ein Messer.«
«Da ist er!«rief Matthew plötzlich.»Da drüben.«
Schwankend kam ich endlich hoch. Sah, wohin Matthew zeigte. Carthy-Todd, der zwischen den Reihen geparkter Wagen hindurch lief. Auch Nancy sah ihn.
«Aber das«, sagte sie ungläubig,»das ist der Mann, den ich mit Major Tyderman im Wagen gesehen habe. Das kann ich beschwören.«
«Vielleicht mußt du das auch«, sagte ich.
«Er versucht wegzurennen«, rief Matthew.»Schneiden wir ihm den Weg ab.«
Für ihn war es fast ein Spiel, aber sein Eifer steckte einige andere Rennbesucher an, die bei ihrer vorzeitigen Rückkehr von den Rennen ihre Wagen mit zersplitterten Scheiben vorgefunden hatten.
«Den Weg abschneiden«, hörte ich einen Mann schreien und einen anderen:»Dort, da drüben. Fangt ihn ab.«
Ich stützte mich, hoffnungslos geschwächt, auf einen Wagen und schaute wie benebelt zu. Carthy-Todd sah, daß ihm immer mehr Leute auf den Fersen waren. Zögerte. Schlug eine andere Richtung ein. Lief ein Stück zurück. Und dann dorthin, wo er noch freies, offenes Gelände sah. Grünen Rasen. Die Rennbahn selbst.
«Nicht…«:, sagte ich. Es war nur ein Flüstern, und selbst wenn ich ein Mikrofon gehabt hätte, hätte er mich nicht gehört.
«O Gott«, sagte Nancy neben mir.»O nein.«
Carthy-Todd bemerkte die Gefahr nicht, bis es zu spät war. Er rannte blindlings über die Rennbahn, sah sich flüchtig nach den Männern um, die ihn verfolgt hatten, jetzt plötzlich stehenblieben und die Verfolgung einstellten.
Er lief geradewegs vor das donnernde Feld der Dreijährigen, die um die letzte Kurve geflogen kamen, um auf der Zielgeraden noch einmal alles zu geben.
Dicht an dicht hatten sie keine Chance, ihm auszuweichen. Er ging unter den wirbelnden Hufen zu Boden, ein Fetzen Stoff in einem Schredder, und einen Augenblick später war aus dem dahinstürmenden Pulk von Pferden ein einziges Chaos von Stürzen geworden… Zusammenstöße bei fünfundvierzig Kilometer pro Stunde… Beine, die durch die Luft wirbeln… Jockeys, die dumpf aufschlagen wie ein Hagel von hellen Farbklecksen… ein Durcheinander von Schmerzensschreien auf dem schönen grünen Turf. Die Nachzügler weichen aus, schwanken, sehen sich um, schwenken vorbei zu einem Finish, das niemand mehr beachtet.
«Colin!«rief Nancy angsterfüllt und rannte zum Zaun. Der pink-weiße Dreß lag regungslos da, ein kleines, zu seinem Schutz zusammengerolltes Bündel. Ich folgte mühsam, Schritt für Schritt, spürte, daß ich nicht mehr weiterkonnte, einfach nicht mehr konnte. Am letzten Wagen vorm Zaun blieb ich stehen. Ich klammerte mich an ihm fest, sackte zusammen. Die Kräfte verließen mich.
Die pink-weiße Kugel regte sich, entrollte sich und stand auf. Die Erleichterung machte mich nur noch schwächer. Ganze Menschenmengen erschienen jetzt auf der Bahn, rannten, halfen, glotzten und bildeten bald eine dichte Mauer um die am Boden liegenden Körper… Nach unendlich langer Zeit kamen Colin und Nancy aus einem
Gedränge von Menschen zum Vorschein und dann zum Parkplatz herüber.
«Nur einen Augenblick benommen«, hörte ich ihn im Vorübergehen zu jemandem sagen.»Ich würde an Ihrer Stelle nicht hingehen…«Aber der Schaulustige war schon weiter, Gier im Blick.
Nancy sah mich, winkte mir kurz zu und schlüpfte dann zusammen mit Colin unter dem Zaun durch.
«Er ist tot«, sagte sie unvermittelt. Sie sah aus, als sei ihr übel.»Dieser Mann — er ist — es war Acey Jones… Colin sagt, du wüßtest alles — sein Haar lag auf dem Rasen — aber es war eine Perücke — und dann dieser kahle, weiße Kopf und die blasse Haut — man konnte noch sehen, bis wohin er geschminkt war — und der schwarze Schnurrbart…«Ihre Augen waren vor Schreck geweitet.
«Denk nicht mehr dran«, sagte Colin. Dann wandte er sich mir zu.»Sie hätte nicht rüberkommen dürfen…«
«Ich mußte hin — du lagst doch auch da«, widersprach sie. Er betrachtete mich und wurde ernst. Dann sagte er:»Nancy meinte, Sie seien verletzt. Sie hat aber nicht gesagt, wie schwer. «Abrupt fügte er an Nancy gewandt hinzu:»Hol den Arzt.«
«Das habe ich schon versucht«, sagte sie.»Aber er sagte, er sei im Dienst und könnte sich nicht um Matt kümmern, bevor nicht das Rennen vorüber sei, für den Fall, daß er benötigt würde…«Sie zeigte auf die Menschenmenge auf der Bahn.»Er wird dort drüben sein und sich um die beiden Jockeys kümmern, die. «Dann blickte sie mit plötzlicher Furcht wieder Colin an.»Midge sagte, Matt hätte sich in den Arm geschnitten… Ist es schlimm?«
«Ich werde ihn holen«, sagte Colin grimmig und rannte zurück auf das Schlachtfeld. Nancy betrachtete mich mit solch überwältigender Besorgnis, daß ich grinsen mußte.
«Nicht so schlimm wie das da drüben«, sagte ich.
«Aber du bist doch noch gelaufen… Du hast diese Bombe mit solcher Kraft geworfen… Ich habe nicht begriffen… Du siehst schlimm aus. «Irgendwoher tauchten der Herzog, der kleine Matthew und Midge wieder auf. Ich hatte sie gar nicht kommen sehen. Es wurde alles immer nebliger.
Der Herzog war fassungslos.»Mein lieber Junge«, sagte er immer wieder.»Mein lieber Junge…«
«Woher wußten Sie, daß es eine Bombe war?«fragte Matthew.
«Ich wußte es einfach.«
«Das war kein schlechter Wurf.«
«Dem wir unser Leben verdanken«, sagte der Herzog.»Mein lieber Junge.«
Colin war zurück.
«Er kommt«, sagte er.»Jeden Augenblick.«
«Unser Leben verdanken«, sagte der Herzog wieder.»Wie können wir das wieder gutmachen…«
Colin sah ihm direkt in die Augen.»Ich kann Ihnen sagen, wie, Sir. Helfen Sie ihm, sich selbständig zu machen… Oder Derrydown zu übernehmen… Richten Sie ihm ein Lufttaxiunternehmen ein, irgendwo in der Nähe von Newmarket. Er wird dafür sorgen, daß Sie Gewinn dabei machen. Er wird mich als Kunden haben und Annie und Kenny… und überhaupt die ganze Stadt, denn die Versicherung kann doch jetzt wohl weitergeführt werden, oder nicht?«Er blickte mich fragend an, und ich stimmte mit einem winzigen Nicken zu.»Vielleicht wird es einiges kosten, die Dinge dort in Ordnung zu bringen«, sagte Colin,»aber Ihr Versicherungsverein kann weitergeführt werden, Sir, ganz in Ihrem Sinne.«»Ein Lufttaxiunternehmen. Derrydown aufkaufen«, wiederholte der Herzog.»Mein lieber Colin, was für eine ausgezeichnete Idee. Natürlich. Natürlich.«
Ich versuchte, etwas zu sagen… irgend etwas… als ersten Dank dafür, daß er mir so beiläufig die Welt in den Schoß legte… Aber ich konnte nichts sagen… konnte nicht sprechen. Ich konnte nur noch spüren, wie meine Beine unter mir nachgaben. Konnte sie einfach nicht mehr daran hindern. Stellte fest, daß ich auf dem Rasen kniete, nur deshalb nicht ganz umfiel, weil ich mich am Türgriff des Wagens festklammerte. Wollte nicht fallen. Tat zu weh.
«Matt!«sagte Nancy. Sie war auf den Knien neben mir. Midge auch. Und Colin.
«Nun stirb mal nicht, verdammt«, sagte Nancy.
Ich grinste sie an. Schwebte wie auf Wolken. Grinste Colin an. Und dann Midge.
«Nehmt ihr Untermieter?«fragte ich.
«Wann immer du willst«, sagte Colin.
«Nancy«, sagte ich,»willst du… willst du…«
«Du Rindvieh«, sagte sie.»Du Riesenrindvieh.«
Meine Hand rutschte vom Türgriff ab. Colin fing mich auf. Ganz langsam verschwamm alles, und bis ich unten ankam, spürte ich nichts mehr.



Nachwort


Ich lernte während des Zweiten Weltkriegs bei der Royal Air Force fliegen, flog in den vierziger Jahren das Jagdflugzeug Spitfire, danach Bomber vom Typ Wellington und Lancaster und brachte es auf einige hundert Flugstunden.
Gemäß der Prämisse des sparsamen Schriftstellers, nie eine Erfahrung ungenutzt zu lassen, beschloß ich, eine meiner Kriminalgeschichten von der Fliegerei (aber nicht der im Kriege) handeln zu lassen. Daraus wurde dann das Buch mit dem Titel Blindflug (detebe 22541).
Meine Frau Mary, die mir bei den ersten Recherchen für jenes Buch half, nahm es auf sich, selbst drei Flüge in einem Leichtflugzeug zu absolvieren, um sich einen Eindruck von den damals herrschenden zivilen Luftfahrtbestimmungen zu verschaffen — die es natürlich während des Krieges noch nicht gegeben hatte.
Zu unserer beider Überraschung entwickelte Mary spontan eine enorme Begeisterung und Begabung fürs Fliegen und wurde nach kurzer Zeit selbst eine qualifizierte Pilotin.
Nach diesem eher zufälligen Anfang schloß sie eine Ausbildung für Instrumentenflug ab — in etwa die Meisterprüfung der Fliegerei — und bekam den Auftrag, ein Fluglehrbuch für Anfänger ohne Vorkenntnisse zu schreiben, das dann für den Unterricht an den Flugschulen von British Airways empfohlen wurde.
Wir schafften drei Leichtflugzeuge an, von denen wir zwei an eine Flugschule verpachteten; das dritte, einen schnellen, kleinen, einem Sportwagen vergleichbaren Flitzer, flog Mary selbst. Nach und nach fragten immer häufiger Jockeys, Trainer und Besitzer an, ob Mary sie nicht zu ihren Rennen fliegen könne. Das führte dann dazu, daß wir ein kleines, gewerbsmäßiges Lufttaxi- und Charterunternehmen gründeten und schließlich sechs erfahrene Piloten von British Airways beschäftigten, die — an Marys Stelle — in ihrer dienstfreien Zeit unsere zahlenden Passagiere zu ihren Zielen auf den britischen Inseln und in Europa brachten. Mary buchte die Flüge, traf alle nötigen Vorbereitungen, erledigte den Schriftverkehr und führte die Bücher.
Rat Race handelt vom Flugtaxibetrieb. (Lasse nie eine Erfahrung ungenutzt!) Während ich das Buch schrieb, hielt uns unser eigener Taxibetrieb tagein, tagaus auf Trab, so daß ich ständig vom Rohmaterial der Geschichte umgeben war. Die Flugzeuge wurden zu Hauptfiguren, die Organisation der zivilen Luftfahrt zum Skelett der Geschichte. Man könnte sogar sagen, daß mich Seite für Seite und Stunde für Stunde die gleichen Dinge umtrieben wie meine Hauptfigur, den Piloten Matt Shore.
Rat Race beruht auf Erfindung, ist ein Roman, und Matt Shores gefährlichere Probleme traten bei uns in den sieben Jahren unseres Lufttaxibetriebs erfreulicherweise nicht auf. Wir verkauften das erfolgreiche kleine Unternehmen schließlich an einen unserer Hauptkunden, und es ist immer noch aktiv, allerdings vergrößert und mit etwas anderer Ausrichtung. Sein Schwerpunkt liegt jetzt auf der Beförderung von Geschäftsleuten, die auf dem Kontinent zu tun haben, und nicht mehr im Bereich des Rennsports.
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